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Breslau 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 14, Sgr. 


Nr. 493. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Borſe vom 21. Ottober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 50 Min.) Staaisſchudſcheine 88%. Präm.⸗Anleihe 118%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86 ½ B. Oberſchleſiſche tu. A. 125%, 
Oberſchleſ. Lie. B. 113% B. Freiburger 1104, MWilhelmsbahn 29%. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 27%. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 64%. Oeſt. National⸗Anleibe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 59%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗Attien 132%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
ſtädter 73%. Commandit⸗Antheile 87. Köln⸗Minden 158. Rheiniſche 
Aktien Er Poſener Provinzial⸗Bank —, Mainz: Lupmigshafen —. 


3% t. 
Wien, 21. Oktober. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 179, 40, 


National⸗Anleibe 80 10. London —, — 
Berlin, 21. Dibr. Roggen: behauptet. Okt. 53 Okt.⸗Nov. 50 
Nov.⸗Dez. 53%, Frühjabr 53%. — Spiritus: matter. Okt. 21%, Oft: 


Nov. 20%, Nov.⸗Dez. 20%, Frühj. 20%. — Rüdbl: höher. Okt. 13%, 
Frubj. :3%. 


Zur Situation. 
N Berlin, 20. Ott. Die hervorragenden vaterländiſchen Herbſt⸗ 
ereigniſſe, die Mandver am Rhein, die Reiſe des Königs nach Com⸗ 
piegne und die darauf folgende Krönung in Königsberg haben außer 
ihrer Bedeutung für unſere innern Angelegenheiten auch eine europäiſche 
Seite und in dieſer Beziehung einen engern Zuſammenhang, als man 
denkt. Das preußiſche Königthum will in Zukunft feine Großmacht— 
ſtellung mehr geltend machen, als das bisher geſchehen iſt. Deshalb 
mußte vor allen Dingen das preußiſche Heerweſen eine entſprechende 
Organiſation erhalten. Die Rheinmanöver dieſes Jahres waren dazu 
beſtimmt, Europa zu zeigen, was das preußiſche Militär in ſeiner neuen 
Geſtalt leiſtet. Die dazu verwendeten Armeecorps machten ihre Sache 
gut und erwarben ſich die Anerkennung der fremdländiſchen, namentlich 
der franzöſiſchen und engliſchen Offiziere. Nachdem dieſe Anerkennung 
ihre Wirkung gethan, mußte die Reiſe des Königs nach Frankreich und 
ſeine Zuſammenkunft mit dem Beherrſcher dieſes Landes ein um ſo 
größered Gewicht üben. Die Anſichten, welche Wilhelm I. in Com⸗ 
piegne ausſprach, kamen nicht nur von einem Souverain erſten Ran: 
ges und gereifter Weisheit, ſie hatten auch eine Macht hinter ſich, über 
welche ſich auch ein Napoleon nicht ſo leicht rückſichtslos hinwegſetzen 
dürfte. Wenn Napoleon III. vor der compiegner Zuſammenkunft viel: 
leicht gedacht hat, daß er Preußens Ehrgeiz für ſeine Zwecke benutzen 
koͤnne, fo wird er durch die compiegner Zuſammenkunft ſolche Gedan⸗ 
ken wohl als eine Illuſion erkannt haben und für die nächſte Zukunft 
wenigſtens an keine Schritte mehr denken, die ſich mit der Integrität 
Deutſchlands nicht vertragen. Dieſe Wirkung der comviegner Zuſam⸗ 
menkunft, die uns zugleich den europäiſchen Frieden ſichert, dürften 
wir weſentlich der verſtärkten Armee zu verdanken haben. Wenn irgend: 
wo, ſo trifft hier das Sprüchwort zu: qui vult pacem, para bellum. 
Das moͤgen diejenigen bedenken, welche ſich noch immer nicht mit dem 
erhöhten Kriegsbudget verſoͤhnen können. Das durch die verſtärkte 
Armee dem Lande aufgelegte Opfer ſchützt uns am ſicherſten vor einem 
Kriege, der, wenn er geführt werden müßte, uns auch beim glücklichſten 
Ausfalle unendlich ſchwerere Opfer auflegen würde. Nachdem der Koͤ— 
nig den erſten Zweck erreicht hatte, der ihm bei der Verſtärkung der 


Armee vorſchwebte, konnte er mit frohem Bewußtſein zu der Krönung D 


ſchreiten, durch die er ſeinem Volke vor aller Welt erklärte, daß die 
Krone Preußens ihr Regiment fortan ohne Bedenken den Beſchränkungen 
unterwerfe, welche ihr die Verfaſſung als das höchſte Geſetz des Landes auf— 
legt. Dies und nichts Anderes iſt der nächſte Zweck der Krönung. 
Stoßen wir uns darum nicht an dieſe oder jene Worte, die geſprochen 
worden, und vergeſſen wir nicht, daß in Preußen eine gewiſſe Bevor: 
zugung des Militärs vor dem Civiliſten für den letztern nichts Ver⸗ 
legended haben kann, da das militäriſche Element nur ein Durchgang: 
Element für das bürgerliche iſt. Das preußiſche Volk iſt ja ein Volk 
in Waffen; die Armee iſt eine Schule, durch die das ganze Volk fei- 
nen männlichen Kerne nachzugehen beſtimmt if. Die Krönung hat 
aber auch eine europäiſche Bedeutung, indem ſie in der Anerkennung 
des conſtitutionellen Prinzips als der künftigen Grundlage des preußis 
ſchen Regiments zugleich aller Welt kund thut, daß in Preußen an 
eine einfeitige Hauspolitik nicht mehr zu denken iſt und die Nation 
nicht mehr ein Mittel zu bloß dynaſtiſchen Zwecken fein kann, daß 
vielmehr in Preußen auch die äußere Politik nur durch innere Intereſſen 
des geſammten Staates beſtimmt werden darf; daß alſo von Preußen 
Allianzen nicht mehr geſchloſſen werden können auf Grund bloßer dy: 
naſtiſcher Sympathien oder Antipathien, ſondern nur auf Grund von 
Forderungen, welche durch das gemeinſame Intereſſe von Volk und 
Krone vorgeſchrieben find. Unter ſolchen Präcedentien rüſtet ſich 
denn unſere Hauptſtadt mit ungetrübter Freude zur Einholung des 
geliebten Herrſcherpaares. Der heutige Tag gab uns einen Vorge⸗ 
ſchmack deſſen, was der kommende Dinſtag bringen wird. Ueberall 
wareu bereits ſchwarz⸗weiße und ſchwarzgrün⸗gelbe, hier und da auch 
ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahnen ausgeſteckt, zum Theil von rieſiger Länge. 
Der klarſte blaue Himmel mit dem köſtlichen Sonnenſchein lachte 
darüber. In den Straßen war ein Menſchengewoge, als wenn heute 
ſchon die Einholung ſtattgefunden hätte. Ich wollte Nachmit⸗ 
tags vom Brandenburger-Thore aus bis zum Frankfurter-Thore eine 
Wanderung machen, um mir die Vorbereitungen zu dem Empfange 
des Königdpaares anzuſeben. Ich konnte mich jedoch nur mit großer 
Mühe, zum Theil auf Nebenwegen, bis zum Alexanderplatze durchar⸗ 
beiten. Vom Ausgange der Linden bewegten ſich zahlloſe Wagen und 
Spaziergänger nach der Königsſtadt. Die enge Kurfürſtenbrücke zu 
Anfang der Königsſtraße und die nicht minder enge Königsbrücke zu 
Ende derſelben, ſowie die Königsſtraße ſelbſt ließen die Wagen nur in 
zwei Reihen fahren, und zwar wegen des zahlloſen Volkes, das neben 
und zwiſchen den Wagen ging, im langſamſten Schritt und unter be⸗ 
ſtändigen Pauſen, ſo daß ſchwerlich ein Wagen die Strecke vom Schloß 
bis zum Alexanderplatze unter einer Stunde zurückgelegt hat. Die ver⸗ 
ſchiedenen Brücken auf dieſem Wege hatten durch die mit zahlloſen 
Wimpeln und Flaggen verſehenen Maſten ein ganz beſonders feſtliches 
Anſehen. Die ganze Strecke von der Kurfürſtenbrücke über den Schloß⸗ 
platz und die Schloßfreiheit bis zum Schloßportal IV. im Luſtgarten 
iſt mit zahlloſen Maſtbäumen beſetzt, von deren Spitzen ſchwarzweiße 
Fabnen herabflattern. Die Ehrenpforte auf dem Alexanderplatze ge⸗ 
währt einen hoͤchſt impoſanten Anblick. Sie verdient eine beſondere 
Beſchreibung. 


Die Krönungsfeier. 
Pl. Königsberg, 20. Ott. Unter den Verleihungen, welche 


Ei ſich an den Kroͤnungstag knüpfen, ragt beſonders hervor, die Verlei⸗ 


et 


Verlag von Eduard Trewendt. 


6. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag den 22. Oktober 1861. 


hung des ſchwarzen Adler⸗Ordens an J. Maj. die Königin Auguſta 
und die Königin Eliſabeth; der regierenden Königin iſt das 4te, 
der Königin-Wittwe das Ite Garde⸗Grenadier⸗Regiment, der Kronprin⸗ 
zeſſin das 2te Leib⸗Huſ.⸗Regiment verliehen worden. In der Halle 
der alten Hochſchule Königsbergs fand geſtern von Seiten des Rectors, 
Senats und Docenten⸗Collegiums die Uebergabe des Rector⸗Purpurs 
an Se. k. H. den Kronprinzen ſtatt. Abends brachte dle ſtudirende 
Jugend den Majeftäten einen glänzenden Fackelzug unter Ueberreichung 
eines Feſtgedichtes, verfaßt von stud. theol. Adelſtein. Um halb 
9 Uhr fand im Moskowiterſaale das große Hofconcert ſtatt, wozu 
über 2000 Perſonen geladen waren, welche in großer Gala den weiten 
Saal füllten, gegen 9 Uhr erſchienen der König, die Königin, der 
ganze Hof und die fürſtlichen Gäſte. Unter Direction des, an Stelle 
des erkrankten General-Muſtk⸗Director Meyerbeer, hierherberufenen 
k. Kapellmeiſter Taubert begann das Concert, ausgeführt von Mit⸗ 
gliedern der koͤniglichen Kapelle, hieſigen Muſikern, dem königl. Dom: 
chor und der hieſigen mufifaliihen Akademie. Das Concert begann 
mit der Ouvertüre zu „Egmont“ von Beethoven, es folgte der Be: 
grüßungschor aus „Judas Maccabäus“ von Händl, Ave verum, 
Chor a capella von Mozart, geſungen vom Domchor, Scene aus 
„Orpheus“ von Gluck, geſungen von Frau Jachmann⸗Wagner und 
Chor. Den zweiten Theil bildeten: Ouvertüre zu „Struenſee“ von 
Meyerbeer; „Dies iſt der Tag des Herrn“, Männerchor von 
C. Kreutzer, geſungen vom Domchor; Prieſtermarſch aus „Athalia“ 
von Mendelsſohn und Krönungs:Pfalm von Händl. Während des 
Concertes wurden Erfriſchungen gereicht. Die Geſellſchaft wurde 
gegen 11 Uhr entlaſſen. Anweſend waren: die Miniſter, die 
Oberpräſidenten, die Geiſtlichkeit, die Generalitäten und viele 
Offiziere aller Grade, die noch anweſenden Landtags-Mitglieder, 
die fremden Botſchafter und die übrigen Mitglieder der Diplomatie 
mit ihrem Gefolge. 


Heute Morgen um 7 Uhr verließen die prinzlichen Herrſchaften 
mit den letztgedachten Abgeſandten Königsberg. Um 9 Uhr fand in 
allen Kirchen Dankgottesdienſt ſtatt, in der Synagoge war geſtern ein 
ſolcher veranſtaltet, wobei der Prediger Prof. Dr. Saalſchütz die Feſt⸗ 
rede hielt. — Um 104 Uhr fand in der Schloßkirche der Gottes dienſt 
nach altem Herkommen ſtatt. Das Anſehen der Kirche war ſeit dem 
Kroͤnungstage nicht verändert. König und Königin, ſowie das kron⸗ 
prinzliche Paar, erſchienen in der Hofloge. Eine feſtlich gekleidete Menge 
füllte die Kirche. Der General-Superintendent Dr. Moll hielt die 
Predigt und die Liturgie. Nach dem Gottesdienſte gaben die Majeſtä⸗ 
ten Abſchieds⸗Audienzen. — Um 1 Uhr führte ein Extrazug das Herr⸗ 
ſcherpaar, den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin, unter dem Jubelrufe 
der Menge, welche alle zum Bahnhofe führenden Straßen füllte, 
Danzig, von wo aus morgen die Reiſe Bromberg nach Fre 
furt a. O. fortgeſetzt wird. . 

eee für die Provinz Preußen.] Die „Königsb. 
H. 3.“ bringt folgende Liſte: Den ſchwarzen Adler⸗Orden: v. Werder, 
General der Infanterie und Kommandeur des 1. Armee⸗Corps. Das Groß⸗ 
kreuz des rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub: Graf v. Dönhoff, 
Wirklicher Geh. Rath und Kammerherr zu Friedrichſtein bei Königsberg i. Pr. 
as ig, Bic des rothen Adler⸗Ordens ohne Eichenlaub: 
Dr, Geritz, Biſchof von Ermland zu Frauenburg. Den rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub: Dr, Gihmann, Wirklicher Geh. 
Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Preußen; v. e Gen.⸗Lieut. 
und Kommandeur der 1, Divifion. Den rothen Adler⸗Orden eriter 
Klaſſe ohne Eichenlaub: v. Brünneck, Ober⸗Burggraf des Königreichs 
Preußen, Oberſt a. D., auf Trebnitz, Kreis Lebus; Graf zu Dohna⸗Lauck, 
Ober⸗Marſchall des Königsreichs Preußen und Kammerherr, auf Lauck bei 
Mühlhauſen in Oſtpr. Den Stern zum rothen Adler⸗Orden zwei: 
ter Klaſſe ohne Eichenlaub: Dr. v. d. Marwitz, Biſchof von Culm, 
Ja Pelplin. Den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
aub: Graf zu Dohna, Oberſt und Kommandeur der 1, Kavallerie⸗Brigade; 
Graf zu Dohna⸗Schlobitten, Kammerherr, auf Schlobitten, Kr. Pr.⸗Holland; 
Graf v. Kayſerling auf Rautenburg, Kr. Niederung; v. Kotze, Regierungs⸗ 
Vice⸗Präſident zu Königsberg; v. Kries, Regierungs⸗Präſident in Gum: 
binnen; Dr, Moll, General⸗Superintendent zu Königsberg in Pr.; Reichel, 
General⸗Major z. D., zuletzt Inſpekteur der 1. Feſtungs⸗Inſpeltian; v. Stahr, 
Oberſt und Kommandenr des J. Oſtpr. Grenadier⸗Regiments Nr. 1. Den 
rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: Dr. Becker, 
Stadtger.⸗Direktor zu Königsberg, in Pr.; Bock, Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗ 
Präſident zu Danzig; Bogenſchneider, Amtsrath zu Jurgaitſchen, Kr. Dar⸗ 
kehmen; Graf zu Dohna⸗Schlodien, Rittmeiſter a. D. und Kammerherr, zu 
Schlodien, Kreis Pr.⸗Holland; Donner, Kapitän zur See, ad int. Marine⸗ 
Kommandant; Dreſſler, Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗Deputirter, zu Schreit⸗ 
lauten, Kreis Tilſit; Gerlach, Ober⸗Staats⸗Anwalt zu Marienwerder; v. 
Groddeck, Direktor des Kommerz: und Admiralitäts⸗Kollegiums zu Danzig; 
Jachmann, Kapitän zur See; Dr. Käbler, Konſiſtorialrath und Militär: 
Ober⸗Prediger des 1. Armee-Korps; Graf v. Kalckreuth, Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des Litth. Dragoner⸗Regmts. Nr. 1; v. Kamptz, Ober⸗Regierungs⸗ 
rath zu Königsberg; Graf v. Kanig, Gen.⸗Landſchafts⸗Direktor und Ritter⸗ 
gutsbeſ. auf Podangen, Kreis Pr.⸗Holland; v. Knorr, Oberſt und Komman⸗ 
deur des 5. Oſtpr. Jul⸗Regiments Nr. 41; Lehmann, Geh. Regierungsrath 
zu Marienwerder; Martitz, General⸗Major a. D., zuletzt Brigadier der 
erſten Attillerie-Brigade; Maurach, Polizei⸗Präſident zu Königsberg in Pr.; 
v. Rabe, General⸗Landſchafts⸗Direktor, Rittergutsbeſitzer auf Lesnejahn, 
Kreis Marienwerder; Roſenkranz, Prof. und zeitiger Rektor der Univer⸗ 
ſität zu Königsberg; v. Salzwedel, Reg.⸗Präſident z. D. und cn, 
zu Pötſchendorf, Kr. Raſtenburg; v. Sauden, Rittergutsbeſ. auf Julienfelde 
bei Jodlauken; Schnell, Geh. Kommerzienrath zu Königsberg in Pr.; Sper⸗ 
ling, Geh. Regierungsrath und Ober⸗Bürgermeiſter zu Königsberg in Pr.; 
Sundewall, Kapitän zur See; Winter, Ober⸗Poſt⸗Direktor zu Marienwer⸗ 
der; v. Wnuck, Gen.⸗Major a. D., zuletzt Kommandant von Weichſelmünde 
und Neufahrwaſſer. Den rothen Adler ⸗ Orden dritter Klaſſe 
ohne Schleife: Freiherr v. Paleske, zu Spengawsken bei Pr.⸗Stargardt; 
Freiherr v. Sanden⸗Tuſſainen, Rittmeiſter a. D. zu Tuſſainen, Kr. Rag⸗ 
nit. Den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: Anderſch, Stadt⸗ 
rath zu Königsberg in Pr.; v. Auerswald, Landratb zu Braunsberg; Augu⸗ 
ſtin, Ober⸗Grenz⸗Controleur und Zolleinnehmer zu Laugallen, Haupt⸗Amts⸗ 
Bezirk Memel; Baranowski, kath. Pfarrer zu Tiefenau, Kr. Marienwerder; 
Barnheim, Appellationsgerichtsrath zu Inſterburg; Behrendſen, Prof. an 
der Kunſt⸗Akademie zu Königsberg in Pr.; Benecke, Gymnaſial⸗Direktor zu 
Elbing; Bergenroth, Regierungsrath zu Gumbinnen; Bienko, Regierungs⸗ 
rath zu Gumbinnen; v. Borries, Kreisgerichtsdirektor zu Thorn; v. Boyen, 
Hauptmann a. D., zuletzt aggregirt dem 1. Infanterle⸗Regiment; Ciboro⸗ 
vius, Kanzlei⸗Inſpektor bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direktſon zu Danzig; 
Conrad, Rittergutsbeſitzer auf Fönig Kreis Marienwerder; Czwalina, 
Hauptmann im 1. Bataillon 1 1, Oſtpreußiſchen Landwehr⸗ 
Regiments Nr. 1; Czwalinng, Reg.⸗Sekretär in Königsberg in Pr.; Graf 
zu Dohna, Landrath a. D., Mitglied des Herrenhauſes, zu Finkenſtein, Kr. 
Roſenberg; Domke, Navigationslehrer zu Danzig; Engler, Landrath zu Be⸗ 
rent; v. Forell, Major und Ingenieur vom Platz zu Danzig; Fromm, Neg.⸗ 
Rath bei der Prov.⸗Steuer⸗Direktion zu Königsberg in Pr.; Fuchs, Ober: 

oͤrſter zu Napiwodda, Kr. Neidenburg; Galſter, Hauptmann à la suite des 
ee⸗Bataillons und Artillerie⸗Direktor bei der Marine⸗Station der Oſtſee; 
Gentzen, Bau⸗Inſpektor zu Darkehmen; Dr. Gieſebrecht, Profeſſor an der 
Univerſität zu Königsberg in Pr.; v. Goſtkowski, Hauptmann im Landwehr⸗ 
Bataillon Bartenſtein Nr. 33; Grabe, Oberförſter zu Bludau, Kreis Fiſch⸗ 


Forſtraih zu Danzig; v. Wuſſow, H 
3. Oftpreub. Landwehr⸗Regiments Nr. 


baujen; Dr. Gregor, evangeliſcher Pfarrer zu Königsberg in Pr.; Grun, 
Ober⸗Steuer⸗Controleur zu Königsberg in Pr.; Haffer, Regierungsrath zu 
Marienwerder; Heidepriem, Bolt-Direltor zu Inſterburg; Helntich, Kauf⸗ 
mann zu Königsberg in Pr.; Henſche, Rittergutsbeſitzer zu Pogrimmen, Kr. 
Darkehmen; Herholz, Domherr zu Frauenburg; v. Hirſch, Regierungsrath 
zu 1 in Pr.; Dr. Hirſch, Profeſſor am Gymnaſium zu Danzig; 
Hummell, Sekonde⸗Lieutenant a. D. und Zahlmeifter im Litthauiſchen Dra⸗ 
goner⸗Regt. Nr. 1; Jacobi, Regierungs⸗Rath zu Marienwerder; Janzen, 
Büreau⸗Vorſteher bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Königsberg in Pr.; 
Ikert, Rechnungsrath und Departements⸗Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor 
zu Inſterburg; Jordan, Superintendent zu Ragnit; v. Kayſerlingk, Haupt⸗ 
mann im 3. Bat. er) 3. Oſtpreuß. Landwehr⸗Regiments Nr. 4; 
Keiper, Ober⸗Roßarzt zu Trakehnen; v. Kleiſt, Hauptmann a. D., zuletzt im 
5. Landwehr⸗Regiment; Körner, G. A., Kaufmann zu Thorn; Kranz, Juſtiz⸗ 
rath, Rechtsanwalt und Notar zu Marienwerder; Kreßner, Oberſt⸗Lieut., 
3. D., zuletzt Ingenieur vom Platz zu Thorn; v. Kries, Rittergutsbeſitzer 
und Kreis⸗Deputirter zu Klein⸗Waczmirs, Kreis Preußiſch⸗Stargardt; 
Krumhaar, Forſtmeiſter zu Marienwerder; Kukeim, Ferdinand, Kaufmann 
zu Braunsberg: Lebius, Poſtrath zu Marienwerder; Dr. Lehrs, Profeſſor 
an der Univerſität zu Königsberg in Pr.; Lettow, Sekonde⸗Lieutenant von 
der Landwehr⸗Eskadron Bartenſtein Nr. 33; Löſchin, Realſchul⸗Direklor zu 
Danzig; v. Luebtow, General⸗Landſchaftsrath a. D. auf Pohibels, Kreis 
Raſtenburg; v. Malachowski, Hauptmann in der 1. Gendarmerie⸗Brigade; 
Martens, Juſtifrath, Rechtsanwalt und Notar zu Danzig; Meyherr, Kreise 
Gerichts⸗Direktor zu Marggrabbowa; Milſtrich, Poſtdirektor zu Memel; 
Möbius, Polizeirath zu Königsberg in Pr.; Morgenbeſſer, Hauptmann im 
Landwehr⸗Bataillon Ortelsburg Nr. 34; Neumann, Kreisgerichtsrath zu 
Zinten; Noelle, Appellationsgerichtsrath zu Marienwerder; Oelrichs, Re⸗ 
gierungsrath zu Danzig; v. Olszewski, Hauptmann im 6. Oſtpr. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 43; v. Mlalen, Oberſt a. D., zuletzt im 33. Infant.⸗Regmt.; 
Poſt, Ober⸗Telegraphen⸗Inſpektor zu Königsberg in Pr. Prang, Ritter⸗ 
gutsbeſißzer, und Kreis⸗Deputirter zu Neuhoff, Kreis Lötzen; Regis, Re⸗ 
gierungsrath zu Königsberg; Richter, Rittergutsbeſitzer und General⸗Land⸗ 
ſchaftsrath zu Schreitlauken, Kreis Fiſchhauſen; Sackſen, General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Rath zu Gr.⸗Karſchau, Kreis Königsberg; v. Sanden, Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Launinken, Kreis Darkehmen; Saro, Ober⸗Staats⸗Anwalt zu 
Inſterburg; Schellong, Superintendent zu Lötzen; Schichau, Friedrich, 
Fabrikbefiger zu Elbing; Schmidt, ee zu Königsberg; Schra⸗ 
der, Provinz.⸗Schulrath zu Königsberg in Pr.; v. Schrötter, Regierungsrath 
zu Danzig; Schultz, Direktor der Kunſtſchule zu Danzig; Schumann, Bür⸗ 
germeiſter zu Dansig; Settegaſt, Gutsbeſitzer und Vorſteher der Ackerbau⸗ 
ſchule zu Lehrhof, Kreis Ragnit; Settegaſt, Dekonomie⸗Rath und Direktor 
der höhern landwirthſchaftlichen Akademie zu Waldau bei Königsberg i. Pr.; 
Dr, Siehr, Sanitätsrath zu Inſterburg; Sondermann, Superintendent zu 
5 in Pr.; Sperber, Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter auf 
Gerskullen, Kreis Ragnit; Stein, Oberförſter zu Tzulkinnen, Kreis Gum⸗ 
binnen; Steinbart, Steuerrath zu Memel; Stellter, Juſtizrath, Rechtsanwalt 
und Notar zu Königsberg in Pr.; v. Tettau, Rittergutsbeſitzer zu Tolks bei 
Bartenſtein; Teweß, Strafanſtalts⸗Direktor zu Wartenburg; Dr. Voigdt 


zu Danzig; Wandel, Marine⸗Stations⸗Intendant; Warkentin, Kommer⸗ 
5 — und Obervorſteher der Kaufmannſchaft zu Königsberg i e n= 
erger, Oberſt⸗Lieutenant a. Dee im 1. Artilleri 
at onigsberg; be, d 
then im J. Bataillon (O 
kaliſchen Akademie zu Königsberg; Zippel Kreisgerichts⸗Direktor zu Barten⸗ 
ſtein. — Den königl. Kronenorden 1. Klaßſe: Dr. v. Zander, Kanz⸗ 


W 


ler des Königreichs Preußen und erſter Präſident des Oſtpreuß. Tribunals 


zu Königsberg. — Den königl. Kronen⸗Orden 2. Klaſſe mit dem 
Stern: Graf zu Eulenburg, Kammerherr und Präſident der Regierung 
zu Marienwerder. — Den königl. Kronen⸗Orden 3ter Klaſſe: 
v. Böhn, Oberſt und Kommandeur des 4. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiments 
Nr. 5; v. Frankenberg, Oberſt und Kommandeur des Königs⸗Grenadier⸗Re⸗ 
giments (2. Weſtpreuß.) Nr. 7; v. Plehwe, Oberſt und Kommandeur des 
Oſtpreuß. Füſilier⸗Regiments Nr. 33. — Den hohenzollernſchen Haus⸗ 
Orden: Das Komkbur⸗Kreuz: Graf v. Dönhoff, General⸗Major z. D., 
zuletzt Kommandeur der 1. Kavallerie⸗Brigade. Das Ritterkreuz: 
v. Schwichow, Landſtallmeiſter und Dirigent des Hauptgeſtüts zu Tra 

nen. — Das allgemeine Ehrenzeichen: Apfelbaum, Appell.⸗Gerichts⸗ 
Bote zu Marienwerder; Arndt, Chauſſeeaufſeher zu Zargen, Kreis Wehlau; 
Ballaſacus, Appell.⸗Gerichts⸗Bote zu Marienwerder; Benedir, Polizei⸗Or⸗ 
donnanz⸗Sergeant zu Danzig; Berg, Förſter zu Reuſſen, Kreis Allenſtein; 
Blumberg, Thor⸗Kontroleur zu Thorn; Bommel, Förſter zu Uggehnen, Re⸗ 
giernngs⸗Bezirk Königsberg; Borkowski, Förſter zu Kl.⸗Szittkehmen, Kreis 
Goldapp; Boſcheck, Trompeter vom 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1; Brocks, 
Poſt⸗Wagenmeiſter zu Tilſit; Buchholtz, Gendarm zu Loncorcz, Kr. Löbau; 
Clericus, Steuer⸗Aufſeher zu Königsberg in Pr.; Dietrich, Regierungs⸗ 
Kanzliſt zu Königsberg; Dübecke, Stadt⸗Gerichts⸗Botenmeiſter zu Königs⸗ 
berg in Pr.; Fauſt, Dünen⸗Plantagen⸗Aufſeher zu Roſſitten, Kreis Fiſch⸗ 
hauſen; Fiſcher, Chauſſee⸗Aufſeher 8 Mühlhauſen, Kreis Preuß. Eylau; 
Fuhr, reitender Grenzaufſeher zu Danzig; Geiger, katholiſcher Schul⸗ 
lehrer zu Neuſtadt, Regierungsbezirk Danzig; Gerlach, evangeliſcher Lehrer 
zu Sontop, Kreis Neidenburg; Gers, Rektor der evangeliſchen Schule zu 
Seheſten, Kreis Sensburg; Gieſel, Polizei⸗Sergeant a. D. zu Danzig: Glad⸗ 
horn, Küfter und Lehrer zu Schönwalde; Gronwald, Salzmagazin⸗Aufſeher 
zu Neufahrwaſſer; Hahnrieder, Revierförſter zu Lyſſack, Kreis Ortelsburg; 
Hanff, Polizei⸗Kaſtellan zu Konigsberg in Pr.: Haß, evangel. Lehrer und 
Cantor zu Rogowken, Reg.⸗Bez. Gumbinnen; Haubold, Polizei⸗Commiſſar zu 
Inſterburg; Heller, katholiſcher Lehrer zu Schmolainen, Kreis Heilsberg; 
Hempel, Obertelegraphiſt zu Marienwerder; Henske, berittener Steuexauf⸗ 
ſeher zu Heilsberg; Hillberger, evangeliſcher Lehrer zu Dönhoffſtädt, Kreis 


Raſtenburg; Horſtmeyer, Kurſchied von der oſtpreußiſchen Artillerie⸗Brigade 


Nr. 1; Kähler, Steueraufſehr zu Danzig; Kahnert, Brieſträger zu El⸗ 
bing; Kesler, Bäckermeiſter zu Lyck; Keymel, Regierungs⸗Kanzleidiener 
zu Gumbinnen; Konkel, Steuer⸗Aufſeher zu Gzeröt; Kotzer, Regierungs⸗ 
Kanzleidiener zu Gumbinnen; Krüger, Hofbeſitzer und Deichgeſchworener 
zu Gurske bei Thorn; Lappat sen., evangeliſcher Lehrer, zu Laucknen, Kreis 
Labiau; Malſchewski, Zimmermeiſter zu Darkehmen; Michel, Poſt⸗Con⸗ 
dukteur zu. Danzig; Müller, Chauſſee⸗Aufſeher in Zuckau, Kreis Cart⸗ 
haus; Müller, Steuer⸗Auſſeber zu Tilſit; Neubauer, katholiſcher Lehrer 
zu Alt⸗Mertensdorf, Kreis Allenſtein: Nitſch, Kreisgerichtsbote und Exekutor 
zu Biſchofsburg; Bande, Grenzauſſeher zu Memel; Piewko, Rektor der 
evangeliſchen Schule zu Czychen, Krei Oletzto; Plewka, Regierungs⸗Ranzlei⸗ 
diener zu Königsberg; Rathke, Rektor der evangeliſchen Schule zu Buddern, 
Kreis Angerburg; Retzlaff, Poſt⸗Conducteur zu Königsberg in Preußen; 
Richter, Bote bei der General⸗Landſchafts⸗Direktion zu Königsberg in Pr.; 
Röckner, Föriter zu Cranz, Kreis Fiſchhauſen; Salewski, Schulze zu Groß⸗ 
Altenhagen, Kreis Oſterode; Schapler, Bote und Exekutor beim Stadt⸗ und 
Kreisgericht zu Danzig; Scheffler, Kämmerer auf dem Geſtüt⸗Vorwerk Mat⸗ 
tiſchtehmen, Kreis Gumbinnen; Schlewinski, Schulze zu Rewa, Kr. Neuſtadt; 
Schmidt, Carl Fr. Albert, Poſt⸗Packmeiſter zu Königsberg in Pr.; Schulz, 
Caſtellan der Kunſtakademie zu Königsberg in Pr.; Schwenn, Rentamts⸗ 
diener zu Mehlſack, Kreis Braunsberg; Skirde, Lehrer zu Raunau, Kreis 
Heilsberg; Stulzkeit, erſter Schullehrer bei der evangeliſchen Stadtſchule zu 
Rößel; Tichelmann, Chauſſee⸗Aufſeher zu Plenſen, Kr. Friedland; Wale⸗ 
ſchewski, Kirchenvorſteher zu Kalborno, Kreis Allenſtein; Weber, Regie⸗ 
rungs⸗Kanzleidiener zu Danzig; Wieſener, berittener Steuer⸗Auſſeber 
u Preuß.⸗Friedland; Wolter, Bahnmeiſter bei der Oſtbahn zu Wehlau; Zo⸗ 
el, Oberſchulze zu Guhringen, Kreis Roſenberg. 


Preußen. ö 

* Berlin, 20. Okt. [Tweſten. — Die Vincke'ſche 
Zeitung. — Nationalverein und Flotte. — Aus der 
moabiter Strafanſtalt.] Durch die Amneſtie von geſtern iſt auch 
die Strafe (zwei Monat) des Stadtgerichtsraths Tweſten wegen ſeines 


evang. Pfarrer zu 2 in Pr.; Walter, Juſtizrath und Rechtsanwalt 


8 terod * 
Dr. Zander, Vorſteher der muſi⸗ 
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Duells erlaſſen worden. — Dem „Frankf. Journ.“ wird von hier 
geſchrieben: „Die vielbeſprochene neue Zeitung, das Organ der Vincke⸗ 
ſchen Partei, wird nun doch erſcheinen. Das Kapital (60,000 Thlr.) 
iſt gezeichnet, ein tüchtiger Verleger iſt gefunden, und es handelt ſich 
jetzt nur noch um den Redacteur. Es ſind Unterhandlungen mit einem 
bedeutenden Schriftſteller angeknüpft, deſſen Name die nöthige Garantie 
bieten würde, daß das neue Blatt entſchieden auf ganz liberalem Bo⸗ 
den, auf dem Boden des Nationalvereins ſtehen wird. — In der 
Wochenſchrift des Nationalvereind zeigt der Geſchäftsführer deſſelben, 
F. Streit, an, daß die reichlichen Beiträge in den letzten acht Tagen 
es moglich machen, zum 18. Oktober d. J. ſtatt 10,000, 20,000 Fl. 
an das preußiſche Mariniminiſterium einzuſenden. — Die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt: Das neueſte „Militär⸗Wochenbl.“ bringt wieder eine Be: 
kanntmachung über freiwillige Beiträge zur Flotte. Darunter von 
Sr. Durchl. dem Fürſten Napoleon zu Rheina-Wolbek 1000 Thlr. 
Es iſt dieſer Beitrag umſomehr hervorzuheben, als die Ariſtokratie und 
der Adel bisher für dieſe nationalſte Angelegenheit noch ſo gut als 
Nichts gethan hat. Zum Schillerdenkmal gaben ſie nichts, weil das 
„demokratiſch“ wäre; für Göthe find fie ebenfalls nicht zu Haufe, die 
deutſche Flotte unter preußiſcher Führung iſt ihnen wegen des Na: 
tionalvereins unliebſam, und die preußiſche Flotte findet eben ſo 
wenig Anklang bei ihnen. — Ein neuer Vorfall in der Strafanſtalt 
zu Moabit beſchäftigt augenblicklich die öffentliche Aufmerkſamkeit. Am 
vergangenen Sonnabend Nachmittag war ein als Heizer beſchäftigter 
Sträfling, als er eine kurze Zeit allein in einem Zimmer geblieben 
war, durch den Genuß von reinem Spiritus aus einer offenſtehenden 
Flaſche in einen ſo hohen Grad der Trunkenheit oder Erregung ge— 
rathen, daß der Beamte der Anſtalt, welcher ihn in dieſem Zuſtande 
vorfand, ſofort dem der Brüderſchaft angehörigen Polizei⸗Inſpektor der 
Anſtalt den Vorfall meldete. Statt nun, wie man erwarten durfte, 
den Sträfling ins Lazareth zu ſenden, wurde derſelbe ſofort auf Latten 
in den Souterains des Gefängniſſes gelegt, wo er noch in derſelben 
Nacht am Gehirnſchlage verſtarb. 

Berlin, 20. Oftbr. [Zur Amneſtie] enthält das Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſterial⸗Blatt folgende allgemeine Verfügung vom 18. d. M., betref: 
fend die Ausführung des allerhöchſten Gnaden-Erlaſſes von dieſem Tage: 
„Vorſtehender allerhöchſter Gnaden⸗Erlaß vom heutigen Tage wird 
ſämmtlichen Gerichten und Beamten der Staatsanwaltſchaft mit der 
Anweiſung bekannt gemacht, zur Ausführung deſſelben das Erforderliche 
ſchleunigſt zu veranlaſſen. Dabei wird Folgendes bemerkt: 1) Der 
allerhöchſte Erlaß bezieht ſich auch auf die wegen eines Verſuchs der 
in der Nummer J. aufgeführten Vergehen oder wegen Theilnahme an 
denſelben oder an einer Uebertretung verurtheilten Perſonen. 2) Der 
allerhöchſte Erlaß umfaßt alle wegen der darin bezeichneten ſtrafbaren 
Handlungen innerhalb der angegebenen Grenzen bis zum heutigen Tage 
durch endgiltige Entſcheidung verurtheilten Perſonen. Demgemäß wer⸗ 
den davon ſowohl die Fälle betroffen, in denen ein bis zum heutigen 
Tage einſchließlich rechtskräftig gewordenes Erkenntniß, als diejenigen, 
in denen ein bis dahin in Rechtskraft übergegangenes richterliches Straf— 
mandat oder im Adminiſtrativ⸗Verfahren ein vollſtreckbarer Strafbe⸗ 
ſcheid ergangen iſt. 3) Baare Auslagen find unter den erlaſſenen Ko: 
ſten mitbegriffen. 4) Wenn die erlaſſenen Koſten durch hypothekariſche 
Eintragung auf das Grundſtück des Verurtheilten ſichergeſtellt worden 
find, fo iſt ihre Löſchung zu bewirken, es ſei denn, daß das Grund: 
ſtück ſchon in das Eigenthum eines Dritten übergegangen iſt. 5) Denun⸗ 
zianten⸗Antheile find nicht als zu denjenigen Anſprüchen gehörig anzu⸗ 
erkennen, welche der allerhoͤchſte Erlaß in der Nummer V. unberührt 
laſſen will. 6) Da der allerhöͤchſte Erlaß nicht über die darin bezeich⸗ 
neten Grenzen ausgedehnt werden kann, ſo ſind andere, als die darin 
aufgeführten Nachtheile einer Strafentſcheidung, wie z. B. Confisca⸗ 
tionen, Schadens⸗Erſatz, wohin auch Pfandgelder gehören, u. a., nicht 
als erlaſſen anzuſehen. 8) Wegen der Freilaſſung derjenigen ſchwere⸗ 
ren Verbrecher, deren die Nummer VII. des allerböchſten Erlaſſes er: 
wähnt, ergehen beſondere Verfügungen an die betreffenden Gerichte und 
Ober⸗Prokuratoren. Königsberg, den 18. Oktober 1861. Der Juſtiz⸗ 
Miniſter Bernuth.“ 

— Die hieſige Univerfität beging am 15. Oktober den Wechſel des 
Rectorates im Kreiſe ihrer Angehörigen. Der Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Prof. 
Dr, Tweſten, als zeitiger Rector, leitete die Uebergabe des Rectorates an ſei⸗ 
nen Nachfolger, den Prof. Dr. Magnus, mit der ſtatiſtiſchen Ueberſicht der 
Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres ein. In dem Lehrer⸗Perſonale der Uni: 
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Bruns aus Tübingen in gleicher Eigenſchaft an die hieſige Univerſität beru⸗ 
fen. Habilitirt haben ſich als Privatdozenten bei der juriſtiſchen Fakultät: 
Dr. Degenkolb; bei der mediziniſchen Fakultät: Dr. Wagner, Dr. Erhardt 
und Dr. Liman; bei der philoſophiſchen Fakultät: Dr. Thaer, Dr. Jordan, 
Dr. Paalzow und Dr. Roth. Promovirt wurden 171, und zwar bei der 

175 Fakultät 1; bei der juriſtiſchen 6; bei der mediziniſchen Fakul⸗ 


Delitzſch, 13. Oktbr. [Das neueſte Curioſum bei der Wahl⸗ 
Agitationf hat der hieſige Bürgermeiſter Hagedorn geliefert; während fein 
College, der Bürgermeiſter Straſſer von Herford, auf der bekannten Ver⸗ 
ſammlung der ſogenannten Conſervativen in Berlin die „Kreuzzeitung“ und 
die Junker als die einzigen Staatsretter proklamirt hat — breitet Herr Ha⸗ 
gedorn dergeſtalt ſeine Hände über ſie, daß man ſie nicht einmal mit ihrem 
wahren Namen nennen ſoll, indem er den Ausdruck „Junker⸗ und Pfaffen⸗ 
Partei“ in dem von ihm redigirten Delitzſcher Kreisblatte nicht zuläßt, Der 
Kreisrichter a. D. Schulze hier (Abgeordneter für Berlin) hatte nämlich in 
Bezug auf eine ſchon fruher anberaumte, heute ſtattgehabte Wahlperſamm⸗ 
lung der freiſinnigen Partei eine Annonce mit ſeiner Namensunterſchrift der 
Redaction eingeſendet, welche die Landleute noch beſonders dazu einlud, und 
auf die Rührigkeit der „Junker⸗ und Pfaffenpartei“ aufmerkſam machte. Da 
erhielt er die Annonce mit dem Bemerken zurück: er möge ſtatt dieſer Be⸗ 
zeichnung eine andere wählen. Als er, wie vorauszuſehen, dies verweigerte, 
wurde die Annonce nicht inſerirt, „weil man dieſe Rückſicht der Kreisbehörde, 
deren Organ das Blatt ſei, ſchulde“; eine Motivirung, für welche die Kreis⸗ 
behörde, die man dadurch in eigenthümlichen Zuſammenhang mit der Jun⸗ 
ker⸗Partei bringt, bei dem Herrn Bürgermeiſter ſich bedanken 1 enn 
aber die zarte Rückſicht des Herrn Bürgermeiſters, welcher mit dem Redacteur 
ſo taktvoll die Funcrion eines Cenſors zu verbinden weiß, die edeln und 
hochmögenden Herren vor dem Namen, den ihnen die geſammte deutſche 
Preſſe, ſogar die miniſterielle „Sternzeitung“ beilegt, wenigſtens innerhalb 
des zahlreichen Leſerkreiſes des „Delitzſcher Kreisblattes“ ſchützt, an ſich nur 
komiſch erſcheint, ſo hat ſie doch auch ihre ernſte Seite. Bag es ſich doch 
dabei wiederholt, welche entſchiedene Hinneigung bei vielen erwaltungs⸗ 
namentlich Communal⸗Beamten, zu der „kleinen aber mächtigen Partei“ 
noch vorwaltet. Tritt dieſe Partei gleich als entſchiedene Gegnerin des jetzi⸗ 
gen freiſinnigen Miniſteriums auf, ſo findet ſie doch leider noch immer in 
den Kreisbehörden eine kräftige Stütze, deren Einfluß auch gegen die aus⸗ 
geſprochenen Abſichten der Miniſter ſich zu behaupten weiß. er Bürger⸗ 
meiſter einer Landſtadt, der Ortsſchulze, ſie haben, je nachdem ſie den In⸗ 
tentionen des Landraths ſchmiegſamſt entgegenkommen oder nicht, mehr un⸗ 
mittelbare Nachtheile oder Vortheile von dieſem zu fürchten oder zu hoffen, 
als ſelbſt vom Miniſterium. Und ſo kommt es, daß, wenn die vor drei 
Jahren beſeitigte Reaction heute wieder an das Ruder gelangte, fie die alten 

rgane mit wenigen Ausnahmen vorfinden würde, um mittelſt derſelben das 
Land ſofort wieder mit dem früheren Regiment zu beglücken. (N. Z.) 


Dausig, 19. Oktbr. [Landrath v. Brauchitſch.] Heute verläßt die 
Corvette „Gazelle“ die Rhede, um eine größere Probefahrt (von 14 Tagen) 
zu machen. — In dem amtlichen Theile des heute ausgegebenen „Kreis⸗ 
blattes“ erzählt der Herr Landrath v. Brauchitſch Folgendes: „Nachdem 
eine von mir an den Lehrer Peters in Sobbowitz erlaſſene Verfügung be⸗ 
tanntlich ihren Weg in die Zeitungen gefunden hat, und dies mit einer zwei⸗ 
ten Verfügung kurz darauf wiederum geſchehen iſt; nachdem ferner der ge⸗ 
nannte Lehrer vor ſeinem Vorgeſetzten die beſtimmte Erklärung abgegeben, 
daß jene beiden Schriftſtücke ihm auf eine unerklärliche Weiſe aus ſeinem 
Wohnzimmer verſchwunden, er ſelbſt aber an der Veröffentlichung in keiner 
Weiſe betheiligt ſei, ſo fordere ich alle Diejenigen, welche zur Aufklärung 
über die Art und Weiſe, wie jene Verfügungen mit offenbarer Verletzung 
des Briefgeheimniſſes, oder wenigſtens mit völlig unbefugter Benutzung 
ſremder Briefe, zunächſt in die „Danziger Zeitung“ gelangt And, etwas bei⸗ 
ubringen vermögen, zu einer Mittheilung an mich auf. Es geſchieht dies 
in der Abſicht, damit in unſerm Kreiſe und darüber hinaus, der Name und 
die ſtillen Wege desjenigen allgemein bekannt werden, der es unternommen 
hat, in tendenzibſer Weiſe Unfriede zwiſchen mir und einem mir jederzeit 
nahe geſtandenen, braven Stande meines Kreiſes zu ſäen, aus deſſen Mitte 
ich an ein Mitglied einen Mahnruf in wohlmeinendſter Abſicht und in dem 
feſten Vertrauen erließ, daß daſſelbe dieſes Vertrauens würdig war. Zu⸗ 
gleich wird auf dieſem Wege das Gebahren derjenigen Zeitungen auf ihr 
richtiges Maß zurückgeführt werden, welche ſich nicht entblödet haben, 1 
Theile ſogar unter dem Scheine einer amtlichen Wiſſenſchaſt, ein voreiliges 
Urtheil zur Sache zu fällen, und einen dienſtlich untergebenen Beamten zu 
einer Beſchwerde, die ja ſelbſtredend Jedem frei ſteht, geradezu en 
Danzig, den 17, Oktober 1861, Der Landrath v. Brauchitſch.“ 


Thorn, 16. Oktbr. [Polniſche Beſtrebungen.] Dem „Nad⸗ 
wislanin“, welcher den genialen Einfall hatte, den von allen Verſtän⸗ 
digen mit Zuſtimmung aufgenommenen Hirtenbrief des Biſchofs von 
Culm „als eine Mahnung der biſchöflichen Behörde an die Didcefan- 
Geiſtlichkeit deutſcher Herkunft im Intereſſe der nationalen Beſtrebungen, 
ſicher des Nationaloereins“ () zu bezeichnen, entnehmen wir folgende 
bemerkenswerthe Notiz: In unſerer Gegend hat ſich ein landwirthſchaft⸗ 
licher Verein polniſcher Gutsbeſitzer, welcher ſich in Strasburg verſam— 
melt, gebildet. Der Sekretär deſſelben, Hr. J. v. Lyskowski, macht in 
beſagtem Blatte vom 10. d. M., um die katholiſche Geiſtlichkeit zum 


verſität ſind Veränderungen eingetreten durch Ernennung des Prof, Dr.| Beitritt einzuladen, bekannt, daß der Zweck des Vereins ſich nicht aus— 


Wuttke zum ordentlichen Profeſſor der Theologie an der Univerfität Halle, 


ſchließlich auf den Landbau richte, ſondern ſtatutenmäßig dahin gehe, 


und des Privatdozenten De. Wieding zum ordentlichen Profeſſor an der 5 den Zuſtand des polnischen Volkes zu verbeſſern, die Sittlichkeit deſſel⸗ 


verfität Greifswald, desgleichen durch die Berufung des Prof. Dr, Hopp 
als Profeſſor an die Univerſität Tübingen, durch Ausſcheiden des Privat⸗ 


ben zu heben, und beſonders die Mäßigkeitsvereine zu unterſtützen. 


Dozenten Dr. Ziemſen, durch den Tod des Geb. Juſtizraths Prof. Dr. Stahl] Deshalb iſt der Beitritt der Geiſtlichen zu dem Vereine nicht nur nicht 


und der Privatdozenten Prof. Dr, Benary und Pr. Kirchner. Der Eoni.s 
Rath Dr. Sack wurde zum Profeſſor honorarius in der theologiſchen Fakul⸗ 
tät, der außerordentliche Prof. Dr, Berner zum ordentlichen teen, der 
Privatdozent Dr, v. Holtzendorff zum außerordentlichen Profeſſor in der ju⸗ 


riſtiſchen Fakultät befördert, und der ordentliche Profeſſor der Rechte Dr. 


beat er. 


g T 
Sonnabend, den 19. Oktober, neu einſtudirt: Wie man Häufer|dem Duett im 3. Akte bei offener Scene und auch nach dem Schluſſe 


baut, von Ch. Birch⸗Pfeiffer. — Sonntag: Die Hugenotten. 


ausgeſchloſſen, ſondern er wird ſogar ſehr gewünſcht. Das iſt ein ſehr 
unverfängliches Beſtreben. Aber nichtsdeſtoweniger berichtet dieſelbe 
Nummer, daß dieſer Verein in ſeiner Sitzung vom 3. d. ſchließlich eine 
Deputation gewählt hat für die Verſammlung in Horodlo „zum Be: 


theater zu Hamburg, mit vielem Erfolge. Die Sängerin wurde nach 


des 4. Aktes ſtürmiſch gerufen und mit Beifall überſchüttet. Wir 


Das weſentlichſte Intereſſe in dem Birch⸗Pfeiffer'ſchen Stücke iſt[ möchten Frau Leinauer dieſen Erfolg nicht durch Ausſtellungen ver: 


an „Jeanne Gasparde“, die Tochter eines Freiherrn v. Vernezobre, ge- kümmern, zu denen vielleicht nur das ſtets mit Befangenheit verbundene 
knüpft, die den Befehl Königs Friedrich Wilhelm J., ſich mit Kapitän |erfte Auftreten Veranlaſſung war, und bemerken daher für heute nur, 
v. Forcade zu verheirathen, durch Muth, Liſt und Schelmerei zu ver- daß die Sängerin im Beſitze eines ſchönen, klangvollen und nach der 
eiteln weiß, um, was ſich von ſelbſt verſteht, einen Anderen zu hei- Höhe beſonders leicht anſprechenden Organs iſt, deſſen Cultur jedoch 
rathen, den muthigen Kapitän v. Monteton. Alle anderen Rollen des noch in den Anfängen zu liegen ſcheint. Das Weitere behalten wir 
„Zeitgemaldes“ find epiſodiſch behandelt, und der ganze Erfolg des uns bis nach dem ferneren Auftreten des Gaſtes vor. 
Stückes hängt von der Darſtellung der „Jeanne Gasparde“ ab, die Der „Raoul“ des Herrn Boͤhlken hatte Momente von treff⸗ 
ihn auch, in den Händen von Frau Flam. Weiß, im vollſten Maße licher dramatiſcher Charakteriſtik, im Geſange ſowohl, wie im Spiele. 
erzielen mußte. Die Künſtlerin war uns in dieſer Rolle nicht neu, Es waren dies aber gerade diejenigen Stellen, welche das Publikum 
und wenn wir nicht irren, hat fie damit vor bald einem Jahrzehnt mit Schweigen hinnahm, während es andere mit dem lauteſten Beifall 
ihr Engagement in Breslau eröffnet. Das von ihr gegebene Bild der auszeichnete, die ſich nur durch ein überlautes Weſen bemerkbar mad): 
ſchelmiſchen „Jeanne“ hat indeß feinen vollen Reiz behalten, denn wie ten. Es iſt eben eine alte Erfahrung, daß Schreien jederzeit den 
damals wurde es auch jetzt mit den feinſten Zügen der Miniaturmalerei | Applaus der Menge hervorruft, gleichſam als ſollte die Anſtren⸗ 
ausgeführt, und war von einer Rundung und Harmonie, die den Zu⸗[gung des Künſtlers belohnt werden. Schreien und ſchöner Geſang 
ſchauer in das angenehmſte Behagen verſetzten. Eine vorzügliche Unter: | find aber ſchlechterdings nicht zu vereinigen, und ein Künſtler von dem 
fügung fand Frau Fl. Weiß diesmal an ihrem Gemahl, Herrn Weiß, Geſchmack und Talent des Herrn Böhlken ſollte der Maſſe keine der: 
der den luſngen Rath des Königs, Freiherrn von Gundling, hoͤchſt artigen Conceſſtonen machen. Sein Vortrag der Romanze im 1. Akte, 
wirkſam und doch ohne Ueberladung ſpielte. Die Hauptſcene des ganz beſonders aber fein Geſang und Spiel im Duett mit der Königin 
ganzen Stückes, wir meinen die im 3. Akte, wo „Jeanne“ den Günſt⸗ im 2. Akte fo wie in dem darauf folgenden Quartett und Einzelnes 
Ung durch allerlei Schelmereien für ſich zu gewinnen weiß, zeichnete ſich in dem unvergleichlichen Liebesduett des 4. Aktes enthielten ganz vor⸗ 
durch ein launiges Zuſammenſpiel in vortheilhafteſter Weiſe aus und treffliche Feinheiten, und durch dieſe allein hat der „Raoul“ des Herrn 
erregte die heiterſte Stimmung des Hauſes. Nicht minder waren alle Böhlken den gerechten Anſpruch auf den Charakter einer künſtle⸗⸗ 
anderen Rollen in den beſten Händen. Herr Hüvart als „Freiherr [rifchen Leiſtung im beſten Sinne des Wortes erworben. 
v. Vernezobre“, Herr Meyer als deſſen Seeretair „Germain“, Herr Fräulein Flies, welche die Rolle der „Königin“ zum erſtenmal 
Vaillant als „Kapitän Monteton“, Frau Heinke als „Roſe von ſang, überraſchte uns auf das Angenehmſte durch eine fließende und 
Vernezobre“, ſowie die Inhaber der kleineren Rollen, fie waren ſämmtlich ſaubere Coloratur, der es nur noch an einer entwickelteren Freiheit zu 
an ihrem Platze und trugen Alle zu der günſtigen Aufnahme der Vor- fehlen ſchint, um mit vollem Glanze ſtrahlen zu können. Paſſagen, Läufe, 
ſtellung bei, der wir auch ein fließendes und rundes Zufammenfpiel | Triller waren zumeiſt von tadelloſer Reinheit, Klarheit und einer Leich⸗ 
nachrühmen können. tigkeit in der Ausführung, die eben ſowohl auf natürliche Anlagen, 
In den „Hugenotten“ waren drei Hauptrollen neu beſetzt. als ſorgfältiges Studium ſchließen läßt. Die Repräſentation der 
Als „Valentine“ debütirte ein Gaſt, Frau Leinauer, vom Stadt⸗Rolle war indeß noch zu naiv, zu kindlich, und die jugendliche Künſt⸗ 


weiſe der nationalen Angehörigkeit der Wojewodſchaft Culm zum ganzen 
polniſchen Vaterlande.“ 
Poſen, 16. Okt. Am 9. d. M. fand in Schri mm eine Demonftras 
tion im e Maßſtabe für die in Wilna gefallenen polniſchen Brü⸗ 
der ſtatt. Laut Nachrichten von dort her, war die Pracht, die dabei ent⸗ 
faltet wurde, eine ganz außerordentliche. Die ungeheure Menge trat nach 
gehaltener Meſſe mit ſämmtlichen anweſenden Geiſtlichen aus der Kirche auf 
den Kirchhof, dort wurde ein großes Kreuz aufgeſtellt, und nachdem dieſem 
eine Krone aufgeſetzt war, hielt der Geiſtliche eine über eine Stunde dauernde 
Predigt über polniſchen Glanz und Größe, zählte die Thaten ſämmtlicher 
polniſcher Helden auf, und veranſtaltete dann eine große Puoellon, der ſich 
Tauſende anſchloſſen. Nach Beendigung derſelben gen alle Anweſenden 
auf die Knie und knieend Jangen te die jetzt zur Gewohnheit gewordenen 
polniſchen Nationallieder. — Die früher angekündigte große Kosciuszko⸗De⸗ 
monſtration fand am 15. in der St. Martinskirche ſtatt. Eine gewaltige 
Menſchenmaſſe polniſcher Nationalität nahm daran Theil. Die Polen hatten 
alles aufgeboten, um einen ſeltenen Glanz darzuſtellen. In der herrlich 
decorirten Kirche hatten ſie großartige Arrangements getroffen. In der 
Mitte der Kirche war ein großer Katafalk errichtet und hinter demſelben 
rangte das große Gemälde des Kosciuszko. Nach den Vigilien wurde die 
eſſe mit großer Muſik vom Propſt Herrn von Kaminski geleſen und 
zum Schluſſe das „Boze cos polske“ geſungen. Die Menſchen⸗ 
Maſſe, die dieſe Demonſtration herangezogen hatte, war eine ſo gewaltige, 
daß die meiſten noch weit über der nr Freitreppe vor der Kirche ſtehen 
bleiben mußten. 

Die Feier der Krönung unſeres Königs Wilhelm batte die Stadt 
Poſen auf eine 1 — Weiſe ausgeführt. Den Tag über war die ganze 
Stadt in einem feſtlichen Kleide gehalten, des Morgens Gottesdienſt in allen 
Kirchen und Tempeln, die Häuſer mit Fahnen, Kränzen, Teppichen ꝛc. geziert, des 
Abends eine herrliche Illumination, wie ſie Poſen noch nicht geſehen, Feuer⸗ 
werk von der Höhe der Thürme, bengaliſche Feuer ꝛc. folgten. Nur eine 
Fraction der enragirteſten Polen benutzte auch dieſes patriotiſche Feſt zu 
höchſt ungeziemenden Demonſtrationen. 

Poſeu, 17. Okt. [Der deutſche Nationalverein) bat wohl keinen 
erbitterteren Gegner als die polniſche Tagespreſſe, die nur mit Hohn und 
Spott von ihm ſpricht und ſein auf die Einigung Deutſchlands gerichtetes 
Streben im Sinne der deutſchen feudalen Partei auf jede Weiſe zu verdäch⸗ 
tigen ſucht. Die warſchauer „Deutſche Zeitung“, die unlängſt nur ganz leife 
ihre Sympathien für die Beſtrebungen des gedachten Vereins kundgab, wurde 
deshalb ſofort von der „Gazetta polska“ auf's Ernſteſte mit dem Bedeuten 
verwarnt, daß, wenn ſie fortfahren werde, auf polniſchem Boden anderen 
als polniſchen Angelegenheiten ihre Sympathien zuzuwenden, ſie dadurch 
jeden Anſpruch auf das Bürgerrecht, ja auch nur auf Duldung verlieren 
werde, indem es unmöglich ſei, Bürger des polniſchen Landes und zugleich 
Anhänger des Hrn. Schulze⸗Delitzſch zu fein. Daß die jo hart Angelaſſene 
den Zorn ihrer polniſchen Collegin durch die höflichſte Entſchuldigung zu be⸗ 
ſänftigen ſuchte, kann ihr unter den in Warſchau obwaltenden Verhaͤltniſſen, 
die wenig Sicherheit für Leben und Eigenthum verbürgen, wohl kaum ver⸗ 
dacht werden. Der „Dziennik Poznanski“ it in feiner Abneigung gegen den 
Nationalverein fogar fo weit gegangen, daß er eine Aufforderung an die 
polniſchen Eltern veröffentlicht hat, ihre Kinder nicht einem Lehrer anzu⸗ 
vertrauen, der Mitglied des deutſchen Nationalvereins ſei. So trifft die 
polniſche Agitationspartei auch in ihrer Abneigung gegen den Nationals 
Verein mit der deutſchen feudalen Partei zuſammen. — Als einen Beweis 
von der Stimmung der polniſchen Bauern theile ich folgende verbürgte That⸗ 
ſache mit. Der Propſt der nicht weit von Poſen gelegenen Gemeinde K. 
beabſichtigte, die kirchlichen Werthpapiere, goldenen und ſilbernen Gefäße 
u. ſ. w., vorgeblich wegen ihrer größern Sicherheit, in ſeiner Wohnung zu 
verwahren und ſuchte dazu die Einwilligung des Kirchenkollegiums zu er⸗ 
langen. Dieſe wurde ihm aber einſtimmig mit der offenen Erklärung ver⸗ 
weigert, daß das abe 1848, wo fo viele, ebenfalls in Privatverwahrung 
genommene kirchliche Werthpapiere u. ſ. w. zu einem ſehr unkirchlichen Zwecke 
verwendet worden ſeien, noch in zu friſchem Gedächtniß ſei, als daß das 
Kirchen⸗Collegium ſeinem Rechte und ſeiner Pflicht, mit über die Sicherheit 
des Kirchenvermögens zu wachen, leichtſinnig entſagen könnte. Ein Schulze 
bemerkte noch: der Adel und die Geiſtlichkeit ſeien ſehr im Irrthume, wenn 
ſie glaubten, daß die Bauern für ihre offen er Ranger miturzpläne die 
geringſten Sympathien hegten. Die Bauern wüßten, was ſie der väterli⸗ 
chen preußiſchen Regierung zu verdanken hätten und würden ihr nie mit 
Undank lohnen. Unſere Stadt rüftet mit allen Kräften, um am morgenden 
Krönungsfeſte ihren ſchönſten Fey ſchmuck anzulegen. ( ſtſ. -Z.) 


Deut ſehland. 


Stuttgart, 17, Oktbr. [Die Concordats⸗Angelegenheit] Auf 
der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung der Kammer der Standesherren 
ſtand der Bericht der ſtagtsrechtlichen Commiſſion über die Concordats⸗An⸗ 

elegenheit; die Commiſſion war zu dem Antrage gelangt, für jetzt keinen 
Antrag zu ſtellen, dabei aber fand ſich die Mehrheit der Commiſſion — Fürit 
von Oetlingen⸗Wallerſtein, Fürſt von Waldburg⸗Wolfegg und 2 v. Lin⸗ 
den (Bruder des Miniſters) — zu der Erklärung veranlaßt, daß die in dem 
königl. Reſeript vom 13. Juni, durch welches die Convention mit Rom außer 
Wirkſamkeit geſetzt wurde, ausgeſprochenen Grundſätze, daß nämlich die ganze 
kirchliche Angelegenbeit auf dem Geſetzeswege zu behandeln ſei, und dem be⸗ 
treffenden Geſetze keine andere rechtliche Natur zukommen könne, als jedem 
anderen Geſetze, unvereinbar ſeien mit den Grundjägen der katholiſchen Kirche 
und dem Organismus der Hierarchie. Die Minderheit, Frhr. v. Neurath 
(früher Miniſter des Auswärtigen) und General v. Baur, erklärten, ſich die⸗ 
ſer Verwahrung nicht anzuſchließen. ürſt Wallerſtein ſprach für die Ver⸗ 
wahrung, indem er ſagte, es ſei Grundſatz der katholiſchen Kirche, den Papſt 
als Oberdaupt anzuerkennen, deshalb könne fie keine Beſtimmungen billigen, 
die denſelben bei Seite legen. Fürſt Hohenlohe aber ging noch viel weiter, 
ihm war an der Verwahrung noch nicht genug. Er ſagte, nicht den Stäns 
den, ſondern allein dem Könige ſtehe das Recht du eine Convention mit 
dem Papſte zu ſchließen, der Papſt könne nie zugeben, daß die Verhältniſſe 
ſeiner Kirche ohne ſeine Zuſtimmung, vielleicht gegen ſeinen Willen, geregelt 
würden; er ſtelle deshalb den Antrag, an den König die Bitte zu richten, 
er möge ſich aufs Neue mit dem Papſt in ein freundſchaftliches Einverneh⸗ 


lerin muß darauf bedacht ſein, ſie in Zukunft mit mehr Aplomb und 
auch mit etwas mehr Temperament auszuſtattn. Das Publikum be⸗ 
lohnte die Leiſtung des Frl. Flies mit dem lebhafteſten Beifall, der 
auch den bekannten Leiſtungen des Herrn Prawit (Marcell) und des 
Frl. Gericke (Page) in reichem Maße zu Theil wurde. Das Haus 
war in allen Räumen gefüllt. M. K. 


Bauten in London. 

London, im Sept. London enthält, nach der neueſten Zählung, 
etwas über drei Millionen Menſchen und mehr als 400,000 Haͤuſer. 
Es iſt wohl das erſtemal in der Welt, daß eine ſolche Maſſe Menſchen 
auf einer Fläche von vier deutſchen Quadratmeilen zuſammenwohnt. 
Man kann zwar kaum angeben, wo London eigentlich endigt, da es 
feine Art von einheitlicher Verwaltung hat, und keine Behörde irgend 
einer Art ſich auf die ganze Stadt erſtreckt. Parlamentariſch genom⸗ 
men beſleht London aus den Wahlbezirken: City, Weſtminſter, Mary: 
lebone, Finsbury, Tower⸗Hamlets, Southwark und Lambeth; aber dies 
ift auch nur eine ſehr fictive Beſchreibung der Stadt, indem eine Menge 
umliegende Orte nach und nach von dem wachſenden Ungeheuer ver⸗ 
ſchlungen werden, aber ihre eigene Verwaltung behalten. Die Poſt iſt 
in derſelben Verlegenheit über die Ausdehnung der Stadt und hat 
eigenmächtig dieſelbe in eine innere und äußere getheilt, indem ſie, von 
dem General⸗Poſtamte aus, einen innern Cirkel von drei engl. Meilen 
Radius und einen weiteren von ſechs Meilen Radius gezogen hat; der 
letztere bildet die äußere Stadt, enthält jedoch zum Theil mehr, zum 
Theil weniger, als man eigentlich zur Stadt zahlt. Wollte man das, 
was legal zum Hafen von London gehört, zur Stadt rechnen, fo würde 
fie noch viel ausgedehnter fein, denn dieſer geht von der Southwark⸗ 
brücke an 30 engl. Meilen am Fluß herab; allein dieſe Theile gehören 
größtentheils zur Stadt nur ſo weit, als ſie den Hafenbeamten und 
der Jurisdiction der Waſſerpolizei der City unterworfen ſind. 


Die Zunahme der Bevölkerung der eigentlichen Stadt betragt etwa 


70— 80,000 Menſchen jährlich, die nach hieſiger Bauart und Gewohn⸗ 
heit 10—11,000 neue Häuſer erfordern. Die Größe dieſer Bevölke 


men ſetzen. Frhr. v. Neurath und Staatsrath v. Golther zeigten, daß an 
den lage der Abgeordnetenkammer jeder Verſuch > der 2 uns 
ehlbar ſcheitern müſſe, jede neue Verhandlung als nußlos zu betrachten ſei. 

ur von dem Wege, den die Regierung eingeſchlagen, laſſe ſich eine befrie⸗ 
digende Löͤſung erwarten. Da die 5 nicht eingetroffen ſei, unter 
welcher man den Vertrag mit Rom abgeſchloſſen habe, könne auch dieſer nicht 
als verbindlich betrachtet werden. Die Regierung wolle die Beſtimmungen 
der Verfaſſung zur Wahrbeit machen und das Oberhoheitsrecht des Staates 
ſo regeln, daß die Selbſtſtändigkeit der Kirche in ihren inneren Angelegen⸗ 
beiten nicht verletzt werde. Schließlich wurde der Antrag des Fürften Ho⸗ 
henlobe mit 18 gegen 8 Stimmen verworfen, dagen der Antrag der ſtaats⸗ 
rechtlichen Commiſſion mit 18 gegen 8 Stimmen angenommen. Die Ver⸗ 
wabrung wurde von ſämmtlichen katholiſchen Mitgliedern des Hauſes unter: 
zeichnet. Staatsrath v. Golther erklärte nach der Abſtimmung, die Regie⸗ 
rung ſei ſich bewußt, vollkommen verfaſſungsmäßig gehandelt und keine 
Rückſicht verſaͤumt zu haben, die fie den katholiſchen Staatsbürgern ſchul⸗ 


ig ſei. 

Wiesbaden, 17. Okt. [Confiscation.] Die geſtrige Num: 
mer der „Zeit“ wurde von dem hieſigen Polizei⸗Direktor confiscirt. 

Kaſſel, 19. Okt. [Keine Freudenfeuer.] Die beiden erſten 
Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums hatten die Abſicht, die Erinnerung 
an die Volkerſchlacht bei Leipzig dadurch feſtlich zu begehen, daß ſie 
auf den nahe gelegenen Höhen Freudenfeuer anzündeten. Der Direk⸗ 
tor des Gymnaſtums, dem zunächst biervon Mittheilung gemacht wurde, 
fand in ſolcher Feier auch nichts Bedenkliches, kurfürſtliche Polizeidi⸗ 
rektion verſagte jedoch, ſagt die „H. M. 3.“, die nachgeſuchte Erlaub⸗ 
niß. Dies die Erklärung, warum bei uns am 18. Oktober kein Dank⸗ 
und Freudenfeuer zum Himmel loderte. — Aus Marburg theilt man 
demſelben Blatte mit, daß auch dort eine würdige Feier des 18. Ok⸗ 
tober beabſichtigt geweſen, daß aber auf eine Anfrage der Polizei⸗Di⸗ 
3 daſelbſt de u worden ſei, es habe auf Grund einer 

erordnung vom Jahre 1820 eine jede öffentli ier der lacht 
bei Leipzig zu unterbleiben. E 
deſſau, 17. Okt. [Der Nulandt'ſche Bankprozeß.] Be 
kanntlich wurde in der Anklage⸗Sache gegen Nulandt der heutige Termin 
aufgehoben. Der betreffende Beſchluß des Gerichtshofes lautet: in Er: 
wägung, daß der ausdrücklich vom Angeklagten zur Vertheidigung an⸗ 
gegebene und auch zur Hauptverhandlung geladene Sachverſtändige 
Rauff bisher noch gar nicht vernommen worden; ſo wie ferner, daß 
bei der Wichtigkeit des Falles und bei der Mannichfaltigkeit der in 
Dingel's und Bandelow's Ausſagen vorkommenden weſentlichen Mo- 
mente und der leicht möglichen verſchiedenartigen Auffaſſung derſelben 
die perſönliche Vorſtellung dieſer Zeugen und die hierdurch mögliche 
‚Konfrontation derſelben mit dem Angeklagten, den Sachverſtändigen ıc. 
durch Vorleſung der wenn auch beeidigten Ausſage nicht erſetzt werden 
könne, iſt die heutige Hauptoerhandlung aufzuheben und ſoll wegen 
Anberaumung eines anderweitigen Termins zur Hauptverhandlung das 
Weitere vorbehalten werden. — Der Gerichtshof beſtand aus dem 
Kreisgerichts⸗Direktor Mann von hier, dem Kreisgerichts⸗-Rath Schurz 
aus Oranienbaum und dem Kreisgerichts⸗Aſſeſſor Siegfried von hier. 
Die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch den Kreisgerichtsrath Welt. 
Die Anklage, welche übrigens ſofort nach beendeter Verhandlung ſo 
wie dieſe ſelbſt ſtenographirt erſcheinen wird, iſt, der „Magd. Ztg.“ 
zufolge, auf Betrug reſp. Veruntreuung wegen der von dem Ange⸗ 
klagten und dem vormaligen Bankdirektor Lieberoth ohne Wiſſen des 
Verwaltungsrathes der Bank aus der Bank⸗Commandite Dingel und 
Bandelow in Magdeburg und aus dem Societätsverbältniß der Bank 
mit Volkmar und Bendix in Berlin für ſich und zum Nachthell der 
Aktionäre bezogenen Privatvortheile gerichtet, wodurch der der Bank 
erwachſene Vermoͤgensnachtheil nach der Anklage ca. 83,000 Thlr. beträgt. 

Dresden, 16. Okt. [Polendemonſtration.] Auch hier hat 
eine Polendemonſtration ſtattgefunden. Die hier weilenden Polen, deren 
Zahl gegenwärtig eine ziemlich bedeutende ift, hatten geſtern zur Feier 
des Todestages Koſciuszko's einen ſolennen Trauergottesdienſi veranſtal⸗ 
tet. Da ihnen hierzu die katholiſche Hofkirche nicht bewilligt worden 
war, ſo wurde derſelbe in der katholiſchen Kirche der Neuſtadt abge⸗ 
halten. Der Gottesdienſt war ſehr zahlreich beſucht; die Damen er⸗ 
ſchienen in tiefſter Trauer, von den Herren trugen einige außer den 
gewöhnlichen Trauerzeichen auch weiße Polenmützen. Die eingetroffene 
Nachricht von der Verkündigung des Kriegszuſtandes in Warſchau ver⸗ 
lieh der Feier eine tiefere Weihe; auch die unvermeidliche Polenhymne 
wurde geſungen. Im übrigen iſt die Feier ohne Aufſehen zu erregen 
abgelaufen. a (Allg. Z.) 

Leipzig, 17. DH. [Verurtheilung.] Der Redakteur der 
„Stimmen der Zeit“, Herr Hüttner, iſt wegen eines Artikels über 
Kurheſſen zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden. 

Kiel, 18. Ott. [Die gerichtliche Verfolgung gegen Ad— 
vokat Lehmann] wegen der Reſolution der holſteinſchen National: 
Vereins⸗Mitglieder iſt endlich eingeleitet. Die Klage ſoll auf verſuchten 
Hochverrath lauten. (H. N.) 

Itona, 18. Ott. [Ober-Präſident Heinzelmann 4. 
Geſtern Abend verſchied hier nach längerem Leiden der Ober⸗Präſident 
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der Stadt, Konferenzrath Heinzelmann, Kommandeur vom Dannebrog, 

ein durch hohe Bildung und Humanität ausgezeichneter Beamter. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 19. Okt. [Ausſchreibung der direkten Steuern.] 
Das kaiſ. Patent vom 12. Okt. 1861, wirkſam für den ganzen Um⸗ 
fang des Reiches, bezüglich der Ausſchreibung der direkten Steuern für 
das Verwaltungsjahr 1862 lautet: 

„Wir Franz Joſeph der Erſte ꝛc. ꝛce. In der Erwägung, daß die 
dem geſammten Reichsrathe zuſtehende Prüfung des Staatsvoranſchla⸗ 
ges bisher noch nicht ftattfinden und daher der Staatsaufwand für das 
Verwaltungsjahr 1862 im verfaſſungsmäßigen Wege noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden konnte, daß aber andererſeits für die Bedeckung der lau⸗ 
fenden Staatsbedürfniſſe Vorſorge getroffen werden muß, und in der 
weiteren Erwägung, daß nach dem § 10 des Staatsgrundgeſetzes vom 
26. Februar d. J. die Steuern, Abgaben und Gefälle nach den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen eingehoben werden, inſolange dieſe nicht verfaſſungs⸗ 
mäßig geändert werden, finden Wir nach Vernehmung Unſerer Mini⸗ 
ſter zu beſchließen und zu verordnen, wie folgt: 

Die direkten Steuern ſammt dem in Folge Unſerer Verordnung 
vom 13. Mai 1859 eingeführten außerordentlichen Zuſchlag ſind für 
das Verwaltungsjahr 1862 in der Art und in dem Ausmaße vorzu⸗ 
ſchreiben und einzuheben, wie durch Unſer Patent vom 8. Okt. 1860 
für das Verwaltungsjahr 1861 angeordnet worden iſt. 

Wir behalten Uns jedoch vor, die etwa als erforderlich ſich zeigen⸗ 
den und im verfaſſungsmäßigen Wege zu beſchließenden Aenderungen 
noch im Laufe des Verwaltungsjahres 1862 eintreten zu laſſen. 

Unſer Finanzminiſter iſt mit der Vollziehung beauftragt.“ 

Wien, 19. Oktbr. [Ueber die bedauerlichen Exceſſe in 
Peſth] vernehmen wir noch, daß ſich vor dem Hotel „zum Erzherzog 
Stephan“, deſſen erſten Stock der Comitats-⸗Adminiſtrator Herr von 
Kapy nach ſeiner Ankunft bezogen hatte, vor 9 Uhr nicht etwa ein 
Menſchenhaufe, ſondern eine Anzahl junger Leute (beiläufig 50) verſam⸗ 
melte, um eine Demonſtration zu veranſtalten. Sie begannen Steine 
gegen die hell erleuchteten Fenſter des erſten Stockes zu werfen, und 
begleiteten dieſe Operation mit Schreien und Pfeifen. Kaum aber 
hatte der Lärm begonnen, ſo erſchien ein Zug Infanterie, welchen die 
Tumultuanten ruhig an ſich herankommen zu laſſen ſchienen. 

Als der Zugskommandant dieſe Haltung ſah, ließ er feuern. Sei 
es, daß die Soldaten in die Luft ſchoſſen, oder daß ſie blind geladen 
hatten, es kam keine Verwundung vor, und fielen überhaupt nur ſechs 
Schüſſe. Auf dem Platze wurden von dieſen Lärmmachern drei ver: 
haftet. Alles war ſchon vorüber, als nach 8 Uhr mehrere Colonnen 
von beiläufig tauſend Menſchen anrückten, um ſich an der projektirten 
Katzenmuſik zu betheiligen. Sie fanden auf dem Platze die Patrouil⸗ 
len, und zogen, ohne anzuhalten, pfeifend und ſchreiend vorüber. Hr. 
von Kapy war während des Vorganges nicht zu Hauſe, und kehrte 
erſt nach 10 Uhr in ſeine Wohnung zurück. 

Wie dem „Peſther Llod“ aus Wien gerüchtweiſe mitgetheilt wird, 
ſoll Tavernicus v. Majlath beabſichtigen, von feinem Wirkungskreiſe 
zurückzutreten. (Preſſe.) 

Italien. 


Neapel, 11. Okt. [Der Bürgerkrieg.] Mehrere der an⸗ 
geblich geſchlagenen und vernichteten Guerillaführer hatten ſich darin 
geeinigt, den Kriegsſchauplatz, wenn möglich, wieder in die Nähe der 
Hauptſtadt zu verlegen, und zu dieſem Zweck gleichzeitig von allen 
Seiten gegen Neapel vorzurücken. Die Comite's in Marſeille, Rom 
und Malta hatten Landungen verſprochen, um die Operationen zu un⸗ 
terſtützen, und die Königlichen in der Stadt ſollten durch aufreizende 
Proklamationen die Regierung und das Volk zu beunruhigen ſuchen. 
Wahrſcheinlich war wieder ein Handſtreich auf Neapel, ſeit langer Zeit 
das bisher unerreichbare Ziel aller legitimiſtiſchen Wünſche und Hoff⸗ 
nungen, beabſichtigt. Cialdini, der den ganzen Plan aus den aufge⸗ 
fangenen, in den Kleidern der Botſchafter eingenähten Correſpondenzen 
erſehen konnte, fand denſelben ſo bedenklich, daß er ſofort am 7. und 
8. d. M. ſechs Berſaglieri- und ſechs Grenadier-Bataillone mit dem 
Befehl von hier ausſendete: die ſich nähernden Corps zurückzuwerfen 
und ihre Verbindungen zu unterbrechen. Durch mehrere Gefechte bei 
S. Giuſeppe, bei Agerola und beim Monte⸗Taburro, von denen das 
erſte mit dem Ciprianiſchen Corps das bedeutendſte war, ſcheint dieſe 
Abſicht wirklich erreicht, und die Gefahr vorläufig abgewendet zu ſein. 
Große Erfolge waren von derartigen Planen der Aufſtändiſchen wohl 
nicht zu erwarten, doch beweiſt ſchon die Kühnheit, mit welcher dieſel⸗ 
ben angelegt waren, daß die königliche Partei noch keineswegs entmu⸗ 
thigt, und mehr als je geneigt iſt, den begonnenen Kampf mit aller 
Energie fortzuführen. Unbedeutende Unruhen in Portici und Somma, 
die durch bourboniſche Proklamationen hervorgerufen waren, zu deren 
Unterdrückung aber das bloße Erſcheinen zweier Bataillone der hieſigen 
Nationalgarde genügte, ſtanden ohne Zweifel mit den vereitelten grö- 
ßern Planen der Königlichen in Verbindung. Der feſte Wille Cial⸗ 


dinis, die Statthalterſchaft und mit ihr zugleich das militäriſche Ober⸗ 
kommando aufzugeben, iſt ein böfes Zeichen für die Sicherheit der pie⸗ 
monteſiſchen Herrſchaft. Er hielt feine Abſicht, zurückzutreten, auch dem 
General Cugia gegenüber aufrecht, welcher gerade jetzt vom Miniſterium 
eigens hierher geſchickt wurde, um ihn zum weiteren Verbleiben zu be⸗ 
wegen. Da das bloße Gerücht von der Ernennung Fantis ſchon einen 
wahren Sturm des Unwillens hervorrief, fo ſoll Lamarmora oder Cu⸗ 
gia von Turin aus als Nachfolger Cialdinis beſtimmt werden. Wenn 
Cialdini nichts ausrichten konnte, werden auch dieſe die aufs neue an⸗ 
wachſende Bewegung nicht unterdrücken. (Allg. 3. 

Der Bandenführer Chiavone hat aus ſeinem Hauptquartier 
Sora eine Proclamation vom 30. v. M. erlaſſen, in welcher er das 
Vaterland (Königreich beider Sizilien) zu den Waffen ruft. „Unſer 
Vaterland, heißt es in derſelben, iſt eine Beute der Fremden geworden. 
Wir ſind Sklaven, verleumdet, beſchimpft, werden unterdrückt und ohne 
Erbarmen erſchoſſen. Sie haben unfere Häufer geplündert, unſere 
Ortſchaften verbrannt und die rechtſchaffenſten Bürger gemordet oder 
in den Kerker geworfen. Kurz, er zählt alle Sünden auf, welche die 
Piemonteſen begangen, und ruft das Volk in Maſſe zum Kampf für 
die Freiheit und Unabhängigkeit und zur Vertreibung der Fremden. — 
Ich entfaltete, fährt er fort, ſchon vor ſechs Monaten die königliche 
Fahne und alle Militärmacht, welche Italien zu Gebote ſteht, ver⸗ 
mochte nicht, mich aus unferen freien Bergen zu verdrängen. Nun 
ſtehe ich aber nicht mehr allein da. Die Abruzzen, Apulien, die Prin⸗ 
cipati und ſelbſt Calabrien erheben ſich bereits, um das Joch dieſer 
blutgierigen Zerſtörer, dieſer feigen Mörder wehrloſer Menſchen, dieſer 
ketzeriſchen Kirchenräuber abzuſchütteln. Darum greifet zu den Waffen! 
Jede Stadt, jeder Markt, jeder Weiler, erblicke feine Söhnen unter 
Denen, welche die Arme für das Vaterland erheben. Säbel, Flinten, 
Hacken, Stöcke, ſogar Steine der Appenninen ſind kräftige Waffen in 
den Händen eines Volkes, welches die Freiheit wieder erlangen will. 
Die Nationen haben ihre Augen auf Euch gerichtet und hegen Wünſche 
für uns. Zeigen wir uns würdig unſerer klaſſiſchen Vorfahren, wür⸗ 
dig des Königs Franz II., des Vorkämpfers für unſere heiligen Rechte. 
Wir wollen ihn auf unſeren Armen tragen zur Wiedereroberung ſeines 
Königreiches; wir wollen das Vaterland und den Thron wieder her⸗ 


ſtellen. Zu den Waffen, Volker beider Sizilien! Hinweg mit den 
Fremden! Die Zukunft gehört uns und Gott iſt mit uns! Zu den 
Waffen! Zu den Waffen!“ 


Turin, 18. Okt. Die „Opinione“ bekämpft die Anſicht der 
letzten franzöſiſchen Flugſchrift über die roͤmiſche Frage, welche den 
Papſt zum Souverain eines kleinen Staates einſetzen mochte, und 
wiederholt die ſchon oft ausgeſprochene Erklärung, daß die einzige 
Löſung darin beſtehe, Rom an Italien zurückzugeben, ohne im Ge⸗ 
ringſten die Unabhängigkeit des Papſtes zu verletzen, eine Loͤſung, 
welche dem Papſte vielmehr Souverainetätsrechte ſichert, da er nicht 
mehr mit den Völkern zu kämpfen haben wird, die ſich gegen jene 
Rechte auflebnen. Das iſt die einzige Loͤſung, welcher die italieniſche 
Regierung beitreten, und welche Europa im Intereſſe der Kirche und 
des europäiſchen Gleichgewichts entſprechen kann. 

Belgien. 

Brüſſel, 18. Oktober. Der König von Holland wird morgen 
Abends 7 Uhr erwartet. Um 8 Uhr iſt Diner von 50 Gedecken im 
Schloſſe, um 9 Uhr große Serenade und Fackelzug und allgemeine 
Illumination. Wilhelm III. will ſchon am andern Morgen ganz 
in der Frühe wieder abreiſen. Auch vernehme ich, daß derſelbe ſich 
allen Empfag auf den Eiſenbahnſtationen heute telegraphiſch verbeten 
hat, obgleich man von belgiſcher Seite zu dieſem Empfange bereits um⸗ 
faſſende militäriſche Vorbereitungen getroffen hatte. Die „Verſöhnung 
zwiſchen Holland und Belgien“ hätte großartiger ſich darſtellen können, 
als durch ein beinahe nothwendiges Nachtlager in einer Provinzial: 
Stadt. — Koͤnig Leopold wird ſich am 21ſten d. mit ſeiner Familie 
nach Antwerpen begeben, um die dortigen Arbeiten zur Vergrößerung 
der Stadt in Augenſchein zu nehmen. K. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 17. Okt. [Zur italieniſchen Frage.] In der Be⸗ 
handlung der roͤmiſchen Frage gehen die Anſichten der Gewalten aus: 
einander. Louis Napoleon ſcheint allen Ernſtes geſonnen, während der 
vorausſichtlich kurzen Lebensdauer des Papſtes keinen entſcheidenden 
Schritt thun zu wollen; der Miniſter des Auswärtigen, Herr Thou⸗ 
venel, accommodirt ſich dieſer Auffaſſung und weiſt alle drängenden Vor: 
ſtellungen zurück, die in Perſigny ihren Vertreter firden. Ueber die 
einzelnen piquanten Details courfiren verſchiedene Verſionen, als ſicher 
möchte es zu betrachten ſein, daß Thouvenel die Einmiſchung in die 
Angelegenheiten ſeines Reſſorts ſeitens des anderen Miniſters ernſt zu⸗ 
rückwies. Dieſer macht dagegen den neuen Geſichtpunkt geltend, die 
öffentliche Meinung der ohnehin verſtimmten Franzoſen und nicht 
minder die der italieniſchen Bevölkerung beſtehe auf einem end⸗ 
lichen Abſchluß; es gelte der Ruhe im Innern des Reiches, die ihm 
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rung und dieſer Zunahme erſcheint im erſten Augenblick unbegreiflich, 
denn nicht nur iſt es an und für ſich ein faſt unerhörtes Verhältniß, 
daß eine Hauptſtadt den zehnten Theil der Bevölkerung eines Reiches 
enthalte, und noch mehr, daß fie die Hälfte der jährlichen Zunahme 
der Geſammtbevölkerung für fi anſpreche. Es ſcheint um fo ſonder⸗ 
barer, wenn man die Abneigung der Engländer gegen London kennt. 

In Frankreich iſt es der erſte Wunſch eines jeden Menſchen, in 
Paris zu wohnen, und nur die Unmöglichkeit hindert ihn, dieſen Wunſch 
auszuführen; in London iſt es der erſte Wunſch eines Jeden, auf dem 
Lande zu wohnen; hat er ſich bereichert, ſo kauft er einen großen oder 
kleinen Landbeſitz, und kommt nur zu Geſchäften oder auf einige Wo⸗ 
chen in der modiſchen Zeit im Frühjahr in die Stadt; hat er es aber 
noch weit ſo weit gebracht, ſo ſucht er wenigſtens einige Stunden 
außerhalb der Stadt zu wohnen. Aber die Anziehungskraft des Reich⸗ 
thums und der Macht dieſer unbegreiflichen Stadt, die Größe der 
materiellen und moraliſchen Intereſſen, die hier ihren Mittelpunkt finden, 
die Thätigkeit des Handels und die Leichtigkeit, Arbeiten aller Art hier 
obzuliegen, find jo übermächtig, daß fie nothwendig viele Taufende von 
Menſchen aller Art hierher führen. Dazu kommt, daß London die 
Hauptſtadt nicht nur vom europäiſchen England, ſondern von einem 
Colonialreich iſt, aus dem jährlich Tauſende von Familien zurückkom⸗ 
men, die keinen Familienſitz in England haben, und es daher bei wei⸗ 
tem leichter und wolfeiler finden, ſich in London niederzulaſſen, wo für 
Bedürfniſſe aller Art geſorgt iſt, wie nirgends in der Welt. So ent: 
ſtand vor einigen Jahren ein neues Quartier ſehr ſchöner Straßen 
nördlich vom Park von Kenſington, das den Namen Asia minor er- 
hielt, weil es groͤßtentheils von ehemaligen Offizieren und Beamten 
von Indien bewohnt wurde, und ich hatte vor einiger Zeit einen 
Grund, zu erfragen, wie ein neues Quartier, das gegen Hammerſmith 
bin gebaut worden war und ſich ſoeben beoölkerte, bewohnt ſei, und 
erfuhr zu meiner Verwunderung, daß faſt alle Häuſer von aus Au⸗ 
ſtralien zurückgekommenen Coloniſten gekauft worden ſeien. 


ſelbſt die lokale Municipalität ſich darein miſcht. Wenn man bedenkt, 
mit welcher Gewaltthätigkeit und Verſchwendung in Paris, mit welcher 
Langſamkeit und Schwerfälligkeit in Wien für eine unendlich kleinere 
Ausdehnung der Stadt geſorgt wird, ſo erſtaunt man, zu ſehen, wie 
hier die Dinge faſt wie durch ein Naturgeſetz vor ſich gehen, und aus 
dem Boden zu wachſen ſcheinen, und überall neue Quartiere entſtehen, 
die mit Waſſer, Gas und Allem verſehen werden, und wie die Größe 
der Operationen einen Menſchenverſtand und eine Leichtigkeit dabei ein⸗ 
geführt haben, welche die Regierungsweisheit jener ſchreibſeligen und 
vielgeplagten Städte ganzlich zu Schanden macht. Denn das Reſultat 
iſt, daß hier der Bau der Häufer dem Bedürfniß eher vorangeht, daß 
Jeder in den neuen Quartieren leicht eine ſeinen Mitteln und Bedürf⸗ 
niffen angemeſſene Wohnung findet, daß die Straßen ſchoͤner find als 
ſonſt irgendwo, und daß trotz der ſchwierigen Verhältniſſe des Grund⸗ 
beſitzes hier die Wohnungen wohlfeiler find als in jeder andern großen 
Stadt. Vielfältige Nachfragen haben mich überzeugt, daß die Mieth⸗ 
zinſe hier in dem größeren Theile der Stadt (namentlich mit Aus⸗ 
nahme der City) nur die Hälfte von dem koſten, was fie in Paris 
und in Wien (nicht nur in der innern Stadt, ſondern auch in den zu⸗ 
gänglicheren Theilen der Vorſtädte von Wien) koſten, während die 
Häuſer bequemer und geſunder ſind, als in dieſen beiden Städten. 
Ich wohne in dem Weſtende, etwa fünf engliſche Meilen von der 
Centralpoſt, alſo nicht am äußerſten Ende der Stadt, indem die gro⸗ 
ßen Straßen noch eine oder zwei Meilen weiter hinauslaufen, aber doch 
ſo, daß ich die Häuſer⸗ oder vielmehr Städte⸗Fabrikation (denn ich 
kann es kaum anders nennen) beſtändig beobachten kann. Sie geht 
um den ganzen äußern Umkreis der Stadt vor ſich, und das Verfah⸗ 
ren iſt überall daſſelbe. Niemand, oder wenigſtens faſt Niemand, baut 
ſelbſt ein Haus, mit Ausnahme einiger ſehr reichen Leute, aber die 
Zahl kommt in der Maſſe des hieſigen Bauweſens kaum in Betracht. 
Es iſt im Gegentheil ſo weit gekommen, daß es kaum noch der Mühe 
werth iſt, eine Straße zu bauen, obgleich dies auch noch vorkommt, 


bildet gewöhnlich ein architektoniſches Ganzes, das eine Fagade bildet 
und im Innern in gleichfoͤrmige Häuſer abgetheilt iſt, mit der Aus⸗ 
nahme, daß gewohnlich die Eckhäuſer geräumiger find. Häuſer erfter 
Klaſſe bilden oft einen Square, d. h. ein hohles Viereck, das in der 
Mitte einen Garten hat, zu dem die Anwohner des Square Schlüffel 
haben, oder ſie bilden Halbmonde oder Terraſſen, d. h. ſie ſind von 
der großen Straße durch einen Streifen von Gartenanlagen getrennt, 
hinter denen die Anfahrt zu den Häuſern herumläuft. Haͤuſer zweiter 
Klaſſe ſtehen meiſtens in kleinen Gärten, die zu ihnen gehören; die 
dritter Klaſſe haben zwiſchen ſich und der Straße einen kleinen Garten, 
aber keine Anfahrt. In allen dieſen giebt es keine Buden. Haͤuſer 
mit Buden bilden eigene Straßen, welche theils die großen Durch⸗ 
fahrten und Arterien der Stadt ſind, wo ſich die reichen Buden finden, 
theils kleinere Nebenſtraßen für die Aermeren. Dieſe foftematifche Ver⸗ 
theilung der Häuſer nach Klaſſen iſt dieſelbe in allen neuen Stadt⸗ 
theilen, nur wechſeln, je nachdem die Gegend mehr oder weniger modiſch 
it, die Zahlverhältniſſe der Häuſer erſter und letzter Klaſſe; im Oft: 
und Südende der Stadt find mehr Buden und Waarenhäuſer, im 
Nord⸗ und Weſtende mehr Privathäuſer erſter und zweiter Klaſſe. Ein 
Quartier dieſer Art iſt daher eher wie die Stiftung einer Colonie, bei 
der man darauf ſehen muß, für alle Bedürfniſſe zu ſorgen, und die 
Reichen und die Armen, die einander nöthig haben, in gehörigen Vers 
hältniffen zuſammenzubringen, fo daß fie einander ohne zu großen Zeit: 
verluſt finden konnen. 

Aber ich bemerke, daß ich etwas zu ſchnell an den Häuſerbau komme, 
denn vor allem muß der Unternehmer ſich den Grund und Boden an⸗ 
ſchaffen, was keine ganz einfache Sache iſt. Das Land um die Stadt 
herum gehört zum größten Theil einigen Corporationen und großen 
Landbeſitzern, z. B. den Univerſitäten Oxford und Cambridge, dem 
Bisthum London, dem Marquis von Weſtminſter ꝛc. Dieſe verkaufen 
ſelten das Land, woran auch die ſpeculirenden Unternehmer durchaus 
nicht hängen, weil der Ankauf das auszugebende Kapital ſehr beträchte 


Es macht der engliſchen Selbſtverwaltung die größte Ehre, daß für 
das Bedürfniß einer fo zunehmenden Bevölkerung auf die natürlichſte 
Art und wie von ſelbſt geſorgt wird, ohne daß die Regierung oder 


ſondern ein rechter Bau⸗Unternehmer findet es vortheilhafter, ein gan⸗ 
zes Quartier zu bauen, das Straßen für reiche, für wohlhabende, für 
mittlere und arme Leute enthält. Jede Seite eines Straßenviertels 


lich vermehren würde; ſondern ſie vermiethen es auf 30—100 Jahre 
unter der Bedingung eines Grundzinſes und das Zurückfallen der Häuſer, 
die auf dem Land ſtehen, an den Grundbefiger nach Verlauf der Vers 


N 
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die Befürwortung der Erledigung zur Pflicht mache. Aus einer Corre- bei Michel Levy fröres erſcheinen. Guizot's ſonſtiger Verleger, Didier, [Die preuß iſchen Wahlen.] Die Schilderung, welche der 
ſpondenz zwiſchen Cobden und Minghetti, welche ein londoner Blatt iſt, nebenbei geſagt, darüber ganz in Verzweiflung; aber der Mann münchener „Moniteur“⸗Correſpondent von der gegenwärtigen Wahl⸗ 
reproducirt, läßt ſich denen, die es glauben mögen, der Beweis führen: hat den Fehler begangen, dem berühmten Geſchichtsſchreiber den Ver- bewegung in Preußen entwirft, namentlich das für das preußiſche 
daß Cavour nie darin gewilligt haben würde: Rom gegen die Abtre⸗ lag feiner Memoiren auszuſchlagen, und muß es ſich nun auch gefal⸗ Miniſterium fo anerkennende Zeugniß, daß es inmitten der Beſtrebun⸗ 
tung Sardiniens an Frankreich einzutauſchen. Soweit meine Grinne: len laſſen, daß dieſes Gelegenheits⸗Werk feiner Offizin entgangen iſt.] gen der verſchiedenſten Parteien und Fractionen eine würdige, ruhige, 
rungen reichen, legten die bezüglichen Roebuckſchen Behauptungen auch] So viel uns bisher von dem Buche vorliegt, ſcheint Guizot ſehr weit gemäßigte Haltung bewahre und allen Parteien eine vollkommene Frei⸗ 
weniger Gewicht darauf, ein ſolches Abkommen als feſt abgeſchloſſen ausgeholt und eine Tagesfrage in eine allgemeine philoſophiſche und heit zu handeln laſſe, veranlaßt den „Siecle“ heute zu folgender kurzen 
hinzuſtellen, als vielmehr die Exiſtenz derartiger Anſprüche von Frank: religiöſe gehüllt zu haben. Er erklärt ſich zunächſt über die Motive Bemerkung: „Wir möchten wohl, daß es uns geſtattet wäre, das 
reichs Seite zu conſtatiren. — Für die Unruhen in Polen ſuchen die zu feiner neuen Schrift, und mit einem gewiſſen Mißbehagen verneh: | Gleiche von Frankreich ſagen zu können.“ Der „Ami de la Religion“ 
Polenfreunde die Fäden in Rußland. Die Aufhebung der Leibeigen⸗ men wir, daß es weniger jener allgemeine innere Drang, der Wahrheit führt gleichfalls die betreffende Stelle der „Moniteur“⸗-Correſpondenz 
ſchaft hat dort allerdings Zündftoft genug gehäuft; die hieſige Emigra- ein Licht anzuzünden war, was Herrn Guizot zur Ausarbeitung ſeines an und fährt dann fort: „Wir glaubten einen Augenblick, es handle 
tion ſcheint in der That heute weniger betheiligt als ſonſt zu fein, Werkes getrieben hat, als eine Art perſönlicher Bedrängniß, in welche ſich um die nächſten Wahlen für den geſetzgebenden Körper in Frank⸗ 
auch find mir Aeußerungen zu Ohren gekommen, nach denen mit der ihn feine bekannte Anſprache in der öffentlichen Sitzung der Geſellſchaft reich und wir waren auf dem Punkte, der unparteiiſchen und frei: 


provocirten Strenge der ruſſiſchen Regierung den Polen die Hoffaungs?| für die Unterſtützung des proteſtantiſchen Elementar-Unterrichts, vom |jinnigen Haltung der Regierung unſern Beifall zu zollen, als wir beim 
loſigkeit ihrer Beſtrebungen für den Augenblick ſtarr vor Augen tritt. 


Paris, 18. Okt. [Preß⸗ und Vereins⸗Bedrohungen.] 
Die Napoleoniſche Regierung kann nach einem vollen Jahrzehend immer 
noch nicht zur Krönung ihres Werkes gelangen; im Gegentheil bekennt 
ſie ihre Schwäche, mit freien Inſtitutionen nicht regieren zu können, 
wieder mehr denn jemals. Geſtern war es die Ankündigung neuer 
Beſchränkungen in der Veröffentlichung von Flugſchriften; heute iſt es 
die Verwarnung gegen die „Revue des deux Mondes“, und eine neue 
Maßregel gegen den Verein vom heiligen Vincenz von Paula nebſt an— 
gedrobter Beſchränkung des Vereinsrechtes. Perſigny's Verwarnung gegen 
das berühmteſte und angeſehenſte kritiſche Organ Frankreichs iſt durch 
die letzte Vierzehntages⸗Rundſchau Forcade's veranlaßt worden, und 
zwar durch Seite 1009 der Nummer vom 15. Oktober, worin Forcade 
die Anſicht ausſpricht, daß die Finanzwirthſchaft des Kaiſerreiches und 
die Beſchränkung der freien Meinungsäußerung unheilvoll ſeien, und 
daß keine gute Finanzleitung ohne politiſche Freiheit möglich ſei, abge: 
ſehen von der vollſtändigen und ſtrengen Controle der Landesvertreter 
und der wachſamen Polemik einer freien Preſſe. Dies find nach Per: 
ſigny's Anſicht Dinge, deren inneren Zuſammenhang nachzuweiſen ver: 
warnungswürdig iſt. Was das Rundſchreiben an die Präfec- 
ten gegen die Vereine betrifft, jo erklärt Perſigny im Eingange, die 
Regierung beſchäftige ſich ſeit geraumer Zeit mit der Nothwendigkeit, die 
Wohlthätigkeits⸗Vereine, deren Beſtand und Wirkſamkeit noch nicht 
regelrecht bevollmächtigt ſei, in die Schranken des Vereins-Geſetzes zu 
verweiſen. 

Bis jetzt habe die Regierung Nachſicht geübt, aber die Uebelſtände bät- 
ten ſich mit der Zeit vermehrt. Von dieſen Uebelſtänden abgeſehen, verdie⸗ 
nen die Vereine des heiligen 1 von Paula, des heiligen Franz Regis, 
des heiligen Franz von Sales die Sympathien der Regierung ſo gut wie 
der Freimaurer⸗Orden, der ſeit 1725 in Frankreich beſteht, und abgeſehen 
von ſeiner Wohlthätigteit ſich von einer Vaterlandsliebe erfüllt zeigt, die bei 
großen Gelegenheiten nie auf ſich warten läßt. Die verſchiedenen Gruppen, 
etwa 470, aus denen der Orden beſteht, wirken mit Ruhe im Lande und 
baben der Regierung feit geraumer Zeit zu keiner ernſtlichen Klage Veran: 
laſſung gegeben. Die Einrichtung und der Geiſt dieſes Ordens läßt mit 
Ausnahme ſeiner Central⸗Organiſation, deren Wahlmodus einige Abände⸗ 
rungen erheiſcht, die Beſtätigung und Anerkennung deſſelben nur vortheilhaft 
erſcheinen. Auch die religidſen Wohlthätigkeitsvereine, und beſonders der des 
heiligen Vincenz von Paula, empfehlen ſich durch die Tugenden, die ſie üben; 
die Wohllbätigkeit giebt hier der Religion die Hand, und der Geiſt dieſer 
Vereine ſcheint an ſich der Politik fremd zu ſein, da die Mitglieder allen 


möglichen Meinungen angehören und auch viele Beamte und eifrige 4 beftigeren Sturm gegen Guizot bervorrufen würde, als die in feiner | mit e ee Theilnahme ich Zeuge von den großen 
eweſen bin, die Sie 1 
ak Sie und Ihre Landsleute ſtets in yon Ringen nach der Unab⸗ 


der Regierung dabei ſind. Wenn die Regierung den localen Con 

des heiligen Vincenz von Paula Sympathie zollt, ſo kann dies leider nicht 

in Betreff der Provinzial⸗Conſeils oder Comite's geſchehen, die unter dem 
Anſcheine, die beſonderen Bemühungen der verſchiedenen Conferenzen anzu⸗ 

feuern, ſich täglich mehr ihrer Leitung bemächtigen, ihnen das Recht kürzen, 
elbſt ihre Vorſitzenden und Würdenträger zu ernennen, und ſich ſo allen 
ereinen einer Provinz aufdrängen, um ſich ihrer als Werkzeuge zu einem 


Gedanken, der mit Woblthätigkeit nichts gemein hat, zu bedienen. Nament: | fei. 


lich aber kann die Regierung den Beſtand des Oberrathes nicht billigen, da 
derſelbe eine Art leitenden Ausſchuſſes bildet, der von den Localvereinen 
nicht gewählt iſt, ſich aus ſeiner Mitte und aus eigener Machtvollkommen⸗ 


eine geheime Geſellſchaſt zu bilden, die über 
Verzweigungen hat und auf den Conferenzen ein Budget erhebt, deſſen Ver⸗ 
wendung unbekannt bleibt. Eine ſolche Organiſation läßt ſich nicht durch 
das Intereſſe der Wohlthätigkeit entſchuldigen, es ift nicht nöthig, daß die 
Wohlthaten in Lyon, Marſeille u. ſ. w. vom pariſer Comite geleitet werden, 


20. April d. J. verſetzt hat. Guizot ſagte damals: „Eine bedauerns- Weiterleſen gewahr wurden, daß es fih.... nur um Preußen handle, 
werthe Störung erreicht und betrübt jetzt einen bedeutenden Theil der | und daß wir eine einfache münchener Correſpondenz für eine „Moniteur“⸗ 
großen und allgemeinen chriſtlichen Kirche. Welches unter uns auch Erklärung angeſehen batten. 


die Zwieſpalte und ſelbſt die Scheidungen ſein mögen, wir ſind alle 


[Ein ſonderbarer Vorfall.] Die „Franzoͤſiſche Correſpon⸗ 


Chriſten und Brüder aller Chriſten. Die Sicherheit, die Würde, die denz“ berichtet: „In der Notredamkirche zu Paris hat ſich ein ſonder⸗ 
Freiheit aller chriſtlichen Kirchen, find für das geſammte Chriſtentbum] barer Vorfall zugetragen. Ein fremder Offizier, welcher inbrünſtig zu 


von Wichtigkeit. 


Das ganze Chriſtenthum leidet, wenn die großen beten ſchien, befand ſich ſchon feit mehreren Stunden in der Kirche, 


christlichen Kirchen leiden u. ſ. w. Dieſe Anrede hat unter den fran⸗ als gegen 6 Uhr Abends der Schweizer, der ihn ſeit einiger Zeit 
zoͤſiſchen Proteſtanten einen wahren Sturm hervorgerufen, und wir! beobachtete und über den düſtern Ausdruck in feinem Geſicht betroffen 


glauben mit Unrecht: denn Guizot hatte das Vorſtehende weniger vom 
abſolut religiöfen und dogmatiſch-proteſtantiſchen, als vom focialen und 
politiſchen Standpunkte geſagt. Er geſteht nun in ſeiner neuen Schrift 
ein, „daß viele Katholiken ihm für jene Worte gedankt, viele Pro— 
teſtanten ſie heftig getadelt und ſich darüber beunruhigt haben. Viele 
feiner intimen Freunde haben ihm über das Geſagte ihr zärtlidyes 
Bedauern zu erkennen gegeben.“ Nach der Anlage des Buches kommt 
es mir nun vor, als ob Guizot, ſtatt einfach den politiſchen Stand: 
punkt feſtzuhalten und zu ſagen: ich habe die weltliche Macht des 
Papſtes gegen die Gefahren einer unüberſehbaren Revolution verthei— 


war, auf ihn zuging und ihm fagte, daß es Zeit wäre, ſich zurückzu⸗ 
ziehen. Wie verblüfft war aber der Schweizer, als der Offizier, nach⸗ 
dem er ihn ſtarr angeſehen hatte, antwortete: „Ich habe meinen Kö: 
nig tödten wollen, tödtet mich!“ Der Schweizer hielt es für noͤthig, 
einige Sergents de Ville herbeizurufen, auf deren Fragen der fremde 
Offizier zur Antwort gab, daß er X... heiße und Hauptmann in der 
preußiſchen Armee ſei. In dem Augenblick, als ihm die Sergents de 
Ville zu dem Polizei-Kommiſſar führen wollten, bekam er Nervenan⸗ 
fälle und mußte in das Hotel Dieu gebracht werden, wo er ſich 
befindet. Alles läßt vermutben, daß Herr X. ., von Geiſtesſtörung 


digen wollen, ſich auf eine ganz abſtrakte Erörterung des Dogmasf befallen iſt. Er kam aus dem Lager von Chalons und hatte einen 


und ſeiner Conſequenzen eingelaſſen hat. Er legt zuletzt ein neues, 
offenbar aus dem Innerſten kommendes Glaubensbekenntniß als Pro: 
teſtant ab, und ſpricht der Reform überhaupt das Wort, indem er 
ſagt, fie hatte der Welt zwei ungeheure Dienſte geleiflet, indem fie ſelbſt 
bei ihren Gegnern den chriſtlichen Glauben neu belebt und der fran— 
zoͤſiſchen Geſellſchaft wider ihren Willen eine beſtimmte Bewegung zur 
Freiheit vorgeſchrieben hätte. Guizot glaubt nicht, daß die Verſchmel⸗ 
zung der verſchiedenen chriſtlichen Kommunionen und überhaupt die 
teligiöfe Einheit der chriſtlichen Welt möglich ſei: denn fie wäre weder 
wahr noch dauerhaft. Zu geiſtigem Bereiche, ſagt er, ſchätze ich eben 
ſo wenig die lügneriſche Einheit der Transaction, wie die gezwungene 
Einheit der Verfolgung. Als Gott den Menſchen als ein freies und 
denkendes Weſen geſchaffen hat, hat er ihm nicht die Beſtimmung aus- 
geliefert, was die Wahrheit ſein wird oder nicht, ſondern er hat aus 


in Chalons viſirten Paß bei ſich, in dem bemerkt war, daß der Inha⸗ 
ber mit militäriſchen Studien beauftragt ſei“. 8 
Srof brit annien. 
London, 18. Ott. [Die Frage, betreffend die Inſel 
Sardinien.] Die hieſigen Blätter veröffentlichen folgenden die Inſel 
Sardinien betreffenden Briefwechſel zwiſchen Hrn. Richard Cobden und 


Hrn. Marco Minghetti, der zur Zeit, wo Cobden ſeinen Brief ſchrieb, 
Miniſter des Innern in Turin war: 


Herr Cobden an Herrn Marco Minghetti. 
b i Midburſt, 26. Auguſt. 
Geehrter Herr! Sie haben vielleicht die von Herrn Roebuck aufgeſtellte 
Behauptung geleſen, daß zwiſchen den Regierungen Frankreichs und Italiens 


eine Uebereinkunft in Bezug auf die Abtretung der Inſel Sardinien abge 
ſchloſſen worden ſei als Bedingung der Räumung Roms 
zöſiſchen Truppen. Hätten Sie vielleicht die F 


ms ſeitens der fran⸗ 
reundlichkeit, die Frage zu 


der Verſchiedenheit der Ueberzeugungen die Bedingungen des Menſchen | beantworten, ob die turiner Regierung ein derartiges Abkommen eingegangen 


auf Erden gemacht, wie er aus der Freiheit ihr Recht gemacht hat. 
Der permanente Frieden der Geiſter in einem einzigen Glauben iſt 
weder in unſerer Natur noch in unſerer Beſtimmung.“ Ich müßte 


iſt, oder daran gedacht hat? Erlauben Sie mir, zu gleicher 
fügen, daß, wenn Sie es nicht für gut befinden, meinen Brief zu beant⸗ 
worten, ich annehmen werde, daß Sie gute politiſche Gründe für Ihr Schwei⸗ 
gen haben, und daß dies Schweigen die Achtung, welche ich gegenwärtig für 


eit hinzuzu⸗ 


mich ſehr irren, wenn dieſe Anſchauungsweiſe nicht noch einen weit] Sie hege, nicht vermindern wird. Ich brauche Ihnen kaum zu verſichern, 


Rede vom Monat April ausgeſprochene. Damals haben ihm wenig— 
ſtens die Katholiken gedankt; jetzt werden diejenigen, die das Wort 
„allein ſelig machende Kirche“ im Munde führen, Guizot einfach für 
einen Skeptiker oder Eklektiker erklären, der auf dem religidfen wie auf 
dem politiſchen Gebiete nie recht über das Stoppeln hinweggekommen 
Und dennoch iſt das, was Guizot über den Rationalismus in 
teligiöfen Dingen ſagt, ſehr wahr und treffend. Er erklärt ihn für 
unfähig, eine Religion zu gründen, und ſpricht es deutlich aus, daß 


heit ergänzt und ſich das Recht anmaßt, zu regieren und fo gewiſſermaßen] ohne den inſtinktiven Glauben der Menſchen an dem Uebernatürlichen, 
rankreichs Grenzen hinaus ohne ihren ſpontanen und unüberwindlichen Zug nach demſelben keine 


Religion exiſtiren würde. Ich hoffe, auf dieſe intereſſante Schrift, wenn 
ſie ganz vor uns liegen wird, zurückzukommen. (A. P. Z.) 
Paris, 17 Okt. Die Erklärung des „Moniteur univerſel“ über 


auch iſt es nicht nöthig, daß die Wohlthätigkeit in Geſtalt geheimer Geſell-[die anonymen Broſchüren und die Vorſichtsmaßregeln, welche die Re: 


ſchaften geübt wird. 


gierung dagegen zu treffen gedenkt, wird von dem freimüthigen Theile 


Der Miniſter des Innern erſucht daher die Präfecten, das lange der parifer Blätter mit Mißtrauen vernommen, und man macht mit 
mißachtete Geſetz zu handhaben, das ſolche Arten von Vereinen ver- Recht geltend, daß das ſchlechte Beiſpiel ſolcher Moflificationen gerade 
bietet. Wo unautoriſirte Wohlthätigkeitsvereine beſtehen, ſoll unverzüg⸗ von der Regierungspartei in der Preſſe ausgegangen ſei; Flugſchriften, 
lich die Erlaubniß, wie das Geſetz fie geſtattet, ertheilt werden; wenn die von dieſer Seite gekommen, hätten dann natürlich einen Kometen: 
aber Vereine ein Central⸗Comite in Paris wünſchen und darum nach- ſchweif von ähnlichen, auf Speculation fabrizirten Schriften nach ſich g 
ſuchen, fo iſt ſofort dem Miniſter des Innern Bericht zu erſtatten, gezogen. Es wäre doch ſehr ſonderbar, meint die „Preſſe“, wenn dief riſſene Malta-Korfu⸗Telegraphen⸗Kabel zu repariren, mißglückt ſei. Man 
worauf dieſer die Befehle des Kaiſers einholen wird. Bis dahin ſind Nachachtung eines ſchlechten Beiſpiels zu neuen Beſchränkungen der wollte in einigen Tagen einen neuen Verſuch machen. 
die Verſammlungen jedes Ober-, Central- oder Provinzial⸗Conſeils zu Meinungsäußerung führen ſollte, und „Temps“ iſt überzeugt, daß die 


verbieten und iſt deren Auflöſung auszuſprechen. 


Preßfreiheit ein wirkſameres Mittel gegen ſolche Spekulationen ſein 


Dienſten 
hrem Lande geleiſtet haben. Meine Sympathien 


hängigkeit Italiens begleiten. ufrichtig der Ihrige, 
ee Jen ichard Cobden. 


Herr Marco Minghetti an Herrn Cobden. 


je dom 2 
Geebrter Herr! Ich danke Ihnen für Ihren Brief vom 26. Auguſt und 
für die darin enthaltenen, für mich jo höflichen und für die italieniſche Sache 
ſo woblwollenden Aeußerungen. Nach der im „Moniteur“ veröffentlichten 
Note wäre es vielleicht eigentlich überflüſſig, Ihre Frage zu beantworten. 
Allein eine Wiederholung der Wahrheit kann immerhin nichts ſchaden. So 
kann ich Ihnen denn mit Beſtimmtheit die Verſicherung ertheilen, daß die 
italienische Regierung niemals eine Uebereinkunft eingegangen iſt und nie⸗ 
mals Unterhandlungen angeknüpft bat, welche auf die Abtretung der Inſel 
Sardinien oder irgend eines anderen Theiles des Nationalgebietes abzielten. 
ch kann dies nicht nur aus dem Grunde verſichern, weil ich ſelhſt einen 
Poſten im Miniſterium bekleidete, ſondern auch, weil ich mich des beſonderen 
Vertrauens des verſtorbenen Grafen Cavour erfreute und die feſte Ueber⸗ 
zeugung hege, daß er jedes derartige Projekt, wenn es ihm unterbreitet 
worden wäre, zurückgewieſen haben würde. Genehmigen Sie ıc. 
a Marco Minghetti. 
Lord Palmerſton feiert kommenden Sonntag ſeinen 77. Geburts⸗ 


tag in Broadlands. . a 
Aus Malta, 12. Okt., ſchreibt man, daß der Verſuch, das zer⸗ 


Dänemark. 
Kopenhagen, 15. Oktbr. [Eine Reſolution.] Der König 


Paris, 17. Oktober. [Guizot, über die Kirche und dieſ würde, als alle Präventivmaßregeln. Das „Journal des Debats“ aber hat folgende Reſolution bekannt machen laſſen, die im Grunde genom⸗ 


chriſtliche Geſellſchaft.] 


„lEglise et la Société chretiennes en 1861“ ſoll morgen hier! nicht machen, daß man für dieſelben noch als Verfechter auftreten müſſe. 


„K ———ñ—ñ—ñ—ñ———————— . ——— —— EEE Sanur 


tragszeit. Früher war es ſehr gewöhnlich auf 30 Jahre Land zu 


und oft nur für wenige Jahre unerhörte Summen geboten werden. 


miethen, beſonders für ärmere Quartiere; man bezahlte dabei einen Ich kenne in der Nähe der Börfe, in Cornhill, eine kleine Bude eines 
ſehr kleinen Grundzins, weil der ſchnelle Heimfall der Häuſer den Obſtverkäufers, die an die Büreaus einer Compagnie ſtößt, welche ſich 


Grundbeſitzer entſchadigte. 
eingeſehen, daß Verträge auf 70— 99 Jahre vortheilhafter find; der 
Grundbeſitzer verlangt eine höhere Grundrente, und der Unternehmer 
kann beſſere Häuſer bauen, weil das lange Amortiſſement weniger läſtig 
iſt. Ein Morgen Land in der Umgegend von London iſt für Wieſen 
oder Gärten etwa 3—4 Pfd. St. jährlich werth, oder wenn das Land 
für Pflanzſchulen oder Gemüſegärten beſonders gut gelegen iſt, 6 bis 
8 Pfd. St. Sobald es Bauplatz wird, ſteigt es auf 40 — 60, viel: 
leicht mehr, und mit der unausbleiblichen Bedingung des Rückfalls 
der Häuſer nach der ſtipulirten Zeit. Dabei wird immer ausbedungen, 
daß die Häuſer in gutem Zuſtande zurückfallen müſſen, und dies ift 
keineswegs eine bloße Formel, wie es wohl früher der Fall war, fon. 
dern wird jetzt ſtreng eingehalten, denn gegen Ende der Zeit kommt 
ein Baumeiſter von Seite des Grundbeſitzers, beſichtigt die Häuſer und 
läßt ſie auf Koſten des zeitigen Beſitzers repariren, anſtreichen u. ſ. w., 
und der Betrag dieſer Reparaturen wird von dem Miethbewohner be, 
zahlt, der es ſeinerſeits an der Miethe dem bisherigen Hausbeſitzer 
abzieht. Die Zunahme an Vermögen und Einkommen, welches die 
Grundbeſitzer um London herum im Verlauf der Zeit, und für die 
älteren Theile der Stadt ſchon ſeit langer Zeit, an ſich ziehen, über- 
ſteigt alle Berechnung. Es liegt ihnen daher auch daran, daß auf 
ihrem Grund und Boden die moͤglichſt werthvollen Häufer gebaut 
werden, und fie laſſen ſich alſo, ehe ſie einen Miethvertrag über Land 
eingehen, immer die Plane vorlegen, verlangen ſoviel moglich Häuſer 
der beſſeren Klaſſen und möglichft ſoliden Bau. Jemehr ſich die Stadt 
ausdehnt, umſomehr gewinnen natürlich die ſchon gebauten Theile an 
Werth, und dieſer ſteigt im Innern der Stadt, wie z. B. in der City, 
auf das unglaubliche. Dieſe bildet nämlich nur einen ſehr kleinen 
Theil von London, und hat nur 600 engliſche Morgen Oberfläche, 
und das Bedürfniß an Raum für Büreaux der Compagnien, der 
Bankiers und Großhändler iſt ſo groß, daß für ganz kleine Räume 


In neuerer Zeit aber haben beide Theile auszubreiten das Bedürfniß hat; ſie bot dem Obfiverfäufer 1000 Pfd. 


Sterling jährlich für die noch übrigen Jahre ſeines Miethsvertrags an, 
aber er verlangte 2500 Pfd. St. jäbrlich, und fie find nicht handels⸗ 
einig geworden. Der Addokat der City hat vor einiger Zeit aus Ge: 
legenheit eines Prozeſſes erklärt, daß nach einem Durchſchnitt von vie: 
len Jahren die City, wenn fie Häuſer gekauft habe, um öffentliche 
Verbeſſerungen anzubringen, wie bei Durchbruch neuer Verbindungs⸗ 
ſtraßen, den Grundbeſitz im Durchſchnitt zu 360,000 Pfd. St. per 
Morgen bezahlt habe, und es iſt der Fall vorgekommen, daß ein ganz 
kleines Stück Land in der City zu einem Preis verkauft wurde, zu dem 
ein Morgen eine Million Pfd. St. gekoſtet hätte. Das Nefultat ift 
natürlich, daß die City ſich nach und nach entvölkert, indem die Ma: 
gazine und Büreaus den Platz einnehmen, der zu theuer zum Bewoh: 
nen geworden iſt, und die Kaufleute außerhalb der Stadt wohnen und 
niemand mehr in den Häufern ſchläft als wer zu ihrer Bewachung 
nöthig iſt. Allein ich ſehe, daß ich von meinem eigentlichen Thema, 
der Fabrikation neuer Quartiere, abgekommen bin, und werde im 
nächſten Artikel darauf zurückkommen. (Schluß folgt.) 


[942 leipziger Schlachtfeld.] Schüchtern that ſich um das Jahr 
1847 in Leipzig ein Verein für die leipziger Schlacht auf, beging jährlich eine 

eier des 19. Oktober, ſammelte mit rühmlicher Emſigkeit Kunde von der 
Schlacht und ſetzte Erinnerungsdenkmale. An der Spitze ſtand ein hochan⸗ 
eſehener und viel geltender Superintendent, der ſich in ſeinem Alter von dem 
rüher bekannten Rationalismus ab zur modiſchen Orthodoxie hinneigte und 
geb die Richtung. Was Auswärtigen kaum glaublich erſcheinen wird, jedoch 
uchſtäblich wahr ift, die in den Vordergrund geſtellte Auffaſſung ſtand im 
Widerſpruch mit der Sache, welcher das Streben galt. Denn gefeiert werden 
ſollte nicht die That der Befreiuung, nickt die Erhebung des deut⸗ 
ſchen Volkes, nicht die Großthat deutſcher Heldenhaftigkeit — ausdrücklich 
wurde dies abgewieſen von dem Vorſitzenden, Superintendenten Großmann, 
wofür Einſender Ohrenzeuge iſt — ſondern der Umſtand, daß Leipzig bei 
der Schlacht und der darauf folgenden Einnahme nicht niedergebrannt wor⸗ 


‘ 


Die neue Staatsſchrift von Guizot: bemerkt, es habe die anonymen Broſchüren oft verwünſcht; man ſolle men nichts weiter iſt, als ein geſchicktes Kunſtſtückchen Halls, darauf 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Ben; un vu Gottes gnädige Fügung ohne erheblichen Schaden erhalten 
eblieben ſei. N 
5 Jetzt bat Dr. Theodor Apel, der Dichter des treffliben epiſchen Liedes 
„Die Schlacht von Möckern“ (Leipzig, Naumburgs Verlag) auf eigene Hand 
unternommen, das Bild der Schlacht künftigen Geſchlechtern zu chnen, da⸗ 
mit ſie in den Berichten von ihr ſich zurecht finden können. Aus der Er⸗ 
innerung ſchwinden allmählich die Stätten, wo die kämpfenden Heerhaufen 
geſtanden haben. Wo einſt die Schlacht tobte, find die Gebüſche niederge⸗ 
bauen, Teiche ausgetrocknet, Wege über die Fluren dh der Straßen von 
Häufern aufgebaut worden. Fortmäbrend verändert ſich der Schauplatz und 
ſchon wird es ſchwierig, mit den Riſſen der Schlacht in der Hand, ſich bei 
der jetzigen Bodengeſtaltung zurechtzufinden. Deshalb deſchloß der wackere 
Apel, „steinerne Fingerzeige“ auf das Schlachtfeld zu ſetzen, welche die S el⸗ 
lungen kenntlich machten. In dieſem Sommer ſetzte er auf feine Koſten 
(nur den Grund und Boden erzielt er unentgeltlich) 12 drittehalb Ellen über 
den Boden ſich erhebende Markſteine, welche die Schlacht von Wachau am 
16. Oktober anmerken, und empfahl ihre Hut den Gemeinden, denen er fie 
in einer Feſtlichteit übergab. Und dieſe werden fie treu bilten. Für die 
7095 ſtellte er 6 bin: auf den Kollmberg („Macdonald, I1. Corps, 
5,000 Mann); eſtlich von Liebertwolkwitz („ Mortier, zweite Divifion junge 
Garde, 15,000 Mann“); zwiſchen Liebertwolfwitz und Wachau („ Lauriſion, 
5. Corps, 15,000 Mann“); an Wachau („Victor, Herzog von Belluno, 2. 
Corps, 2,000 Mann“); in Döien (, Augereau, 9. Corps, 15,000 Mann”), 
und auf dem Kellerberg, öſtlich von Markkleeberg („Poniatowski, 8, Corps, 
8000 Mann, die Linie von Markkleeberg bis Konnewitz beſetzt“). Für die 
Verbündeten gleichfalls 6, aber mit anderer Spitze, damit in der Ferne die 
Partei kenntlich ſei: an der Windmüble, nördöſilich von Grotzpößnau („Graf 
Klenau, 4. öſterreichiſches Corps. 24,00 Mann“); an der nordweſiiſchen Spitze 
des Univerſitätsholzes („Fürſt Gortſchakoff, 9000 Mann“); nördlich v. Güls 
dengoſſa („Prinz Eugen von Würtemberg, 10,000 Mann“); öſtlich von Güls 
dengoſſa (, raf Pablen III., 3000 Reiter“); nördlich von Tröbern (, Kleiſt, 
10,000 Mann“); ſüdlich von Tröbern, am großdeubner Wege („Bianchi, 
öſterreich. Reſerve“). Später gedenkt Apel den weitern Verlauf der Schlacht 
ebenfo zu verfolgen, und zugleich das Verſtändniß durch einen gedruckten 
Wegweiſer zu erleichtern. Mögen dieſe Marlſteine Mahnſteine werden für 
das nachwachſende Geſchlecht, den Vätern an hingebender Tapferkeit für die 
heilige Sache des Vaterlandes nachzueifern! (Allg. Z.) 


Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 
berechnet, den deutſchen Herzogthümern den aus dem Reſervefonds der 
Monarchie und den Aktiven deſſelben erwachſenen Nutzen zu entziehen, 
trotzdem dieſe doch recht unverhältnigmäßig viel zur Schaffung derſel⸗ 
ben beitragen mußten. Das Aktenſtück lautet: Die Verwaltung der 
allgemeinen finanziellen Angelegenheiten des Königreichs, welche bisjetzt 
unter das Miniſterium des Innern gehört hatte, wird auf den Finanz⸗ 
Miniſter als Miniſter für die beſondern Finanzen des Königreichs und 
unter Verantwortlichkeit gegen den Reichstag übertragen, fo daß Fol⸗ 
gendes zum Departement dieſes Miniſters gehört: die mit dem Bud: 
getweſen, der Staatsrechenſchaft und dem Aſſignationsweſen des König- 
reichs verbundenen Geſchäfte, der Verwaltung des Reſervefonds und 
der Aktiven des Königreichs, nebſt der Verwaltung der beſondern Staats⸗ 
ſchuld und des Penſtonsweſens des Königreichs. (D. Z.) 
Schweiz. 

Bern, 17. Okt. Dr. Hildebrand, ſeit 1855 in Bern Prof. 
der Staatswiſſenſchaften und Vorſteher des ſtatiſtiſchen Bureau's, hat 
der Regierung ſeine Demiſſion eingegeben und erhalten, nachdem er 
einen Ruf als Prof. der Staats- und Cameral⸗Wiſſenſchaften an die 
Univerſität Jena und als Direktor der ſtatiſtiſchen Bureaur der thürin⸗ 
giſchen Staaten angenommen. — Nachdem ſich mehrere Fälle ereignet, 
daß ſchweizer Offiziere in den Dienſt der Verein. Staaten Nord⸗ 
Amerikas getreten ſind, ſah der Bundesrath ſich veranlaßt, ſich über 
die Zuläſſigkeit dieſes Dienſtverhältniſſes auszuſprechen. Die Frage 
wurde von der Behörde bejahend entſchieden, und zwar geſtützt auf 
das Motiv des Werbe⸗Verbotes für Fremdencorps, indem der Bun⸗ 
desrath erklärte: der Dienſt in einer National-Armee ſei einem Schwei⸗ 
zer nicht verboten. — Im Canton St. Gallen ſcheinen nun einmal 
nach jahrzehndelangem Kampfe die politiſchen Parteien einig geworden 
zu fein, indem das vom Verfaſſungsrathe adoptirte Verfaſſungs-Pro⸗ 
ject von den Wortführern beider Lager empfohlen wird. Am 24. Nov. 
wird das Volk darüber entſcheiden. (K. Z.) 

Bern, 17. Okt. Im Intereſſe der Ehre der Schweiz hat Herr 
Tourte, unſer Geſandte in Turin, vom Bundesrathe ſoeben den Auf: 
trag erhalten, in dem turiner Cabinet auf das energiſchſte die Frei⸗ 
gebung der 24 ſchweizeriſchen Freiplätze am Collegium Borromäum 
in Mailand zu verlangen. Jedenfalls iſt in dieſer Angelegenheit durch 


verfolgen. — Dem Vernehmen nach beabſichtigt die preußiſche Regie⸗ 
rung eine Gradmeſſung von Mitteleuropa vornehmen zu laſſen. Dem 
Bundesrathe iſt zu einer Betheiligung daran ſoeben eine Aufforderung 
zugegangen. Der Bundesrath iſt nicht abgeneigt, dieſer Einladung 
Folge zu leiſten, bei dem rein wiſſenſchaftlichen Charakter der Frage 
hat er es jedoch für angemeſſen erachtet, dieſelbe der ſchweizeriſchen 
naturforſchenden Geſellſchaft zu einer vorherigen Prüfung zu über⸗ 


weiſen. 
Griechenland. 

Athen, 11. Ott. [Die Unterſuchung gegen die Mai: 
Verſchwornenjl iſt beendigt. Sechs Individuen von den bereits in 
Haft befindlichen find vor die Aſſiſen gewieſen, die übrigen freigelaſſen. 
Dieſe ſechs find: Koronacos, Oberſtlieutenant der Artillerie, Sektions— 
Chef im Miniſterium des Krieges; Zimbrakakis, Artilleriemajor, vor 
wenigen Monaten noch Unterſtadtkommandant in Athen; Panas, pen⸗ 
ſionirter Major der Gendarmerie; Botzaris, penſionirter Major der 
Infanterie; Bulgaris, Civiliſt, und Lieutenant Mamuris. Der Staats⸗ 
Prokurator hat, wie man der „Trieſt. Ztg.“ ſchreibt, gegen den An⸗ 
Hageakt Berufung eingelegt, er beſteht darauf, das ſämmtliche Ange: 
klagten vor das Geſchwornengericht geſtellt werden. — In der Unter⸗ 
ſuchung über das Attentat hat ſich nichts weiter herausgeſtellt, als daß 
einige von jenen jungen Leuten unter ſich geloſt haben ſollen, wer die 
Miſſethat vollbringen ſoll; das Loos fiel auf Doſios. Nur drei dieſer 
jungen Leute ſitzen noch, die übrigen ſind freigelaſſen. — Geſtern wurde 
das eine der beiden athenienſiſchen Gymnaſten aufgelöft und dafür eines 
in Chalkis errichtet; ein anderes wird in Folge Kammerbeſchluſſes in 
Kalamata errichtet. Wir haben demnach 4 Gymnaſien im Peloponnes, 
eines für die Inſeln des Archipelagus, eines auf der Inſel Euböa und 
drei für Nordgriechenland, im Ganzen 9 Gymnaſten auf eine Bevöl⸗ 
kerung von etwas mehr als einer Million. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. Oktober. [Tagesbericht.] 

Wie aus der in unſerem Sonntags-⸗Morgenblatte mitgetheilten 
telegr. Depeſche erſichtlich, iſt der Beſuch Ihrer Majeſtäten in 
Schleſtens Hauptſtadt nunmehr definitiv noch für dieſe Saiſon zuge⸗ 
ſagt. Nach den heute verlautenden näheren Details ſind allerhoͤchſten 
Orts folgende Beſtimmungen getroffen. 

Ihre Majefläten der König und die Königin werden mit den 
Prinzen des königlichen Hauſes beute über 14 Tage, Montag den 
4. November, Mittags 2 Uhr, mittelſt Extrazuges auf dem Gentral- 
Bahnhofe ankommen, und von da Ihren feierlichen Einzug durch die 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt, die Schweidnitzerſtraße entlang, über den Ring 
nach dem Palais halten. Hierbei finden die Feſtaufzüge der Kauf: 
mannſchaft und der Gewerke in der bereits früher von uns angedeute⸗ 
ten Weiſe Hatt, Abends beſuchen die allerhöͤchſten und hohen Herrſchaf⸗ 
ten das Theater. 

Auf Dinstag, den 5. Nov., iſt die Enthüllungsfeier des 


für den hochſeligen König Friedrich Wilhelm III. errichteten Denkmals K 


angeſetzt. Ferner Empfang auf dem Fürſtenſaale des Rathhauſes und 
Ueberreichung der Urkunde über das von den Städten der Provinz als 
Kroͤnungsgeſchenk darzubringende Kanonenboot „Schleſien.“ Ein für 
dieſen Tag beabſichtigtes Dejeuner haben Ihre Majeſtäten abgelehnt, 
und ein Diner auf dem königl. Schloſſe befohlen. 

Für Mittwoch, den 6. No v., haben Ihre Majeſtäten ein von 
den ſchleſiſchen Ständen angebotenes Diner anzunehmen geruht. Wahr⸗ 
ſcheinlich fällt auf den Mittwoch auch die Abhaltung einer großen Parade. 

Am Donnerstag, den 8. November, ſoll das Feſt der Bür⸗ 
gerſchaft in den Sälen des Börſengebäudes und dasjenige der Gewerke 
in der Schießwerderhalle ſtattfinden. 

Kaum waren dieſe Nachrichten bekannt, als die ſtädtiſche Feftcoms 
miffion und die von derſelben gebildeten Spezial⸗Comite's in Bera⸗ 
thung traten, und die Vorbereitungen für die Empfangsſeierlichkeiten 
mit erneutem Eifer aufnahmen. 

Heute wurde mit Renovation der Friedrichs⸗Statue und des 
Blücher⸗Denkmals begonnen, auch trifft man bereits Anſtalten für 
die feſtliche Beleuchtung beider Statuen. 

— Se. Exc. der kommandirende General und General der Infan⸗ 
terie Herr v. Lindheim iſt mit dem geſtrigen Tages⸗Perſonenzuge 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hier eingetroffen, und hat die 
Geſchäfte des General⸗Kommando's übernommen. Geſtern Abend ift auch 
Se. Excellenz der Herr Ober⸗Präſident und Wirkl. Geh. Rath Frhr. 
v, Schleinitz aus Königsberg hierher zurückgekehrt. Die Ankunft des 


Herrn Ober-Bürgermeiſters Geh. Rath Elwanger erwartet man für 
morgen. 


= Heute Vormittag erfolgte die feierliche Einführung des Herrn |; 


Polizeipräſidenten v. Jagow in ſein neues Amt. Dieſelbe geſchah 
durch Herrn Ober⸗Regierungs-Rath v. Goetz, Dirigenten der Regie: 
rungs⸗Abtheilung des Innern, indem er den jetzigen Chef der hieſigen 
Sicherheitsbehöͤrde vor dem verſammelten Collegium der Räthe, Inſpee⸗ 
toren und Commiſſarien mit Einſchluß ſämmtlicher Büreaubeamten in 
einer gediegenen und herzlichen Anſprache begrüßte, welche von dem 
Herrn Praͤſidenten in gleicher Weiſe erwidert wurde. Darauf wurden 
die Beamten der verſchiedenen Grade und Abtheilungen durch den Hrn. 
Polizei-Rath Müllendorf dem neuen Chef vorgeſtellt. 

+ Die Geſellſchaft der Freunde veranſtaltete am Sonnabend zu 
Gunſten der Flottenſammlungen eine Soiree in Liebichs Lokal. Daſſelbe 
war reich mit deutſchen, preußiſchen und weimarſchen Fahnen und Wappen 
dekorirt. Die Feſttribüne war geſchmückt mit den Büſten des Königs und 
der Königin, beſchirmt vom preußiſchen Adler auf einer Wolken⸗Dekoration. 
Ein Konzert eröffnete das Feſt mit der Weberſchen Jubel⸗Ouverture; bei 
den Klängen der ihr folgenden preußiſchen Nationalhymne erhob ſich die 
Verſammlung, und bengaliſche Flammen erleuchteten die königlichen Büſten. 
Hierauf folgte ein von Dr. S. Meyer 1 55 ſinnvoller Prolog, und 
dann eine Reihe vortrefflich ausgeführter Geſangs⸗, Violin⸗ und Fortepiano⸗ 
Piecen in bunter Abwechſelung. Souper und bis gegen 3 Uhr andauern⸗ 
der Tanz beſchloſſen das get deſſen geſammte ſich auf ungefähr 200 Thlr. 
belaufende Einnahme als Beitrag für das Städteboot „Schleſien“ beſtimmt iſt. 
E Der Beſuch des Kavallerie⸗Monſtre⸗Concertes am Sonnabend im 
Schießwerder, mit welchem zugleich die Feier des Krönungsfeſtes verknüpft 
war, war leider ein den Erwartungen nicht entſprechender. Kaum die Hälfte 
des Saales war mit Gaͤſten beſetzt. Nichts deſto weniger ſpielten die Mu: 
ſikchöre der Huſaren, der Küraſſiere und der Artillerie theils vereinigt, theils 


aber noch vor dem Einſchreiten der Feuerwehr gelöſcht ward. 

X= Geſtern waren zum erſtenmale die in geſchmackvollſter Weiſe für 
das Publikum renovirten Lokalitäten in Meyers Etabliſſement dem Beſuch 
geöffnet. Die Zimmer liegen neben einander und ſind mit einem Blick durch 
den Haupteingang bequem zu überſehen. Die Einrichtung iſt elegant, jedes 
Zimmer mit anderem Wandanſtrich, mit Tapeten und gefälliger Deckenma⸗ 
lerei verſehen, die Ausſtattung nobel, das Pe Hr von verſtändiger 
Hand in hübſcher Draperie über das Ganze vertheilt. in feines Billard 

wird nächſtens aufgeſtellt. Die Zimmerchen ſind zu Souper's für kleine ge⸗ 
ſellige Kreiſe beſtimmt, die hier in beſter Behaglichkeit abgehalten werden 
können. Schon geſtern war der Beſuch ſehr zahlreich. 


Breslau, 21. Oktober. [Diebſtahl.] Geftoblen wurden: Am 16ten 
d. Mts. Mauritusplatz Nr. 3 ein wattirter Mannsrock von blauem Tuch, 
mit ſchwarzem Parchent gefuttert und mit ſchwarzen beinernen Knöpfen be⸗ 
ſetzt; ferner 5 Stück weißleinene Mannshemden und eine baumwollene 
gewirkte Unterjacke. 

Gefunden wurden;: fünf Stück Schlüſſel. 

Eingefunden hat ſich vor einigen . neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6 
ein weiß und ſchwarz gefleckter Hund (Spitz). 

Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts excl. 3 todtgeborener 
Kinder, 41 männliche und 27 weibliche, zuſammen 68 Perſonen als geſtor⸗ 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgem. Kran⸗ 
ken⸗Hoſpital 10, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 1, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 2 und in der ee eee 0 5 5 

Ol. ⸗Bla 


* Zur Krönungsfeier in der Provinz.. 


Goldberg, 18. Okt. Schon am geſtrigen Abend verkündete einſtün⸗ männern in einer 


diges Glockengeläute den e Heute um 10 Uhr bewegte ſich ein langer 
Zug, gebildet aus den biejigen königl. und ſtädtiſchen Behörden und Beam⸗ 
teten, jo wie den Stadtverordneten, Bezirksvorſtehern, Zünften ꝛc. durch die 
ein Spalier bildende Schuljugend nach der evangeliſchen Stadtpfarrkirche. 
Nach der Liturgie begann die Feſtmuſik, comp. von unſerem Cantor Völkel 
zu den koͤnigl. Worten: „Ego et domus mea, serviemus Domino“, und 
wurde in gewohnter Weiſe brav executirt. Die Predigt, gehalten von un⸗ 
ſerm Paſtor Scharff, war eine treffliche und ſehr erbauliche. Nach der 
kirchlichen Feier begann Punkt 12 Uhr vom Thurme herab eine Inſtrumen⸗ 
talmuſik, veranſtaltet vom hieſigen Stadtmuſikus Müller. Zu gleicher Zeit 
eröffneten die hieſigen Bürger ein Freiſchießen auf ihrem ſchönen Schieß⸗ 
plan. Am Nachmittag um 2 Uhr vereinigten ſich gegen 50 Herren zu einem 
Feſtdiner auf dem Bürgerberge. Die gegen Abend Zurückkehrenden fanden 
nun die Stadt in voller Illumination und ſchon die Vorſtädte hatten da⸗ 
durch ihre Freude kund gegeben. 

() Trebnitz, 19. Okt. Das Krönungsfeſt wurde auch hier durch Gottes: 
dienſt in den beiden chriſtlichen Kirchen und in der Synagoge der Juden ge⸗ 
feiert. Die Frau Amtsrath Biebrach, Vorſteherin des Frauen⸗ und 
Jungfrauen⸗Vereins, hatte die piefigen Kriegs⸗Veteranen in die Brauerei 
des nahe gelegenen Gutes Neuhof geladen und dort die alten Krieger auf 
das Beſte bewirtbet. Nachmittags batte eine große Anzahl Feſtgenoſſen ſich 
im Saale des Gaſthoſes zum Kronprinzen zu einem Diner vereinigt, bei 
welchem mehrere Toaſte ausgebracht und eine Enge für die Veteranen 
veranlaßt wurde, die über 14 Thlr. einbrachte. Die Schützengilde, welche 
chon am Morgen in corpore am Gottesdienſte Theil genommen, hatte am 
bende einen Zapfenſtreich veranlaßt und demnächſt im Schießhauſe zu einem 
Feſte ſich vereinigt. * 

„„, Bunzlau, 18. Okt. In allen Kirchen, wie im jüdiſchen Tempel, 
fand bei hellem Kerzenſchein zur Vorfeier ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt. — 
Der Krönungstag ſelbſt brachte uns vom Rathsthurme herab Feſt⸗Muſik. 
Das königl. Seminar und Waiſenhaus hatte ebenfalls eine erhebende Feier 
und militäriſche Parade der Zöglinge der Anſtalten veranſtaltet. Auch die 
kotholiſchen Schulen hatten eine ſchöne Feier des Tages veranlaßt. Um 11 
Uhr erfolgte die feierliche Grundſteinlegung zum neuen Gymnaſialgebäude. 
De Bürgermeiſter Flügel verlas nach einer Rede des Herrn Provinzial: 

chulrath Dr. Scheibert die Stiſtungsurkunde des Gymnaſü und that die 
erſten drei Hammerſchläge, worauf er die Schriftſtücke, die neueften Nummern 
der Zeitungen und der hieſigen Lokalblätter in den Grundſtein niederlegte. 
Die Herren Regierungsrath Stolzenburg, Ortsgeiſtlichen, Waiſenhausdirektor 
Wöpcke, Landrath von Reichenbach, Geh. Rath Lachmund, Major Neths, 
Dr, Scheibert und alle Gönner und Freunde der höheren Anſtalt thaten die 
üblichen drei Hammerſchläge. — Das Curatorium des Gymnafii beſteht aus 


den Herren Flügel (Vorſ.), Wolf, Gotthardt, n Beiſert. 
An demfelben werden von Oſtern k. Jahres ab der Direktor, der 5 
eligions⸗ 


3 Oberlehrer, 4 Collegen, wiſſenſchafll. Hilfslehrer, der katholiſche Re 
lehrer, der Turnlehrer, der Geſanglehrer und der Ordinarius der ſeit Oſtern 
d. J. errichteten Septima fungiren, 219 Schüler frequentiren die bis jetzt 
errichteten e des Gymnaſti. Eine beim Feſtdiner veranſtaltete Samm⸗ 
lung für das Schillerlegat trug 22 Thaler ein. Abends 6 Uhr erglänzte die 
Stadt und der Gymnaſial⸗Bauplatz in einem wahren Lichtmeer und in zahl: 
reichen Transparenten. 


5) Wir danken unſeren Herren Correſpondenten 
Ueberſendung der Feſtberichte, deren möglich 


ie die freundliche prompte 
Fülle des Stoffes unerläßlich war, 


te Kürzung 5 der reichen 


Red. 


Glaz, 18. Okt. Zur Vorfeier fand am 17. Abends ein großer Zapfen⸗ 
ſtreich ſtatt. — Am 18. wurde in den Kirchen und der Synagoge feierlicher 
Gottesdienſt gehalten; hierauf folgte eine Parade mit einer Anſprache an 
ämmtliche Truppen der Garniſon, welcher mehrere öſterreichiſche Offiziere 
beiwohnten. Mittags Feſteſſen. — Im Schießhauſe Feſtſchießen der Schützen⸗ 
Gilde. — Abends Illumination. An 30 Veteranen iſt zur Feier der 
Krönung Sr. Majeſtät des Königs, ſo wie zur Erinnerung an die ruhm⸗ 
würdige Schlacht bei Leipzig eine außerordentliche Unterſtützung von je 
2 Thlr. zum 18. Oktober bewilligt worden. 

o Neiſſe, 18. Okt. Nachdem Morgens in allen Kirchen die Feſtgottes⸗ 
dienſte ftattgefunden hatten, wurde um 12½ Uhr die Parade auf dem Wil⸗ 
helmsplatze abgehalten, und die Kanonen donnerten weit ins Land hinaus 
ihre Botſchaft. Bei dem darauf in Liebichs Hotel veranſtalteten Diner 
brachte Hr. Commandant v. Roux das Hoch auf Se. Majeſtät den König 
aus. Jetzt begannen ſich die Häuſer feſtlich zu ſchmücken. Vom Rathsthurme 
herab und von vielen Häuſern wehten Fahnen und Flaggen mit den Jett, 
des Tages, Laubgewinde und Kränze wurden an den Häuſern befeſtigt, 
und ſo wie das Dunkel hereinbrach, ſtrahlte die ganze Stadt im blendenden 
Glanz der Illumination. Die Kaſernen, unter denen ſich diesmal die ſoge⸗ 
nannte „Inſelkaſerne“ auszeichnete, die Kriegsſchule, der Rathsthurm, alle 
öffentlichen Gebäude, waren glänzend erleuchtet, und auch viele Privathäu⸗ 
ſer (illuminirt waren alle) zeichneten ſich durch geſchmackvolle Gruppirung 
von Büſten, Transparenten und dergleichen aus. 

* Lewin. Mehrere Häuſer waren mit Fahnen geſchmückt. Vor dem 
Rathhauſe wurde „Heil Dir im Siegeskranz“ und „Ich bin ein Preuße“ 
geſungen, worauf vom Bürgermeiſter ein Hoch unter Löjung mehrerer Böller 
ausgebracht wurde. Abends war Muſik auf dem Ringe und große Illumi⸗ 
nation; auch fehlte es nicht an fröhlichen Zuſammenkünften. 

„ Wohlau. Um 10 Uhr begann der Gottesdienſt in beiden dichtge⸗ 
füllten Kirchen, nach welchem Major v. Bober die Parade auf dem kleinen 
Exerzierplatze abnahm und nach kurzer, kräftiger Anſprache Sr. Majeſtät 
ein dreimaliges Hoch brachte. An mehreren Orten fanden geſellige Zuſam⸗ 
menkünfte ſtatt, und als kaum der Abend einbrach, da entfaltete ſich eine 
faſt allgemeine Illumination. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 21. Oktbr. — Bei ſchwachem Geſchäft waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 58%, Credit 64%, —64%, wiener 
Währung 73 —73 , bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz und Fonds 
fe keiten, 2. Sitter, Iain Rrobufien Börſenbericht.] 
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Die Börſen⸗Commiſſion. 
Waſſer £ a n d. 
Breslau, 21. Okt. Oberpegel: 12 F. 10 3. Unterpegel: — F. 7 3. 


Vorträge und Vereine. 

§ Breslau, 20. Okt. [Wahloerein.] Die geſtern Abend im 
Weiſsſchen Saale abgehaltene allgemeine Verſammlung, zu der 
jeder ſich zum Programm der deutſchen Fortſchrittspartei bekennende 
Urwähler hieſiger Stadt und der Provinz freien Zutritt hatte, war 
von etwa 5— 600 Perſonen beſucht. Eröffnet wurde dieſelbe von dem 
Vorſitzenden, Herrn RU. Simon, mit einem kurzen Bericht. Die 
Organiſation für die bevorſtehende Wahl der Wahlmänner ſei 
im Allgemeinen vollendet durch die erfolgte Eintheilung in Bezirke und 
Ernennung der Vertrauensmänner für dieſelben. Es werde nun 
weſentlich darauf ankommen, mit moͤglichſter Thätigkeit vorzugehen, und 
der Vorſtand werde dies nach Kräften erleichtern. Ein Büreau ſei für 
die nächſte Zeit behufs Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft 
über Wahlangelegenheiten conſtituirt, auch ſei der Verſuch gemacht, mit 
verſchiedenen Männern in der Provinz Verbindungen anzuknüpfen. 
Inzwiſchen ſeien die Wahlliſten eingegangen, welche den Vertrauens⸗ 
engern Zuſammenkunft übergeben werden ſollen. Was 
die Mitglieder anlange, fo mögen ſich dieſelben nicht damit begnügen, 
ihre Stimmen abzugeben, ſondern in ihren Kreiſen tüchtig agitiren! 
Ueber die Verbindung mit dem Central-Wahl⸗Comite der deut⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei ließ ſich der Redner folgendermaßen aus. 
Er ſei im Auftrage des Vorſtandes nach Berlin gegangen, obwohl 
eigentlich keine Veranlaſſung zum Anſchluß vorlag. Doch ſei die gegen⸗ 
ſeitige Kräftigung der für gleichartige Prinzipien kämpfenden Parteien 
in den Provinzen immerhin wünſchenswerth, und deshalb habe man 
jene Gelegenheit dazu wahrgenommen. In Breslau beſtehe ein 
eigenthümlicher Unterſchied zwiſchen den Demokraten und Conſti⸗ 
tutionellen. Wenn man ihre Prinzipien erörtere, fo ſtimmen die⸗ 
ſelben im Weſentlichen überein. Nur in der praktiſchen Ausführung 
des Prinzips der Gleichberechtigung ftelle ſich die Differenz deutlich 
heraus. Während die Demokratie dieſes Prinzip nach allen Seiten hin 
zur Geltung bringen wolle, ſeien es die Conſtitutionellen, welche in 
dieſer Beziehung, theils aus perſönlichen, theils aus Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen nach verſchiedenen Seiten hin Rechnung tragen. Der Unter⸗ 
ſchied werde jedoch fallen, ſobald man dem gemeinſchaftlichen Feinde 
bei den Wahlen gegenüberſtehe. In dem Vertrauen gegen die Regie⸗ 
rung glauben die Conſtitutionellen jetzt noch weiter gehen zu müſſen, 
als in den Jahren 1848049, während das Miniſterium, weil es dem 
Widerſtande, auf den es von anderer Seite her geſtoßen, nicht energiſch 
genug entgegengetreten, beinahe das Selbſtvertrauen verloren habe. Die 
demokratiſche Partei habe nicht nachgegeben, und ihre Prinzipien zu 
bethätigen, ſei der Zweck der Unterzeichnung des Programms der deut⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei geweſen. Er habe ſich gefreut, in Berlin ein 
ſo entſchiedenes, freies, umſichtiges Wirken anzutreffen. Nach Berathung 
des Aufrufs ging man zu Vorſchlägen für die Abgeordnetenwah⸗ 
len über. Einig war man über die Zweckmäßigkeit dieſes Schrittes, 
nicht aber über die Anforderungen an die Candidaten. Mitglieder der 
frühern Nationalverſammlung, wie v. Unruh, Schultze⸗Delitzſch, 
Philipps, intereſſirten ſich noch lebhaft für die Mitglieder aus Schle⸗ 
ſien, und die Solidarität der Partei hat ſomit die Reaction über⸗ 
dauert. Unter den Mitgliedern, welche das Programm unterzeichneten, 
find alle Schattirungen der liberalen Partei vertreten. Prof. Mom m⸗ 
ſen, der als unſer früherer Mitbürger auch hier allgemeines Vertrauen 
genießt, und in allen Verhältniſſen mit Entſchiedenheit auftritt, konnte 
nicht verſtehen, warum in Breslau eine Vereinigung der Conſtitutio⸗ 
nellen mit den Demokraten jetzt nicht möglich ſei. Redner machte dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die Gründe viel weniger ſachlicher als perſönlicher 
Natur ſeien, und die Trennung weniger von den Demokraten als von 
den Conſtitutionellen ausgehe. In den letzten Monaten ſeien indeß 
mehrfach Schritte zur Annäherung geſchehen. Mit dem Wunſche, daß 
die Verſammlung ſich lebhaft an den Debatten betheiligen möge, ſchloß 
der Redner ſeinen Vortrag. 


einigung für unausführbar, weil die Parteien, wie ſie jetzt beſtehen, 
ſich naturgemäß aus dem conſtitutionellen Staat herausgebildet haben. 


telspartei. Alle Bemühungen einer Einigung der beiden letzteren müßten 
ſcheitern. Man konne wohl zu einzelnen Schritten ſich verbinden, aber, 


Wenn erſt der Zweck des politiſchen Parteiweſens mehr erkannt ſein 
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Miniſterium ſchon zur Hälfte conſervativ, und habe finanzielle Vor⸗ 
lagen gemacht, die ein rein conſervatives Miniſterium kaum gewagt 
hätte. Ein ſo theures Miniſterium müſſe auch etwas leiſten. Man 
wähle daher Männer, die entſchloſſen ſeien, dem Miniſterium nöthigen: 
falls Oppoſition zu machen. Nachdem der Redner in dieſer Weiſe die 
drei vorhandenen Wahlprogramme erörtert, erklärte er, das beſte Pro⸗ 
gramm ſeien die Candidaten. Gerade diesmal werde es darauf an⸗ 
kommen, ſolche Männer zu wählen, die nicht blos den Umſtänden 
Rechnung tragen, ſondern auch ihrer Geſinnung Ausdruck zu geben wiſſen. 
Der volksthümliche Wahlverein möge danach ſeine Candidaten vorſchlagen 
und beſprechen. (Wiederholter lebhafter Beifall.) 

Hierauf bemerkte der Vorſitzende, der Vorſtand habe über die auf: 
zuſtellenden Candidaten berathen, ſei aber zu einem beſtimmten Reſul⸗ 
tate nicht gekommen. Er fordere daher die Verſammſung auf, ihre 
Vorſchläge zu machen. Wir theilen dieſelben in der Reihenfolge mit, 
wie wir fie vernommen. Genannt wurden die Herren Kaufm. Laß⸗ 
witz, Dr. Elsner, Dr. Stein, Kaufm. Kopiſch, Dr. Johann 
Jacoby in Königsberg, Prediger Hofferichter, Schornſteinfeger 
Hüllebrandt, Tiſchler Steeg, Juſtizrath Simon, Juſtizrath Fi⸗ 
ſcher, Dr. Aſch, Appell.⸗Gerichts⸗Präſ. v. Kirchmann, Stadtgerichts⸗ 
rath Pflücker, Redacteur Schlehan, Propſt Schmeidler, Reg. 
Rath a. D. v. Merckel, Prof. Dr. Röpell, Oberberghauptmann 
a. D. v. Carnall, Dr. Paur und Dr. Honigmann. Herr Dr. 
Elsner erklärte ſofort, nicht annehmen zu können, ebenſo Herr Dr. 
Aſch. Herr Steeg motivirte ſeine Ablehnung damit, daß ihm die 
noͤthigen volkswirtbſchaftlichen Kenntniſſe abgehen. Ingleichen lehnte 
Herr Juſtizrath Simon ab, und theilte mit, daß auch Herr Pflücker 
außer Stande ſei, ein Mandat anzunehmen. Nach einer lebhaften 
Diskuſſton darüber, ob Vorſchläge ſolcher Candidaten zuläffig ſeien, 
welche anerkanntermaßen nicht zur Partei gehören, wobei Herr Ju⸗ 
ſtizrath Simon fi in feiner Eigenſchaft als Vorſitzender entſchieden 


zipe des Ganzen zu verſagen, und die Krone wird dann in ihrer Weis⸗ 
heit die Mittel zu finden wiſſen, und ohne gewaltſamen Eingriff in 
das beſtehende Verfaſſungsrecht des Landes auch das Herrenhaus dem 
conftitutionellen Leben zu gewinnen. Daß zur Erreichung eines ſolchen 
Sieges die Beſtrebungen aller nicht feudalen Parteien zuſammentreffen, 
iſt das natürliche Ergebniß der gegenwärtigen Lage. Treu ergeben der 
Monarchie und der Verfaſſung und nicht gewillt, von den Prinzipien, 
die wir ſeit Jahren verfochten, anderen Parteien zu Liebe abzuweichen, 
erachten wir es dennoch jetzt nicht an der Zeit, über letzte Ziele und 
frühere Standpunkte zu rechten. Auch ſcheint in den geſetzgeberiſchen 
Aufgaben der nächſten Jahre an ſich kein zwingender Grund zu nahen 
Zerwürfniſſen unter den aufrichtigen Freunden verfaſſungsmäßiger Zu⸗ 
ſtände zu liegen, da eine Reihe dringendſter Anforderungen an die Ge⸗ 
ſetzgebung mit ſeltener Einmüthigkeit von allen Seiten geſtellt werden. 
Die Unvereinbarkeit der feudalen Kreis- und Provinzialſtände mit einer 
auf die Gleichberechtigung aller Staatsbürger gegründeten Geſammt⸗ 
verfaſſung iſt fo groß, daß die Durchführung wenigſtens einer auf das 
verfaſſungsmäßige Prinzip der Vertretung gebauten Kreisordnung, die 
auch dem ſtädtiſchen Bürgerthum und dem nicht ritterſchaftlichen Grund⸗ 
befige den ihrer Bedeutung und ihren Leiſtungen entſprechenden Ein⸗ 
fluß ſichert, kaum länger zu verſchieben iſt. Eine Ordnung der Ver⸗ 
hältniſſe der Landgemeinden, durch welche auch dieſe als lebendige Glie⸗ 
der dem Staatsganzen eingefügt werden, erſcheint hiervon unzertrenn⸗ 
lich. Die Polizeigewalt kann in einem Verfaſſungs⸗Staate unmöglich 
ein Zubehör des Gutsbeſitzes bleiben und aller Bürgſchaften für eine 
kräftige und ſachgemaße Ausübung entbehren. Das weit umfaſſende 
Gebiet des offentlichen Unterrichtes muß dem wechſelnden Belieben der 
Verwaltung entzogen und mit den von der Verfaſſung geforderten ges 
ſetzlichen Normen umgeben werden, die es verbürgen, daß Preußens 
alter Ruhm hierin ungeſchmälert bleibt. Auch der Confliet zwiſchen 
Staat und Kirche auf dem Gebiete des Eherechts fordert die Beſtre⸗ 
bungen zu einer Verſöhnung der verfaſſungsmäßigen Freiheit der Kirche 
mit der Autorität der Staatsgeſetze und den Intereſſen der Sittlichkeit 
immer von Neuem heraus. Wir verlangen von unſereu Vertretern, 
daß ſie an der Löſung dieſer und der vielen verwandten Aufgaben im 
Geiſte der Verfaſſung eifrig und hingebend mitwirken. Aber wir 
ſind auch der feſten Ueberzeugung, daß wir hierbei mit den Rathgebern 
des Königs auf demſelben Boden uns befinden und bleiben müſſen und 
daß die fortdauernde Eintracht zwiſchen der Regierung und der Mehr⸗ 
heit der Landesvertretung ſo Bedingung wie Bürgſchaft des Gelingens 
iſt. Der Geiſt gewiſſenhafteſter Verfaſſungs- und Geſetzestreue, der 
überall die Akte der Staatsregierung kennzeichnet, bürgt uns dafür, 
daß die Männer, welche einſt in den Reihen der conftitutionellen Op⸗ 
poſition fo ruhmvoll ſtritten, ihren Grundfäßen an keiner Stelle untreu 
geworden ſind, und daß Hemmungen nicht in ihrem Willen und in 
ihren Perſonen, ſondern in den Dingen ſelbſt lagen und am wenigſten 
durch rückſichtsloſes Drängen überwunden werden können. Deswegen 
verlangen wir von einer miniſteriellen Partei, deren feſte Begründung 
dem conſtitutionellen Leben Preußens dringend Noth thut, nicht charak⸗ 
terloſe Fügſamkeit und ſchwächlichen Verzicht auf eigene Lebensbethä⸗ 
tigung. Männliches Zeugniß von den Bedürfniſſen des Landes, An⸗ 
regung und ſelbſt entſchloſſenes Vorangehen werden in vielen Fällen 
ſicherer, als jene der Regierung die erwünſchte Stärkung und Unter⸗ 
ſtützung zuführen, ſo lange nur das Bewußtſein der Gemeinſamkeit der 
Wege und Ziele nicht verloren geht. Daß aber in der Mehrheit des 


Darauf folgte durch Herrn Dr, Els ner eine längere Erörterung 
der Parteiftellungen auf Grund der erlaſſenen Wahl-Pro⸗ 
gramme. Voran ſchickte Redner die Bemerkung, er halte eine Ver: 


Die conſervative Partei lege den Hauptaccent auf das Königthum, 
die Demokratie auf das Volksthum, die Conſtitutionellen ſeien die Mit⸗ 


daß die Parteien in einander aufgehn, ſei unmöglich. Man habe ſeit 
dem Jahre 1858, wo die Demokratie wieder auftrat, wiederholte Ver⸗ 
ſuche einer Verſtändigung gemacht, um die Herzenshärtigkeit und 
Widerharigkeit einzelner Perſönlichkeiten zu überwinden. Geſetzt aber, 
die ſogenannten Führer gingen über, fo würden ihnen die ſogenann⸗ 
ten naiveren Demokraten nicht folgen, ſondern bei allen Gelegenhei: 
ten ihr Prinzip in feiner ganzen Schärfe und Schroffheit geltend machen. 


werde, fo werde man ſich auch gegenſeitig mehr gerecht werden. Des⸗ 
halb begrüße er mit Freuden, daß, wie im Jahre 1848, ſo auch 
1 drei Parteien ſich aufgethan haben, die ſchon damals mit Klug⸗ 
heit, Sicherheit und Energie ihre politiſchen Prinzipien vertreten haben. 
Wenn man ſich auch gegenſeitig angreife, ſo geſchehe dies nicht mehr 
mit jener Gehäſſigkeit wie früher, und er wünſche, daß dies bis zu 
Ende der Wahlbewegung ſo bleibe, denn es ſei ein Zeugniß politiſcher 
Reife. Ueberhaupt gebe ſich ſelbſt von conſervativer Seite mancher 
erfreuliche Fortſchritt kund. Er habe es freilich nur mit den 
breslauer Verhältniſſen zu thun. Hier ſeien die Verfaſ⸗ 
ſfungstreuen oder Conſtitutionellen fo vorſichtig geweſen, kein Pro⸗ 
gramm aufzuſtellen, ſondern nur eine Anſprache zu erlaſſen. Nichts⸗ 
deſtoweniger enthalte dieſe einzelne programmähnliche Punkte. Alle drei 
Parteien ſtellen an die Spitze das Koͤnigthum. Nach Anſicht des Red: 
ners ſei die Stellung der Krone von der Beſchaffenheit der Landtags- für die Wahrung des freien Wortes erklärte, wurde auf die nähre Be: 
häuſer abhängig. Schwache Häuſer würden ein abſolutiſtiſches Regi ſprechung der Vorſchläge eingegangen. Herr Dr. Schwarz befür: 
ment, ſtarke Häuſer dagegen keinerlei Präponderanz zulaſſen. — Auch wortete nun die Wahl des Hrn. v. Carnall, als eines tüchtigen 
die conſervativ⸗conſtitutionelle Partei verlange jetzt ein Mi“ Fachmannes, der Schleſiens Intereſſen gegenüber dem ſtiefmütterlichen 
niſterverantwortlichkeits⸗Geſetz, und wenn das kein Fortſchritt] Verfahren ſeitens des jetzigen Handesminiſters zu vertreten geeignet ſei. 
ſei, ſo gebe es keinen. Freilich halte ſie das Herrenhaus in ſeiner Herr Rechtsanwalt Bouneß ſprach für die Candidatur des Herrn 
gegenwärtigen Zuſammenſetzung für ein „ſegensreiches Temperament“, Propſt Schmeidler mit Rückſicht auf die in nächſter Legislatur be: 
weil fie wiſſe, daß unter ihm keine liberalen Geſetze durchgehen werden,] vorſtehende Regulirung der Stellung der Kirche zum Staate, Bera- 
Weder der conflitutionellen noch der demokratischen Partei ſei das ſthung der Schulgeſetze u. . w. Auf die Interpellation des Herrn 
jetzige Herrenhaus recht, aber jene wollen es gewinnen, und er ſel der Laß witz, ob die beiden genannten Candidaten ſich zum Programm 
Meinung, man müſſe es zwingen, fi) den Anforderungen der Zeit] der Fortſchrittspartei bekennen, waren die Vorſchlagenden nicht in der 
zu fügen; es gebe kein anderes Mittel. Ein Pairsſchub genüge nicht, Lage, genügende Auskunſt zu geben. Da für Hrn. Prof. Röpell 
und Louis Philipps Wort: „die Verfaſſung ſoll eine Wahrheit wer- Niemand das Wort ergriff, ſo wurde deſſen Candidatur als zurückge⸗ 
den“, wurde gerade durch die Schwankungen der von allen möglichen] zogen betrachtet. Auf Vorſchlag des Hrn. Dr. Aſch wurde die weitere 
politischen Invaliden angefüllten Pairskammer die größte Rüge. Redner] Debatte vertagt, und die Auswahl aus der übrigen Zahl der Candi⸗ 
erwartet Abhilfe nur von einer anderen Zuſammenſetzung des Herren⸗ daten dem Vorſtande überlaſſen, welcher einer demnächſt abzuhaltenden 
bauſes. — Was die confeſſtonelle Frage betreffe, fo fei er der zweiten Verſammlung das Reſultat ſeiner Berathungen vorlegen ſoll. 
Anſicht, der Staat müſſe keine Religion haben, obwohl er die Eine auf Anregung Dr. Aſchs veranſtaltete Sammlung für die 
Pflicht habe, alle Religionen zu ſchützen. Gegenüber Frankreich, Eng: Zwecke des Vereins ergab den Betrag von 22 Thlr. Schluß kurz 
land, Belgien ꝛc. ſei die freie Religionsübung in Deutſchland, ja fern vor 11 Uhr. 
in Preußen immer nur noch ein Schatten. — Ein fernerer Fortſchritt r 
der Conſervativen ſei das Verlangen nach einer Gemeinde-, Kreis⸗ Telegraphiſche Nachrichten. 
und Bezirks⸗ Ordnung, aber freilich mit moͤglichſter Conſervirung London, 20. Oktbr., 2 Uhr Früh. Das Reuter'ſche Bureau bringt 
der bisherigen Grundlagen. Damit ware dem Dinge hoͤchſtens ein] Nachrichten aus New Pork vom 9. d. M. General Wool war nach Fort 
anderer Name gegeben, und in dieſer Beziehung ſiimme man mit den Monroe res ekehrt. General Nee de der Uniong- Re ierung in] künftigen Hauſes der Abgeordneten nicht die Tendenz vorwiegend werde, 
Verſaſſungstreuen ganz und gar überein für eine radicale Umgeſtal, fi Hart genug file, einem gemeinfumen Angeiſſe der Öenerale dee and den Den des dong gegenüber eine gewiffermafen neutrale Stel 
tung. — Als wünſchenswerth bezeichne man von conſervativer Seite, I die Spitze u bieten. General MClelan hatte in Waſhington eine, lung e Bewachung einzunehmen und neben ihnen eine Kam⸗ 
keine ſchrankenloſe Gewerbefteiheit einzuführen, und erkläre ſich viel: | Muſterung über 6000 Mann Kavallerie und 20 Batterien abgehalten. merpolltik ber freien Hand zu treiben, die, ohne Ausſicht auf reale Er⸗ 
mehr für Beibehaltung der Gewerbegeſetze von 1845 und 1849. a 


— folge, dem Fortgange der Reformbewegung nur Störungen bereiten 
Es gebe recht tüchtige Demokraten, welche ebenfalls glauben, daß die 1 ene dz S BO 
Gewerbegeſetze -nöthig ſeien. Er weiſe auf das Königreich Sachſen Vorlagen für die Sitzung der Gab tverordneten: 


konnte, gilt uns für eine der weſentlichſten Rückſichten für die Wahl: 

beſtrebungen der verfaſſungstreuen Partei. Laſſen Sie uns die erſte 
hin, das uns in Bezug auf Induſtrie nie nachgeſtanden, vielmehr ſeit Verſammlung am 24. Oktober. ,  fernfte Probe, die ſich uns auf der von unferem Könige eingeſchlagenen 
Jahrzehnten als Vorbild und Mufter dienen könne. Sonderbar fei ir Commiſſtons⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Reorganiſatlon Bahn darbietet, mit Ehren überſtehen und der verfaſſungsmaßigen 
es, daß in einem Staate mit weit conſervativeren Inſtitutionen als in des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, über die beabſichtigte Ermäßi⸗ Freiheit, für die wir fo lange gekämpft haben, eine neue Bürgſchaft 
Preußen die Gewerbegeſetze unter Zuſtimmung beider Kammern gänz⸗ gung der Kurkoftenfäge bei dem genannten Krankenhauſe, über die neu gewinnen! Das iſt zur Zeit der beſte Dienſt, den wir dem Lande 
lich abgeſchafft ‚find. Er erinnere auch hierbei an Belgien, Frankreich aufgeſtellten Etats für das Magdalenen⸗Gymnaſium und für das leiſten koͤnnen! [2864] 
und England. Wenn Jemand in England von Gewerbegeſetzen Turnweſen, über die Anträge auf Bewilligung der noch fehlenden 
ſpräche, ſo würde man ihn auslachen. Er glaube übrigens, daß in] Geldmittel zur Vollendung des Pfahlufers unterhalb der Sandbrücke, 


Breslau, den 5. Oktober 1861. 
von Brackel, Profeſſor Dr. Braniß, Berndt, 
Breslau. 


diefer Verſammlung nur eine ſehr geringe Minorität für die beſtehende ferner der Mittel zur Renovation der Gebaulichkeiten des Hoſpital⸗ 5 i 
—— 1 eher Daklranıı — die] Grundſtücks zum heiligen Geiſt, zur Erhöhung des Lohnes für den Afklaß 5 N 
Gonfervativen für Beibehaltung des Dreillaſſen⸗Spſtems, die Conſſitu- welten Calcauten an der Kirche zu St. Maria Magdalena, zur Ge⸗ Berghauptmann von Carnall, Ferd. Fiſcher, Juſtizrath Foß, 
tionellen ſagen darüber gar nichts. Die Fortſchrittspartei dürfe dieſe währung eines Geſchenkes, zur Verſtärkung der laufenden Ausgabe⸗ Breslau. Breslau. Lowenberg. 
Frage nicht übergeben, ſie müſſe fih zu dem allgemeinen Stimmrecht. Etats für die Forſtverwaltungen und für das Kinderhoſpital zum eis | Prof. Dr. Haaſe, Herrmann Fürſt Hatzfeldt, St. Anw. Hollmann, 
obwohl es in nächſter Zeit wenig Ausſicht auf Verwirklichung babe, ligen Grabe. — Erklärung über die Feſtſetzung mehrerer Brandboni⸗ Breslau. Trachenberg. Oels. 
bekennen, weil alle Welt wiſſe, daß es zu ihren Prinzipien gehöre. fitationen. — Nachträgliche Genehmigung der Mehrausgaben bei der Staatsanw. Koch, Zuflizr, Karſten, M. d. A.⸗H., Juſtizr. Krüger, 
— Von der conſtitutionellen Partei ſei auf die deutſche Frage ein Hauptarmenkaſſe pro 1860. — Rechnungs⸗Reviſtonsſachen. Trebnitz. Waldenburg. Jauer. 
Hauptaccent gelegt. Er halte es noch nicht an der Zeit, Preußen an „ II. Commiſſonb⸗Gutachten über die Anträge auf Bewilligung von Kreisger.Rath F. Kleinwächter, Kreisger.⸗R. Lutheritz. Moecke, 
die Spitze Deutſchlands zu ſtellen. Noch gebe es viel im Innern zu eis Kü en n 1 00 15 i ping 45 7 y Oels. Trebnitz. Breslau. 
un. Drei Männer, die er ſtolz ſei, feine Freunde zu nennen, ob⸗thekar Klugeſchen Stipendiums und über den verlangten Zuſchuß zum igaerichts⸗ A. ⸗H. 
En er in dem betreffenden Dunfıe zu deren entfehledenen Gegnern EINIG im laufenden Etat des Eliſabetans. — Verſchiedene Th. 7 Kreisgerichts cher, Kurt, M. d. A.⸗H., 
zähle, v. Rodbertus, Bucher und v. Berg, haben dem National- Anträge. . 7 } 
Basein den Fehdehandſchuh hingeworfen, und ihr Muth ſei anzuers| In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung Mad. ec ape, M. d. A.⸗H., eie nen Pieper, 
fennen: Er werde es ſehr gern ſehen, wenn die Abgeordneten⸗Candi⸗ hingewieſen. [2875] er Vorſitzende. 0 N D 8 
daten ſich warm für die a Frage intereſſiren. Nichtsdeſtoweniger ante Primker, Spell Errichter hee r. von Noenne, 
bleibe der Schwerpunkt ihrer Thätigkeit die Verwirklichung der Ver⸗ 3 8 — BERN, ; 
faſſung in Preußen der Art, daß alle ſogenannten Verheißungs⸗Para⸗ An die Wähler Schleſiens! Apell.⸗Ger.⸗Rath von Reiche, Juſtizr. Robe, Kreisger. Di. Stilcke, 
graphen ausgeführt werden. Deshalb moͤge man Männer wählen, Wieder ergeht der Ruf zu den Wahlen. Entſcheidender, als je Breslau. Hirſchberg. Görlitz. 
die ein freies Wort ſprechen können und nicht bei jedem 2ten oder zuvor, wird für die Zukunft unſeres Staates deren Ergebniß fein! Die Kreisgerichts⸗Direktor Schwarz, Rechts⸗Anwalt Schneider, 
FR Worte ausgelacht werden. Man bringe Preußen dadurch an die feudale Partei ſteht jetzt den een Beſtrebungen des Landes in Trachenberg. Brieg. 
Spitze Deutſchlands, daß man es zu einem conſſitutionellen Muſter⸗ einer feſtgeſchloſſenen Organiſation gegenüber und hat ſich zu dem ber 8 a reiherr von Vi 4 
92 en Sardinien war als Bier Pr = geiſtige und poli⸗ 1 Kampfe mit allen Hilfsmitteln i welche nur immer Apel ⸗Get. Ba. bon Tenne, Waere 9 8 i 
tiſche Schwerpunkt Italiens, und deshalb fielen alle übrigen italieni⸗]Partel⸗Leidenſchaft an die Hand geben mag. ie Zurückführung der ; g k 1 
ſchen Staaten zu. Wenn man den beſten Preußen wähle, ſo wähle feudalen Ordnung in Geſellſchaft und Staat iſt als Loſungswort, der | Kreisger.⸗Dir. Hager M. d. A. H., Graf ern Bärtenbneg, 


Sturz des gegenwärtigen Minifterii als nächſtes Ziel jener Partei offen 
ausgeſprochen. Die Schroffheit ihrer Grundfäge und die Bitterkeit 
ihrer Oppoſition gegen die Träger des königlichen Vertrauens find zu 
einer Höhe geſtiegen, die jedem Vaterlandsfreunde über die Gefahren 
eines Sieges jener unverſöhnlichen Richtung die Augen öffnen muß. 
Nur die eifrigſte Bethätigung aller Verfaſſungsfreunde wird ein ſolches 
Unheil von unſerem Vaterlande abzuwenden vermögen. Ihr Wähler 
Schleſiens, Euch legen wir es an's Herz, jetzt, wo die Gegenſätze 
zur Entſcheidung drängen, des Landes wahres Intereſſe zu bedenken! 
Noch ein Sieg des conflitutionellen Prinzips, nach dieſem Aufgebote 


man auch den beſten Deutſchen! (Lebhaftes Bravo.) Mit der religiöfen 
Frage hänge die wegen der Civilehe zuſammen. Das conſervative 
Programm ſei nicht geradezu dagegen, aber es habe offen gelaſſen, ob 
die Noth⸗, facultative oder obligatoriſche Civilehe einzuführen ſei. Die 

erfaſſungstreuen haben ſich wieder mit Vorſicht dahin ausgedrückt, 
daß eine Verſöhnung des Kirchen⸗Regiments mit dem Staate herge⸗ 
ſtellt werden müſſe. Im Uebrigen erklärte ſich der Redner für den 
Ausbau der Verfaſſung durch die moͤglichſt baldige Ausführung der 
Verheißungsparagraphen in dem von ihm angedeuteten Sinne. Dem 
Miniſterium gegenüber habe die conſervative Partei bisher entſchie⸗ 
den Oppoſition gemacht in allen Fragen, für welche der Hof d. h. die 
Krone kein Inter eſſe bezeigte. Die Conſtitutionellen oder Verfaſſungs⸗ 
treuen haben ſich geradezu als die miniſterielle Partei bezeichnet, was 
beſſer nicht geſchehen wäre. Seit dem J. 1858 habe ſich das Mini: 
ſterium genugſam orientirt, aber die Landräthe ſeien geblieben, und 
man befinde ſich immer noch auf derſelben Stelle, wo bald in abſo⸗ 
lutiſtiſcher, bald in conſtitutioneller Richtung ein ſchüchterner Schritt 
vorwärts gethan werde. Er habe einen zu feſten Glauben an die 


u fru f. 


Se. Majeſtät der König werden in den erſten Tagen des Novembers 
zum erſtenmale als König die Provinz mit Allerhöchſtihrem Beſuche 
beglücken. Bereits ſind unſere Mitbürger in den Städten thätig, um 
Sr. Majeſtät durch einen freiwilligen Beitrag zum Bau eines Ka⸗ 
nonenbooted eine würdige Huldigung darzubringen. Ueberzeugt, daß 
die Bewohner des platten Landes von demſelben Drange beſeelt find, 
aller Kräfte der Feudalpartel, wird der ruhigen Entwickelung unferes| Sr. Maſeſtat einen Beweis ihrer treuen Anhänglichkeit und Verehrung 
Verfaſſungs⸗Lebens dauernd die Wege bahnen. Die Vervollkommnung zu geben, und daß es bisher nur an einer Anregung dazu gefehlt bat, 
unſerer inneren Inſtitutionen wird jeden Zweifel an dem Berufe un- fordern die Unterzeichneten ihre Landsleute hiermit auf, ebenfalls zu 
ſeres Staates, das Werk der Einigung der deutſchen Stämme und demſelben Zwecke der Vermehrung der preußiſchen Flotte zum Schutze 
Regierungen feiner Vollendung entgegen zu führen, beheben und die] Deutſchlands Beiträge zu ſammeln. Wir wählen einen gleichen Aus⸗ 
Opfer, welche Preußen für Erhöhung deutſcher Wehrkraft gebracht hat, druck unſerer Huldigung, wie faſt alle übrigen Provinzen der Mon⸗ 
werden nicht mehr das alleinige Motiv fein, ihm die Führung Deutſch⸗archie, um dadurch die Einigkeit des preußiſchen Volkes zu bezeugen, 
lands zu übertragen. Noch ein Wahlſieg der conſtitutionellen Sache da, wo es gilt, den König zu ehren. Alle diejenigen, welche unſere 
Entwickelung des preußiſchen Staates, der ſelbſt unter dem Man⸗ wird dann aber auch an entſcheidender Stelle die überzeugende Gewiß⸗ Anſicht theilen, erſuchen wir, in ihrem Kreiſe unſern Aufruf zu ver: 
teuffelſchen Syſteme nicht aus der Bahn des Fortſchritts herausge- heit geben, daß die Nothwendigkeit eines ungehemmten Verfaſſungs⸗ breiten, Comité's für die Sammlung der Beiträge zu bilden, und die 
drängt werden konnte. Man laſſe es alſo darauf ankommen, wieder Lebens zu feſt begründet iſt, als daß einem widerſtrebenden Gliede des Bildung folder Comité's in den Tagesblättern bekannt zu machen; 
ein conſervatives Miniſterium zu erhalten. Ohnehin ſei das jetzige! Organismus es noch länger geftattet fein. könnte, ſich dem Lebensprin⸗ die Beikräge aber an das Haus Eichborn und Comp. in Breslag 


einzuſenden, welches, ſtatt Quittung, deren Eingang in der Schleſiſchen Sek e aus, und dieſem folgten die ebenfalls von patriotiſcher Ge⸗ 
0 Toaſte der Herren Paſtor Schwarzer, Rechtsanwalt Grauer, 

Gutsbeſitzer Hildebrandt ꝛc. ꝛc. Herr Rechtsanwalt Grauer hielt eine Samm⸗ 
e t Herr Gutsbeſitzer Hildebrand für die Ve⸗ 
teranen. Das Ergebniß beider Sammlungen war ein beträchtliches. — Da 
der Chef des Veteranen⸗Vereines, Herr Kreisgerichtsrath Gerber durch 
Krankheit verhindert war, dem Feſtmahle beizuwohnen, ſo wurde einmüthig 
beſchloſſen, in geordneter Reibe, unter Vorantragung der preußiſchen Na⸗ 
tionalfahne, demſelben die innigſten Wünſche für deſſen Bemühung um die 
Veteranen darzubringen. Der ijraelitiihe Elementarlehrer Arnold Hoffmann, 
Mitglied der Ae ai wurde zum Fahnenjunker erwählt, und unter Beglei⸗ 
) njtimmung der preußiſchen Hymne, ges 

langte man vor die Thür des Kreisgerichtsraths Herrn Gerber. Dort hielt 
der Lehrer Arnold Hoffmann eine Anſprache an den Präſidenten des Vete⸗ 
ranenvereins, indem er dem Präſidenten für ſeine großen Bemühungen dankte 
und das Bedauern im Namen der Geſellſchaft ausdrückte, daß Wohldeſſelben 
werthe Perſon beim 44 7995 vermißt wurde. 


und Breslauer Zeitung bekannt machen wird. 
Die Herren Landräthe bitten wir, dieſen Aufruf bald möͤglichſt in 


die Kreisblätter aufnehmen zu laſſen. 
Breslau, den 5. October 1861. 
Fürſt Hatzfeld, 


Trachenberg. Klein⸗Oels. 
Frhr. v. Richthofen, Geh. Comm.⸗Rath Grundmann, 
Brechelshof. Kattowitz. 
Aſſig, Erbſcholz, Gr. Sierstorpff, H. v. Reuß, | tung der biefigen 
Mollwitz. Endersdorf. Loſſen. 


Schaar, Erbſcholz, Bar. v. Troeltſch, Freiherr v. Vincke, 


Prieborn. Wäldchen. Olbendorf. 
Th. v. Bernhardi, Allnoch, v. Rother, f g 
Kunnersdorf. Erbſcholz, Beigwitz. Rogau b. Maltſch. entgegnete mit herzli 


Kempen, 19. Oktober. Der 
Eintracht, Sa Volkslehrer, 
gemüthlichen 


Graf Bork v. Wartenburg, 


eſtrige Tag vereinigte in brüderlicher 
erzte, Richter und Gutsbeſitzer zu einem 
j ittagmahle in Knechtels Hotel, um ihre Liebe für den ge⸗ 
liebten Landesvater zu documentiren. Den erſten Toaſt auf das Wohlerge⸗ das eben fo impoſant als künſtlich war. 
hen Sr. Maj. des Königs, brachte Herr Kreisrichter Krüger in einer herzli⸗] das Herz Henſchelſche Haus am Ringe. 


nnung 


[2626] 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Mofalie mit dem Herrn Heinrich Men: 
mann, beehren wir uns Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anpugeigen, Breslau, den 22. Oktober 1861. 

[3383] E. M. Sachs und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich bei 

ihrer Abreiſe nach Berlin: [3396] 
Apotheker Dr. Moritz Lehmann. 
Pauline Lehmann, geb. Poppelauer. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Eduard Weinreich. 
Chriſtiane Weinreich, geb. Rupprecht. 

Wüſtewaltersdorf, den 7. Okt. 1861. [2650] 


Die heute Nachmittag 34, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Emma, 
geb. Kunſemüller, von einem muntern Mäd⸗ 
chen zeige ich Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an. Breslau, den 19. Okt. 1861. 

2 Guſtav Butter. 


Heut Morgen 9 Uhr ſtarb mein einziger 
lieber Sohn Hermann, im Alter von 8 Nah: 
ren. Verwandten und theilnehmenden Freun⸗ 
den dies zur Nachricht. 2881 
Schweidnitz, den 20. Oktober 1861. 
C. H. Heiter. 


Durch das am 17. d. M. Morgens 8% Uhr 
erfolgte Ableben des königlichen Commerzien⸗ 
Rathes Herrn Moritz Friedländer iſt 
auch dem * Vereine eine tieſe 
und verletzende Wunde geſchlagen worden. 

Der Verblichene war ſeit ſaſt 3) Jahren 
ein treues Mitglied unſeres Vereins und hat 
demſelben im vollſten Maße während dieſer 
enge Zeit feine Wohlthätigkeit zu er: 
ennen gegeben. n 

Möge der Allgütige feine himmliſche Lauf⸗ 
. nach ſeinen ſegensreichen Verdienſten 
ohnen. 

Beuthen, den 20. Oktober 1861. 

Der Beerdigungs⸗Verein. 


dieſes wahrhaft edlen Menſchenfreundes tief 
betrauert, ſpricht er die Ueberzeugung aus, 
daß ſein Andenken bei Jedermann, der ihn 
kannte, hochgeehrt und dauernd bleiben wird. 
Beuthen OS.. 20. Oktober 1861. 
Der Vorſtand und die Mitglieder des 
Vereins zur Verbreitung der Hand⸗ 
werke unter den Juden. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschlusse 
enschlief am 17, d. M. der königl. Kommer- 
zienrath Herr Moritz Friedländer 
zu Beuthen. Der Verblichene, seit der Con- 
stituirung der Handelskammer für die Kreise 
Beuthen, Gleiwitz, Lublinitz und Pless ein 
Mitglied derselben, war auch in dieser Stel- 
lung ein seltenes Beispiel der thätigsten Be- 
rufstreue und liebenswürdigsten Herzensgüte, 
die ihm ein bleibendes Andenken unter sei- 
nen Mitmenschen sichern, [2857] 

Gleiwitz, den 20, October 1861. 
Die Mitglieder der Handelskammer 
für die Kreise Beuthen, Gleiwitz, 
Lublinitz und Pless. 


Statt beſonderer Meldung. 

Am 20. d. M. 9% Ubr entſchlief nach län⸗ 
gerem Leiden 1 einem beſſeren Jenſeits 
meine inniggeliebte Frau Eliſabet, geborne 
Schlawe. Um ſtille Theilnahme bitten die 
Hinterbliebenen. 3297] 

Breslau, den 20. Oktober 1861. 

Auguſt Kathe, Schlachthofmeiſter. 
Herrmann und Henriette Kathe, 
als Kinder. 

Die Beerdigung findet den 23. Okt. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Offene⸗ 
Gaſſe 13, Begräbnißplatz zu St. Michaelis. 


Todes⸗Anzeige. 

In Frömmigkeit und Ergebung, wie ſie ge⸗ 
lebt, un e anft geſtern Nachmittag 2 Uhr 
zu einem beſſern Leben, unſere inniggeliebte 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 
Schwägerin, die verwittw. Frau Kaufmann 
N. Saul, geb. Liebrecht, in ihrem 7Often 
Lebensjahre. Wer die Tugenden der Dahin⸗ 
. gekannt, wird unſern gerechten 

chmerz zu würdigen wiſſen. Um ftille Theil⸗ 
nahme bitten: i a 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 

Breslau, den 21, Oktober 1861, 

Die Beerdigung findet Dinſtag den 22. Okt. 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 
Trauerhaus: Ohlauerſtraße 17. 


Union Club. 


A punetual attendance of all the members 
is requester this evening. [3338] 


= 


Wesen Mangel an Damenbekanntſchaft, be⸗ 
ſchränkter Zeit und allzugroßer Schüch⸗ 
ternheit, ſuchen zwei junge Manner in den 
Zwanzigern, mit einem Vermögen von 5000 
Thlr., im Beſitze eines einträglichen Geſchäf⸗ 
tes, Lebensgefährtinnen mit einigem Vermö⸗ 
gen. Adreſſen sub P. B, Breslau poste 
restante werden bis zum 30. Oktober erbeten. 


Theater- Repertoire. 

Dinstag, den 22. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
„Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 
Komiſche Oper in drei Abtheilungen von 
Leuven und Brunswick. Muſik von Adam. 

Mittwoch, den 23. November (Kleine Preiſe): 
„Wie man 1 0 baut.“ Zeitge⸗ 
mälde in 4 Akten, mit freier Benutzung 
einer hiſtoriſchen Anekdote von Ch. Birch: 
Pfeiffer. 


Natur wissenschaftl. Seetion, 

Mittwoch den 23. Oct., Abends 6% Uhr: 
Herr Professor Dr. Heidenhain: Ueber 
Analogien und Differenzen zwischen der 
pflanzlichen und der thierischen Zelle, 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellsehaft 
für vaterländische Cultur. 

Freitag den 25, October, Abends 6 Uhr: 
Herr Direetor Sehüek: über die Behand- 
lung verlassener Kinder im Alterthum und 
in der Christenheit. 


Bei ihrem Abgange nach Jaſſy in der 
Moldau beehren ſich 8 Bekannten 
ein herzliches Lebewohl zuzurufen: 

d. Schwarz nebit Frau. 
[2880] 


Myslowitz, den 20. Oktober 1861. 


Extra⸗Vorſtellungen ſtattfanden, das verehrte 
P. T. Publikum maſſenhaft zurückgehen mußte, 
ſo fühle ich mich veranlaßt, „Die Werke der 
Allmacht“ noch dieſe Woche fortzuſetzen und 
um einem allgemeinen Wunſche nachzukommen, 
an jedem dieſer Tage Mittag um 5 Uhr „Die 
Wunder der Urmelt“, welche i. Jahre 1858 
und 1859 unter unendlichem Beifall ſtattge⸗ 
funden, zu geben. 
Es finden alſo täglich 2 Vorſtellungen ſtatt: 

„Die Wunder der Urwelt“, Mittags um 

5 Uhr, Einlaß 4½ Uhr; 
„Die Werke der Allmacht“, Abends 

7 Uhr, Einlaß 6% Uhr. [2861] 


Weiſsgarten. 


Heute Dinstag den 22. Oktober: 
großes Volal⸗ 
und Inſtrumental⸗Konzert 


zum Benefiz des königl. Muſikdirektors 
Herrn Moritz Schön, 
unter freundlicher Mitwirkung der Frau 
Dr. Mampé-Babnigg, des Fräulein 
Franziska Schön, der Herren Scholtz, 
O. Heyer, Hoppe, Valenta, Win⸗ 
zer und der Springerſchen Kapelle. 
Billets für Herren A 5 Sgr., Damen 2% 
Sgr., find in ſämmtlichen hieſigen Muſikalien⸗ 
Handlungen und in der Conditorei der Herren 
Redler und Arndt zu haben. , 
Billets zu den Logen und reſervirte Tiſche 
(mit vier Sitzplätzen) auf der Gallerie ſind 
nur im Konzertlokal bei C. Springer zu 
bekommen. Anfang 4 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 22. Oktober: [3405] 


Ztes Abonnement⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie (C-dur) von L. von Beethoven. 
Anfang 4½ Uhr. Entree für Nichtabonnenten: 
Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 


12865 


Der Gaſthof 13402] 
zum „Goldenen Zepter“, 
Schmiedebrücke 22, wird beſtens empfohlen, 


eſeelten 


lung für die preußiſche Flotte und 


Knechtels Hotel an. 
Lehrers Maſur die Fenſter und 
Ein dreimaliges Hoch dankte der patriotiſch geſinnten 
der Nacht trennte ſich die gemüthlich vereinigte Geſellſchaft. 
unſere Stadt illuminirt und Herr Rektor Schröter veranlaßte ein Feuerwerk, 


2449 


uſikkapelle und 


en Worten, und der Zug nahm ſeinen 
Auf dem Dee dahin, öffnete die Frau 


Liebichs Etabliſſement. 


Unterzeichneter erlaubt ſich dem verehrlichen 
Publikum die gehorſamſte Anzeige zu machen, 
daß er ſeine Parterre⸗Lokalitäten des Vorder⸗ 
hauſes zur [2876] 


Reſtauration 


eingerichtet hat und empfiehlt kleine Privat⸗ 
Salons zu Dejeuners und Soupers. 
Heinrich Meyer. 


WellfleiſchWurſtabendbrot 


nebſt Sauerkraut ladet heute ergebenſt ein: 
C. Schwenke, vorm. Rotſchke, 
[3392] Matthiasſtraße 70. 


Künſtliche Gebiſſe und Erſatzſtücke, 
brauchbar wie die natürlichen Zähne, applicirt 
ſchmerzlos: Fr. Krauſe, prakt. Zahnarzt 

[3401] Altbüſſerſtraße 42. 


Empfehlung eines Förſters. 

Der Unterzeichnete iſt gern bereit, einen 
ſehr zuverläſſigen und braucharen Förſter, 
welcher ſich auch als Verwalter für Privat⸗ 
forſten eignet, auf portofreie Anfragen nach⸗ 
zuweiſen. Der Empfohlene, 32 Jahr alt, iſt 
gegenwärtig en LL und kann zum 
1. Fe 1862 den Dienſt antreten, 
obten, den 20. Oktober 1861. 

[2871] v. Ernſt, königl. Oberförſter. 


Ein Mufiklehrer, 


der praktiſch und theoretiſch gebildet, tüchtiger 
Clavierſpieler iſt und gediegenen Unterricht 
ertheilt, Sage mehrere Jahre in einem Orte 
anſäſſig iſt, wünſcht fein Domicil zu verän⸗ 
dern. Hierauf xeflektirende Ortſchaften, in als 
außer der Provinz, denen das Bedürfniß fühl⸗ 
bar iſt, wollen gefällige Offerten unter der 
Chiffre 100 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco einſenden. 51 


Guts⸗Verpachtung. 
Das im Kreiſe Falkenberg in Ober⸗ 
ſchleſien, an der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn gelegene, eine Meile von Löwen, 
zwei Meilen von Oppeln und ein Meile 
von der Kreisſtadt Falkenberg entfernte 
Rittergut Poln.⸗Leipe, ſoll vom 1. Juli 
1862 ab wiederum auf neun oder zwölf 
hintereinanderfolgende Jahre verpachtet 
die cht Flache enthält 
ie Pacht e enthält: 
9 Mrg. Hofs u. Bauſtelle, 
9 Mrg. Gartenland, 
887 Mrg. Ackerland, 
208 Mrg. Wieſen, 
74 M. Hutung, Gräben ꝛc. 
60 Mrg. Teiche. 


In Summa 1247 Morgen. 
Zur Uebernahme der Pacht iſt ein 
Vermögen von 20,000 Thlen, erforder⸗ 
lich. Die näheren Bedingungen ſind bei 
dem unterzeichneten Wirihſchafts⸗Amte 
zu erfahren reſp. einzuſehen. (2225 
Das Freiherr von Ziegler'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt Dambrau bei 
Löwen in Oberſchleſien. 


Ein Landgut 


von 150 M. Weizen⸗ u. Gerſtenboden, 5 Mi⸗ 
nuten von einer großen Stadt (mit 50,000 
Anoden en ſoll billig verkauft wer⸗ 


den. Das Wohnhaus hat 10 Zimmer und 
einen Saal. Inpent. 30 große Milchkühe, 
welche eine Einnahme von 2800 Thlr. gewäh⸗ 
ren, 6 Pferde v. a. Preis: 14,000 Thlr. Käu⸗ 
fer, welche eine Anzahlung von 6000 Thlrn. 
anlegen können, werden gebeten, ihre Adreſſen 
u. Chiffre „E“ poste rest. Poſen niederzulegen. 


Die 
Papiers und Kunſt⸗Handlung 


5 arſch, 
Schuhbrücke Nr. 2, im blauen Hirſch, 
empfing und empfiehlt zu den Fabrilpreiſen 
patentirte 
Geleiſe⸗Vorſchrift⸗Tafeln, 


zum Selbſtunterricht für Kinder u. Erwachſene, 


von Hupp u. Wülfing. 

Zu dieſem Zwecke ſind die Buchſtaben auf 
der Tafelfläche vertieft hergeſtellt, jo daß die 
Formen ein ſicheres Geleiſe bilden, welches 
der Schüler mit dem Griffel oder Bleiſtift 
nachzufahren hat. [2863] 


g" der am 26. Okt. beginnenden Ziehung 
der 4. Kl. verkauft /i, %, 4 preußiſche 


Lotterie⸗Looſe, 


Briefe an Sutor, Berlin, Jüdenſtraße 54. 
I, „, „ preuß.) zur 4. Kl. 124. Lotterie 


n abzulaſſen. Briefe an 
Lotterie⸗Looſe 


N. Hille, Bibliothek, 
Schleuſe 11 in Berlin. 


Herr Kreisgerichtsratb Gerber 


reute Blumen auf die preußiſche Fahne. 
rau, und erſt ſpät in 


Die ſchönſte Anſicht gewährte uns 
2872] 


1 


Wir laden hiermit diejenigen Herren Kaufleute, Disponenten und 
Procuranten, die ſich dem berittenen Corps zur feierlichen Einholung 
Ihrer Majeſtäten anſchlleßen wollen, ein, ſich 

Mittwoch den 23ſten d. Mts., Nachmittag 4 Uhr, 

im Bureau der Handelskammer zur definitiven Berathung einzufinden. 

Breslau, den 21. Oktober 1861. [2884] 

Das Comite. 
Lübbert. Leo Molinari. Robert Caro. Schreiber. 


Da unſere Sammlungen für das Krönungsgeſchenk am 25. d. M. 
geſchloſſen, und demnächſt die Sammelliſten veroffentlicht werden ſol⸗ 
len, ſo erſuchen wir hiermit diejenigen Herren Kaufleute, die ſich dabei 
noch nicht betheiligt haben, und dies noch zu thun beabſichtigen, ihre 
reſp. Beiträge bis dahin im Bureau der Handelskammer einzuliefern. 

Breslau. 21. Oktober 1861. [2877] 

Das Präſidium der Handelskammer. 
Franck. Schlarbaum. 


Für das Kanonenboot „Schleſien“ erhielt ferner die Expediton der Bres⸗ 
lauer Zeitung: aus Malapane, am Krönungstage beim Feſteſſen von den 
Beamten und Ortsbewobnern geſammelt 9 Tlr. 10 Sgr. und aus der Flot⸗ 
ten⸗Werks⸗Büchſe daſelbſt 2 Thlr. 20 Sgr. 


Rückantritt nach 
des katholiſchen 


Abends war 


Berichtigung. In unserer Bekanntmachung vom 1, d. Mts, — Beilage zu 


Nr. 465 der Breslauer Zeitung vom 5. d. M, kommen nachstehende Druckfehler vor: 


statt Nr, 9/2038 Popowo, Kreis Kosten, über 20 Thlr. soll heissen: 25 Thlr. 

„ . 30/1173 dito dito über 505 Thlr. soll heissen: 500 Thlr. 
was hierdurch berichtigt wird. 1401] 
Posen, den 10. October 1861. General-Landsehafts-Direetion. 


Verein jumger Kaufleute etc. 


Dinstag den 22. Oct., Musicalische Abendunter- 
haltung im Vereinslokale Oderstrasse Nr. 23, Hotel zum gelben Löwen. 
[2883] Der Vorstand. 


Der Privat⸗Turnkurſus im Winter⸗Semeſter 186162 


für Knaben der Vorbereitungsklaſſen (7—11 Jahr) unter meiner perſönlichen Leitung hat 

begonnen. Die Anfangsübungen des Turnens werden ſyſtematiſch vorgenommen. Die 

Stunden ſind Mittwoch und Sonnabend 12—1 Uhr im Kallenbach'ſchen Turnſaale an der 

Matthiaskunſt. Honorar 2 Thlr. pränum, pro Semeſter. Anmeldungen in dieſen Stunden. 
[2879] Hennig, Turnlehrer. 


Die männlichen Mitglieder der konſtit. Bürger⸗Reſſource (bei Meyer) 
werden hierdurch zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung auf den 
22. Okt., Abends 7% Uhr, in den König von Ungarn eingeladen. Tagesordnung: 
Beſprechung über das Verhalten bei den bevorſtehenden Wahlen. Der Vorſtand. 


Zur XXI. Sitzung des Central⸗Vereins von Aerzten 
Niederſchleſiens und der Lauſitz c., 


welche Mittwoch den 23. d. M., Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthofe zum Rauten⸗ 
kranz hierſelbſt ſtattfindet, ladet der Unterzeichnete hierdurch alle Mitglieder ergebenſt ein. 
ollegen, welche dem Vereine als Mitglieder nicht angehören, werden in der Verſamm⸗ 
lung als Gäſte willkommen ſein. 8 
Auf der Tagesordnung ſtehen: Vorſtandswahl, Kaſſenreviſion, Vorträge (Kehlkopfſpiegel). 
Liegnitz, den 14. Oktober 1861. [2744] Br. Nobert Jäniſch, Vorſitzender. 


Durch mein Pariſer Bruderhaus 
empfing ich eine brillante Auswahl der 
neueſten Mode angehörender Cour-, 
Feſt⸗ und Ball⸗ Roben, wie vieles 
andere zur eleganten Feſt⸗Toilette 


Erforderliche. 
Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 
[2862 


Be Friedländer, Schmiedebrücke Nr. 48, offerirt billigſt: 1 0 
Brockhaus, Converſations⸗Lexikon, 10. Auflage (neueſte) in 16 eleg. Halbfrzbdn. 13 Thlr. 
Schilling, Univerſal⸗Lex. der Tonkunſt in 7 B. eleg. Hfrz., wie neu, Ldpr. 17% f. 8 Thlr. 
Löbe, Encyklopädie geſammter Landwirthſchaft in 6 B. Hfrz. m. 1500 Abb. Ldpr. 15% f. 
6 Thlr. Poppe, Volksgewerbslehre v. Prof. Wagener m. 266 Abb. eleg. geb. 1856 Löpr. 
3 f. 1 Thlr. Heyſe, 1 eleg. Hfrz. 9. Aufl. Ldpr. 3 f. 1% Thlr. Hippel, 
Lebensläufe 4 B. und Kreuz: und Querzüge 2 B. eleg. geb. 1% Thlr. Schillers Werke in 
l eleg. B. 18402 % Thlr. Zimmermanns Kaiſerſaal m. 30 Stahlſt. 1% Thlr. Fülleborn's 
Breslauer Erzähler vollſt. 10 Jahrgänge m. 520 K. v. Endler 6 Thlr. 


Preußiſche, weimariſche und deutſche Fahnen und Banner, 
letztere auch transparent — ſind ſehr preismäßig zu haben bei 
2882] G. Weber in Neumarkt. 


Außer den fortwährenden Zuſendungen von meinem Pariſer Hauſe, habe 
ich die für die bevorſtehenden Feſtlichkeiten daſelbſt perſoͤnlich gemachten Einkäufe 
empfangen und zeichnen ſich hierunter die eleganteſten ſchwer ſeidenen 
Cour, Braut-, Ball: und Geſellſchafts⸗Roben in den aller⸗ 
neueſten Erſcheinungen ganz beſonders aus. [2867] 

In allen übrigen Artikeln, auch in den eleganteſten Mänteln, 


Paletots, Mantelets und Jacquettes nach den neueſten Fagons, 
iſt mein Lager vorzüglich ſortirt. 


Moritz Sachs, 


Koͤniglicher Hoflieferant, grand bazar, Ring Nr. 32. 


Zur Illumination 


empfehlen wir die bereits als praktiſch anerkannten Gas⸗Oel⸗Spar⸗Lämpchen. Conſum 
pro Stunde % ‚Bfennig, ene berechnet, und werden die zur Illumination beſtimmten 
Lämpchen zum halben Koſtenpreiſe zurückgenommen. — Schleſiſch Gas⸗Oel in weiß, roth, 
hellblau, gelb, grün u. carmoſiner Farbe iſt ſtets in tadelfreier Beſchaffenheit vorräthig im 


Fabrik⸗Lager Handlung Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 


in Pfeifen und Spitzen, mit Muſter⸗ Arbeiten, empfehle ich in 
größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. Zugleich erlaube ich mir 
auf meinen ſpaniſchen und türkiſchen Sud aufmerkſam zu machen, wodurch jede 
Meerſchaum⸗Waare und ſchon gerauchte Gegenſtände dauernd verfchönert werden. 
Ich befinde mich allein in dem Beſitze dieſes Geheimmittels. [3390] 

J. Escher, Reuſche⸗Straße Nr. 6. 
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1399 ktion. m 1 
. e r nh n Tür 5 Sgr. aerger Tür 6 Sgr. ele emerge 
mann 9 S. Nothmannſchen Haufe auf dem empfiehlt die bekannte billige Papier-Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe aus rechts. [2815] 
Ringe hierſelbſt das Waarenlager des p. Noth⸗ 

e e Fberhenten, Mul, Die hoͤchſten Preiſe Verlag von Ednard Trewendt in Breslau. 1 

5 ih n en e er mi für Juwelen, Perlen, Gold, Sil⸗ In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: [2402] 


ee, Mark Aurel's Meditationen. 
Der Aukt.Commiff. des königl. Kreis⸗Gerichts * bieger, Aus dem Griechiſchen von F. C. Schneider. 


vor d zei ; ; { Pudelko. [3398] Riemerzeile 19. B 12 Bogen, Miniatur: Format. Clegant broſchirt 15 Sgr. ; 
Sedan er im 1. Sind Des den Jf1S Sen Siejäbrigen beiben Ciats-Cchlägen den dlesſährigen beiden ats Schlägen 3 Dieſe Ueberſetzung unternimmt es, das gebildete Publikum mit einer Schrift des grie⸗ 
6 5 


0 ; i . chiſch⸗römiſchen Alterthums bekannt zu machen, die um ihrer ſelbſt willen ſowohl, als wegen 
äudes im ſtädtiſchen Hochwalde werden ohngefähr Patentirte Gummi⸗ Sauger ihres Merfafl . 3 7. als. 
: > g a = Hk 2 \ } hres jer3 das Eigenthum nicht blos der Gelehrten, ſondern aller derer zu ſein vers 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre | 150 Stück ſtarke Bauhölzer hiermit zum von reinem Gummi, für Kinder, empfiehlt dient, 5 — die faſſiſche Welt durch eine Reihe e neben Bear⸗ 


Amtliche Anzeigen. 


1402] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Simon Bande bier: 
ſelbſt hat der Kaufmann Marcus Schott: 

„länder bier eine Miethszinsforderung von 
90 Thlr. mit einem nicht näher bezeichneten 
Vorrechte nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 

14. Novbr. 1861, Vormitt. 11 Uhr, 


Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß | Verkauf geſtellt. das Magazin chemi f jechiſ air ift > 1 ! 

h 25 . 5 gazin chemiſcher Apparate beitungeu griechiſcher und röͤmiſcher Schriftſteller bereits aufgeſchloſſen und jo der Gegenſtand ; 
een, Ben 17. Oktober 1861 en ker aber 33 45 . 8. Büchler in Breslau, einer ſelbſtſtändigen Beurtheilung geworden it. — In einem Anhange hat der ar i 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung . eobſchg 95 19. Oktober 1861. [3384] Junkernſtraße 12, Ueberſetzer die ſtoiſche Philoſophie und ihr Verhältniß zum Chriſtenthum, ſowie die Chriſten⸗ 0 


Die Forſt⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [2796] 
Das Gaſthaus in Ruda ſoll vom J. April 


8 5 je = verfolgung unter Mark Aurel zum Gegenſtand einer eingehenden Betrachtung gemacht und 
FE Re W damit einen Beitrag zur vollſtändigen Würdigung unſerer Schrift zu geben verſucht, dem 0 
Kl⸗Wandriß beginnt der wir den Beifall auch derer wünſchen, die in geſchichts⸗philoſophiſchen Fragen competente 

Bockverkauf Richter ſind. Eduard Trewendt. 


Der Kommiſſar des Konkurſes: Näther. 


Nothwendiger Verkauf. [1400] 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 


ai 


en ee N 1862 ab auf, 1 Jahre anderweit verpachtet auf den 1. November. [2854] N 
ekonomie⸗Inſpector .— ihi — — — | Ai 1 N 

. = 1 en ee 8 engere en J fe ck Vierte Auflage. Wohlfeiles Kochbuch! Preis 15 Sgr. 1 

Nr. 7 zu Köbeln, abgeibäst auf 5529 Thlr., dem Rent⸗Amte in Ruda melden und die Be⸗ 7 er auf, Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: [2715] ' 

SR a DriginalNegretti, ten, ve) Die Abeßin aus eigener Erfahrung, ; 

am 3. Mai 1882, Vorm. 11 Ubr, Die Güter: Direction. blunt ver 5. November. ? u ee 

ee g enn ukhafic den Den Pferde det ver neun enen elbe bei Bresion. 13290 | allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. g 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 5 VBelkau —— — Kir — 2e) Vo ER erkauf Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeſlen und 
rung Befriedigung aus den Kau mäß en Pinbepnelgee ftatt. Funwann, 8 ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 


Tyan ſuchen, 
haben ihren Anſpruch beim Gericht anzumelden. 
Muskau, den 14. Oktober 1861. 


Aufforderung der Erbſchaftsgläubiger 


die ſich um dieſes Amt bewerben wollen, ha⸗ n der Originak⸗Negretti⸗Heerde d 1 . . 
ben ſich an das evangeliſche Kirchen⸗Collegium oh Schwieben, Nele Toft: Gleiwiz und andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
zu Beltau bei Nimkau zu wenden. % Meilen von der Station Zandowitz der 1 Mit einer 

Belkau b. Nimkau, den 20. Oktober 1861, | Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn gelegen, be: nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 


und Legatare im erbſchaftlichen Liqui⸗ J. A. des evang. Kirchen⸗Collegii: i di R 
be de fn Verfahren. 1505. LO F Caroline Baumann. 
Ueber den Nachlaß des am 9. Oktbr. a Tan Sn See, Die Heerde iſt geſund und frei von der Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. Elegant in lilluſtrirtem 
RABEN A HEN 10,000 Thlr. — et al Traber ⸗Krankheit, wofür Garantie geleiftet Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden Preis = gr. 
9 3 erbſchaſtliche Acer, als Raum % des Taxwerthes, werden] wird. Das Schurgewicht der Heerde incl. Läm⸗ Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 


Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. B. Pf ieß f mer betrug in dieſem Jahre 3 / Etr. pro Hundert beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere chend 

Es werden daher die fämmtlichen Erb⸗ geſucht. P. Biandbriefe werden gar angenom- und die Wolle wurde auf dem Breslauer Moll: | Ausſtattung je Mad Ne i j 8 a ah 

ſchafts⸗Gläubiger und Legatare aufgefordert, MEN. a) 2. . markt mit 105 Thlr. pro Ctr. verkauft. 13390 Gabe ſein. 8 chen; ‚jeder, zünden Hane en Eee 
Schmiede⸗Verpachtung. 


De un 5 0 Nachlaß, n 8 Eine braune Stute, 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, ie Dominial⸗Schmiede in Hundsfeld foll ’ Er : 5 —— 
bis zum 1. Dezember d. J., einſchließlich vom 1. Jan. 1862 nn ee — N ine braune Stute, Ich erlaube mir hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich wegen Umzug 


—— — — — — —— 


I ober en an: werden. Qualifizirte und tüchtige Schmiede: Te von hier mein feit Jahren am hieſigen Platze beſtehendes [2587] 
Wer feine Anmeldung schriftlich einreicht, hat | meiſter, die ſich auch auf die landwirthſchaft⸗ „ alten, : ’ j Af 
—:r.. Beäh Het meiter Die End on De Ionen nehme Ganges, mitärkomm, Tuch⸗, Modewaaren⸗ und Leinen⸗Geſchäft 

gen beizufügen. [3410] Das Dominium. welche ſich ganz beſonders zum Damen⸗Reit⸗] aufzugeben beabſichtige. 


; Gläubi 2 — — — — pferd eignet, ſteht Werderſtraße Nr. 11 im Hofe ; . a s 
5 zu e u erhalt ei einem beveutenden Dampfmühlen-Eta: | zum Verkauf. was 1400 Zu dieſem Behufe habe ich ſeit dem 1. d. Mts. einen j 


; Cent r bliſſement nebſt Holzhandl i 1 — . . ' —— 5 N ı i € 
ber Beten, Det anmehe, werden mi eee Mann. wicked ee Kent ki eee n e e Ausverkauf meiner ſämmtlichen Waaren, | 


halt ausgeſchloſſen werden, daß fie ſich wegen [niſſen dauerndes und böcft wortheilhaites gefutterter Zeugſtiefelchen Iilr.] J die durchgängig den neueſten Genres angehören, eröffnet, und verkaufe dies 


brer Befriedigung nur an dasjenige halten b > Sgr., Leder⸗ und Sammet felben bedeutend unter dem Einkaufspreiſe. 
Ale ache angemelbeten Sorberungen on | Berlin, der k. 24. [2353] Fier beehrt enen lewis, im Dttober 1861. Endtwig Schleſinger . 
has — ER m 1 7 eine achtbare Familie werden (2806) B. K. Schieß, — ; 
em eben de aſſers gezogenen Nutzun⸗ gesucht: eine junge Dame, mit Ohlguerſtraße N. 8. . Bee 5 
en, übrig bleibt. der französischen Sprache vertraut 2 „ 0 
4 Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkennt⸗ eee an Eiren gefundenen, wahrſcheinlich von einem iederlage vo N Steinauer Thonwaaren. N 
nißes findet nach Verhandlung der Sache in und Gesellschafterin; ferner Meine], Diebe weggeworfenen Sattel lann der Neue Sendungen ſind eingetroffen und empfehle: en Vaſen, Ampeln, Conſole, 
der auf den 17. Dezember 1861, Vor: ebildete junge Dame zur Unterstützung | Eigenthümer abholen beim Wächter Gun⸗ Blumenfiguren, Brot und Fruchtſchalen, Schreib und Feuerzeuge. Blumentopfe ꝛc. zu 
2 2 Uhr, 3 en un Sind int Er Hausfrau. Auftrag: Das Berliner ther, Ufergaſſe 39. [3387] Fabrikpreiſen. [3365] S. Wurm, Ohlauerſtraße 81. i 
— anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. Plaei -Comptoir, 
santenlein, ben 2%. Srhlembe aa e ee Been aden, Land el, in Neue Malaga⸗Trauben⸗Roſinen ( 
£ 5 . 4 ͤ—I— — — — en erfahrener Laudwirth, im x — mr . 
König neee b [3385] Weiße und rothe Tyroler Sa 1 455 polniigen 12859] empfing und empfiehlt f 
N rache mächtig, verheirathet, ohne An: 
198 6 Be 1 65 its Rosmarin⸗Aepfel, ba, mi Mitte, Sell Ter⸗ Guſtav Friederiei, * 
e Chauſſeegeld⸗ elle zu Koberwitz, ’ 5 min Weihnachten oder Oſtern eine 4 
mit der Hebebefugniß von 1 Meile, ſoll vom neue Trauben⸗Roſinen, anderweitige Stellung. Offerten ben Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis. dem Theater. 1 
1. Januar 1862 ab meiſtbietend verpachtet P. K. poste rest. Oels erbeten. [2751114 .ĩ⁊?ͤĩ]ĩê5:⸗ñk?——ĩů—ĩ——ꝛů—ĩ—ßv—;ðCiNtb Au—̊IVé—'. Bc — 1 


werden. Hierzu haben wir einen Termin auf 
Montag den 28. Oktober d. J., 


Sultau-Feigen u. Rosinen Feinſtes raffinirtes Spar⸗Oel, 


f 8 — 9 Be hr — 5 ie neue Mm Ges Beh an! ar einträg⸗ das vorzüglichſte und zugleich billigſte Beleuchtungs⸗Material; ſowie 18339 1 
n unſerem Geſchäftslokale, Werderſtr. Nr. 28, f f ! andelsgeſchäſt, welches eine Fa⸗ 8 2 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Be: S riſche Feigen milie nährt, veränderungshalber bald u r feinſtes Maſchinen⸗Schmier⸗Oel, 5 
merten eingeladen werben, daß ine: —.— 195 ‚und 2:Pfund:Schadreln, zu Präjenten | zu en, Ble He u J. 1330 15 offerirt die Oel⸗Raffinerie von Otto Bretſchneider, alter Fiſchmarkt an der Hauptwache. H 
im Termine eine Kaution von rn. paſſend, reslau, Heiligegeiſtſtraße Nr. 13. [Bi ——— —-— . — (— L——Fñ ꝛůꝛ 3 
Su t. 5 erm. Oſtern iſt eine Wohn wei in Stubenplatz für ei i d 
e; ee ee löͤnnen bei neue Prünelle ll, Ein Commis, Ehiben, Aüdenttube, On Boten und Eile bellen, Meisperternufies® 8 ji 
uns und im Sekretariat des königl. Provin⸗ 1 ch K t ; der ſowohl zum Verkauf als in der Buch-] Keller zu vermielhen Ring Nr. 37 beim ——— ĩð⸗küũ„»ꝑ² 5 
zial⸗ Steuer ⸗Direktoriats hier (Wallſtraße ungariſ 4 al Amen, führung tüchtig iſt, findet eine dauernde] Wirth. [3393] Ein grobes, gut möblirtes Vorderzimmer ift 
Nr. 4) während der Dienſtſtunden eingeſehen Straßburger Stellung zum ſofortigen Antritt oder auch ..üü ——:7 bald an einen ſoliden Herrn, am liebſten 2 
werden. Breslau, den 10. Oktober 1861. Gä | b t ' zum 1. November d. J. Adreſſen poste re- Preiſe der Cerealien. an einen Beamten, zu vermiethen und bald fi 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. ar E 9 He eten, stante A. Z. Breslau. 3386 Amtliche (Neumarkt) Notirungen. zu beziehen. Nähe es Albrechtsſtr. 34, 2 Tr. 
8 1 EEE EEE SEE Breslau, den 21. Oktober 1861. 19. u. 2. Oktbr. Abs. 10. Mg.6U. N 19 
[1363] Bekanntmachung. 1. che u tern, Ein Kammerdiener * feine, mittle, ord. Ware . u. 20. r. Abs. 10U. Mg. U. Nchm. 21 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Gleiwitz ı 3 : 2 ( bei o 2370706 27711789 27711741 . 
foll höherer 83 2 vom 1. Ja- friſche Trüffeln, gewandt N thſch 5 und Weizen, weißer 90 — 94 87 76-82 Ser Au 1 125 7 195 8 
nuar k. J. ab, im Wege des Meiſtgebots] Oppelner, Jauerſche, Schömberger und Nord⸗ eine irthſ hafterin dito gelber 90 — 93 87 78 82 „ Thaupunkt 1 22 — 06 ̃ 1 
verpachtet werden. Der Bietungs⸗Termin cli „werden zum 1. Januar 1862 geſucht. Fran⸗[Roggen 62 — 64 60 51-58 „ i 7 Ft. ; 
8 häuſer Würſtchen, Sprotten, Büdlinge, Brats | I < \ 5 x „ | Dunftfättigung 78 pCt. 75 pCt. 55 pCt, 
wird am 11. November d. J., von Vor: heringe Anchovis, ger. Lachs, marinirten Lachs | firte Adreſſen unter K. W. übernimmt die] Gerſte . . 42 — 40 0 36 38 „ Wind 2 D d 
Geſchgſtelotale e e und Aal, empfiehlt von neuen Sendungen Expedition der Breslauer Zeitung. 2852] Laer .. HE 5 1 5 „ Wetter heiter heiter Sonnenbl. a 
* 2 4 . FE ET UTTT TE RK zarte * 7 —ů————ů—riiũ ʒꝗ—ßꝛ3;ßÜꝛͥʒſtũꝑ; ns 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ Guſtav Scholtz, Ee mit guten Zeugniſſen verſehener Rübjen, Sommer⸗ 20. u. 21. Okt. Abs. 10 U. Mag. u. Nchm. M. 2 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtraße. Gärtner, der namentlich die Obſt⸗ id. z pr. 150 6. 10 ur Luftdr. bei 0 27711738 711700 27710777 a 
3 5 . * baumzucht gründlich erlernt, ‚findet bei dem] g. * pr. 480 8fd 7. 20. 7. 10 6. 4. Siſwärne + 60 +48 41 . 
in preuß. Staatspapieren von "Muindeftens Gegen Huſten und Heiferkeit. 7 unterzeichneten ein dauerndes Unterkommen. 5 * che Börfeunotis füt Fr für 155 * oft Eid * Tove. str“ 2 2 i 
le den 12. Bttober 1881. n Ent bei Alt-Boyen, a Spiritus a 80% Tralles a.» j TER 1 SO 8 
7 x . iii * . bz. u. G. ter eiter heiter 
Königl. Haupt Steuer⸗Amt. ibiſch⸗Bonbon, das Pfund m A Dal et — | 
4 ; iſt d 7 Er 5 N f 
Fel Sabmfſſton. 130) Rettig⸗Bonbon, 8 M beende ! Dinner Elte un Breslauer Börse vom 2 J. Oetbr. 1861. Amtliche Notirungen, 2 
5 Betriebe de Johanna eraßig Shall Rettig⸗Saft Rüde, ſowie Büttnerſtraße 23 ein Comp: | T resl.- Scr 
okſchſchen Gruben im Beuthener Kreiſe O/S. — ig: af /in Flaſch. à 10 u. 15 Sgr.] toir und Kadinet bald zu vermiethen und Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.14 „“Sch.-Frb.| | d 
ind an Holzmaterial pro 1862 erforderlich: S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21, Oſtern k. J. zu beziehen, Näheres Büttner⸗ Amsterdam k. S. 141 % bz. dito Kred. dito 9% B. Litt. E. 99% G. 
20955 Stamm Juen Alen 6 Sant, — I aße Nr" im Comptolr. [3302] 4 hi = 18 * 4 re . 34 974 6. Köln-Mindener 3% — 4 
+ arren à 42° lang, 5— 6” Zopf, 1 R g amburg . . k. S. % bz. u. G Schles.Pfandbr. ito ior. — - 
1150 „ Sparren i 52, lang 56” Sopl, Ruſſiſche Sardinen u vermielhen und ſofort, reſp. den 1. No- dito. 2M. 149 , br. u. & 1000 Thlr 37% 91% B. Clogau- Sagan. 4 9 
8100 „ Reislatten a36“lang, 34 — 4“ in Pickles — 1861 zu beziehen; 2798 London . K. S. 6. 207 ba. G. dito Lit. A...4 99% B. | Neisse-Brieger 4 — be 
1600 Schock Spließpfähle, g 3 = 4 1 Brüderſtraße Nr. 20, o) E dito 3M. 6. 21% B. Schl. Rust.-Pdb. 4 — aärschl.-Mürk. 4 2 
1200 „ Lattenpfähle, Kieler Sprotten rain, eine kleinere Wohnung; b) par terre, Faris . . . r | — | dito Prior | — re 
350 „ Schwartenpfahle, un? eine Wertftatt: e) eine Wohnung aus Wien get. W. H. — dito dito B. 4% 99 , 6. dito Serie IV.5 | — 80 
1170 Stück Bohlen & 20‘ lang, 2—10%ſtark, Neuchateler Käſe 2 Zimmern, Kabinet u. Küche beſtehend; Krankfurt. . 2 M. —— dito dito 183%] — 0Oberschl. Lit. A. 3% 125% G. ni 
Bretter à 20° Tang, 1% —10° ſtark, empfiehlt von geſtern einget in der 1. Etage eine Woh Augsburg. . 2 M.“ — Sehl. Renteubr. : 99% B. dito Lit. B. 3% — A 
2 Schwarten à 20% lang 1200 Inbalt P R 8 getroffenen, neuen 2 1 en — Leipzig ....|2M. — Posener dito 4 97 B. dito Lit.0.3% 125% CG. 
Sieferlingöluftige des ganzen ober tbeilweir| unge 2 Zimmern mebit Rabinet nd Küche: Berlin. k..“ — Schl. Fr.-Oblig %%% _ dito Pr.-ObII4 3 B. ti 
lien ihre Breife für die ge. C VBour ard in der 2. Etage eine Wohnung von Geld und Papiergeld Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4 78 8) 
ſen 3 wollen Bien pe * + 8 E. 2 Zimmern nebſt Kabinet und Küche? Ducaten . f 997 B. Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito mas 7 100% B. G 
rr , [109% 6.1 ae nene Bm | 7 |Rnenenen 144 74 B- * 
freien verſiege ten Schreiben mit der Chiffre: Geſchäfts⸗Anzeige aus Stuben nebſt Küche und Keller be⸗ Poln. Bank. Bill. 85% B. | dito Schatz-Ob. 4 — Kosel-Oderbrg. 4 = 
eh 1 De. obe graf 0 Schaf Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Aizeige 2 8 Nr. 17, ein Pferdeſtall e 1 4 * Er en 4 9 6 1 = FAT, 2 . 
verſehen, bei der Johanna gräfti aff⸗ i i * ; f N nländische Fonds. s Anl. 58 G. i ito — 
ab een Bormunbjeofs-Bermaltung r ee nrafor-Mufähe, Er. eee eee * 8 0 
en. 4 2 7 8 e > Ne. — 8 - — . 
. — — Lieferungs⸗Bedingungen ſind Nr. 5 Schweidnitzerſtr. Nr. 5 1 die 5 185 1 102%, B. e En 70% B. De » - 
Einsct — rg — — u — Ben * 75 geehrten l Schuhbrücke 36 [3354] Er 185414% Mecklenburger 4 7 Schles, Bank: 4 86%. B K. 
der Cepfallen aus demſelben de⸗ Iz r nun ae eu 103] f iſt ein herrſchaftliches Quartier, der zweite dito 185915 108 B. Mainz-Ludwgh. — Die., Oom-Auke fe: Tate lit 
zogen werden. . Minna Martini, verw. Cretius, Stock, beſtehend aus 8 großen ſchoͤnen Präm.-Anl.185413% 119% B. Inländische Eisenbahn-Actien. | Darmstädter .. — 
Beuthen D/S., den 16: Oktober 1861. 5 Schweidnitzerſtraße 5, zum goldnen Löwen, Zimmern nebſt Zubehör, zu vermiethen | St. Schuld Sch. 3% 83% G. W 111% B. Oesterr. Credit 64,“ m 
Koehler, Berg⸗Inſpektor. f Bresl.St.-Oblig.4 — dito Fr.-Obl.4 93 B. dito Loose 1860 bz. 
, Berg] und von Weihnachten d. J., event. Oſtern ; 110 41 ; G 
—— —— M. ĩ — — Bekauntmachung. ig. rn Pede, - na mar Kahl; dito 4% — dito Litt. D. 4 99% G. Posen. Prov.-B. = 
Das Dom. Pudit i snitz kauft a : Die B Commission. 
Kieler Sprotten, Seehechte, einen ia 9 1 55 —.— 8 mehr Räumlichkeiten dazu vermiethet werden. ä se 


DE a ET TE u ET Te p EEE TE en 
bei G. Donner, Stockgaſſe 29. [3408] I ochfen, Oldenburger Race. [2856] [Das Nähere daſelbſt im 1. Stock. Verantw. Redakteur: R. Bürkner Druck v. Graß, Barth u. Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


U 


